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LATOMIA. 


Unser Werk beruhe anf Weisheit, es verherr- 
liche sich durch Schönheit, und greife mit 
Stärke wohlthälig ein in das grosse Ganze, 


MAURERISCHE TEMPELBILDER. 


Arabische Freimaurer. 


Wenn in einer unhistorischen Zeit die Entstehung der Frei- 
maurerbrüderschaft auf vorchristliche Jahrhunderte zurückgeführt, 
und die Pythagoräer und Essener, die griechischen Mysterien und 
die ägyptischen Priester als Glieder in der Entwickelung des Bun- 
des aufgeführt wurden, so hat eine bessere Kenntniss der Ge- 
schichte solchen Wunderlichkeiten ein Ende gemacht. Die Weis- 
heit der Priester von Memphis, die Sitten der jüdischen Secte, 
welcher Johannes der Täufer angehörte, die Geheimlehren von Bleu- 
sis hängen mit dem Verein der Masonen geschichtlich nicht enger 
zusamınen als mit andern Vereinen’ auf dem culturgeschichtlichen 
Gebiete. Wohl aber kann man sie, wenn man will, als bis zu einem 
gewissen Grade mit dem Maurerthum verwandt ansehen, und wenn 
man so eine Freimaurerei im weitesten Sinne, d. h. eine solche an- 
nimmt, zu welcher alle geheimen zum Zweck der Veredlung der 
Menschheit gegründeten Gesellschaften gehören, so wird sich selbst 
gegen die Behauptung Nichts einwenden lassen, dass diese Frei- 
maurerei im weitesten Sinne eine zusammenhängende Geschichte 
habe, wenn auch die Einwirkung, welche die einzelnen Erschei- 
nungen innerhalb dieses Kreises auf einander ausübten, immer nur 
eine mittelbare war. Nur in dieser Auffassung des Verhältnisses 
des eigentlichen Maurerthums zu mehr oder minder ähnlichen Ge- 
sellschaften konnte die „Latomia“ vor einigen Jahren von türkischen 
Maurern erzählen, nur in diesem Betracht kann sie jetzt von ara- 
bischen sprechen. 

Die mohammedanische Welt, überhaupt in manchen Zügen 
dem christlichen, namentlich dem katholischen Abendlande ähnlicher, 

1* 
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als man gewöhnlich glaubt, hat, in dieser Beziehung unsrer Ent- 
wickelung um mehre Jahrhunderte vorauseilend, schon vor acht 
Jahrhunderten Erscheinungen hervorgebracht, welche in einem ähn- 
lichen Streben wurzeln, wie das, welches die Werkmaurerei des 
Mittelalters in der neuesten Zeit zur geistigen Maurerei zu vertiefen 
unternahm. Was wir meinen, ist die Gesellschaft der „Lauteren 
Brüder“ oder der „Edien Freunde“, welche im vierten Jahr- 
hundert der Hedschra, also im zehnten nach christlicher Zeitrech- 
nung, zu Basra entstand und als eine Art geheimer Orden in vier 
Graden unter den Secten des Islam grosse und segensreiche Be- 
deutung gewann. Der Zweck dieses Ordens oder Bundes war: 
durch Forschung in den Wissenschaften und namentlich in den 
verschiedenen Religionen eine erhabenere Auffassung des Lebens 
zu gewinnen und zu verbreiten. Ueber ihre Entstehung und ihre 
Lehre entnehmen wir Dieterici's soeben erschienener, sehr lesens- 
werther Schrift „Der Streit zwischen Mensch und Thier“*) 
auszugsweise das Folgende: 

Der Islam war in der Hauptsache nur die Consequenz des 
äusserlich aufgefassten Judenthums. In Mohammed war der sinn- 
liche Messias erstanden, der mit dem Offenbarungsbuch in der Linken 
und dem Schwert in der Rechten den Nachkommen Abrahams — 
allerdings nicht den Kindern Israels, wohl aber den Kindern eines 
andern Sohnes Abrahams, dem Samen Ismaels — die Herrschaft 
über die Welt verlieh. Der Islam weiss so wenig wie das echte, 
unverfälschte Judenthum Etwas von Gott in der Welt, von Gott, 
dem Vater der Menschen und von einem Mittler zwischen Welt 
und Gott. Der Allah Mohammeds steht als das einzige wahre 
Sein schroff und ohne irgendwelche Vermittelung der nichtigen Welt 
gegenüber, es giebt keine Brücke zu ihm und von ihm, und er 
hat mit der Schöpfung Nichts gemein. Der Mensch ist ihm gegen- 
über ein Knecht ohne Willen, das Geschick des Menschen durch 
ewigen Rathschluss (Kadar) vorherbestimmt. Damit ist in der 
That eine Wahrheit, aber nur cine Seite der Wahrheit ausgespro- 
ehen. Gott ist ausser der Welt, aber zugleich in der Welt, er ist, 
philosophisch gesprochen, transcendent, aber auch immanent. Er 


*) Der Streit zwischen Mensch und Thier, ein arabisches Märchen aus den 
Schriften der Lauteren Brüder übersetzt und mil einer Abhandlung über diesen 
Orden sowie mit Anmerkungen verschen von Dr. Fr. Dieteriei, ausscerordent- 
licehem Professor u.s. f. Berlin, Druck und Verlag von E. S. Mitiler und Sohn, 
1858. 
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durehdringt die Schöpfung, ohne dass mit dieser sein Wesen er- 
schöpft wäre. Der semitische Zweig der Race, welche gleichsam 
den Adel der weltgeschichtlichen Menschheit bildet, hat den Ge- 
danken der Transcendenz Gottes einseitig ausgebildet, der indo- 
sermanische den Gedanken seiner Immanenz. Das Christenthum 
vereinigte beide in der Lehre vom himmlischen Vater, vom mensch- 
gewordenen Gotte und von einem Himmelreiche göttlich gewor- 
dener, vom heiligen Geiste durchdrungener Menschen, dem letzten 
Ziele der durch die Menseliwerdung Gottes begonnenen Entwicke- 
lung des Menschengeschlechtes. Die Königliche Kunst, recht ver- 
standen und geübt, schliesst sich dem mit dem Gedanken eines 
noch fortbauenden allmächtigen Baumeisters aller Welten und an- 
dern in ihren Symbolen ausgedrückten Wahrheiten an. 

Mohanımel wollte von einer Vereinigung der im semitischen 
Monotheismus und dem indogermanischen Heidenthum zur Blüthe 
gekommenen Gedanken Nichts wissen. So enthielt seine Lehre 
schreiende Härten, so musste sıe jede geistige und sittliche Ent- 
wiekelung des Menschen aufhalten. Dies konnte nur so lange un- 
empfunden bleiben, als die neue Religion Krieg führte. Als der 
Sieg erfochten war, musste sich die Bildung, welche die Araber sich, 
vornehmlieh durch Einwirkung nach Persien geflüchteter nestoriani- 
scher Christen, erworben, sofort gegen jene im Islam enthaltenen, 
das menschliche Gefühl verletzenden Glauhenssätze kehren, und 
kaum war das erste Jahrhundert seit Mohammeds Auftreten ver- 
flossen, als schon die von Wassil Ihn Ala gestiftete Secte der 
Mutaziliten zwei Fragen hervorliob, welche in ihren Folgerungen 
die Grundsätze des Islam angriffen. 

Die eine Frage war die: Wenn Gott einer, ewig ist, was 
sollen dann die Eigenschaften, die ihm der Koran beilegt? Sie brin- 
zen ja eine Mehrheit von Bestimmungen in das göttliche Wesen 
und setzen Gott in die Kategorie des Theilbaren, Zusammenge- 
setzien und somit Endlichen. Daher leugneten die Mutaziliten, dass 
diese Eigenschaften eine Existenz für sich hätten, Gott sei zwar 
ewig, aber nicht seine Eigenschaften, die nur Abstractionen des 
Denkens, Nichts für sich seien. Es war dies derselbe Streit, wel- 
cher im Abendland zwischen der realistischen und der nominalisti- 
schen Partei der Scholastik statlfand, und zwar waren die Mutazi- 
liten Nominalisten, die orthodoxen Mohammedaner Realisten. Diese 
Frage würde als rein speculativer Natur nicht von wichtigen prak- 
tischen Folgen gewesen sein, sie wies aber in ihrer Gonsequenz 
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auf die Bedeutung des Koran hin. Hatten die Mutaziliten Recht, 
so war auch der Koran in seiner Eigenschaft als die „Rede Gottes“ 
nicht von Ewigkeit, sondern in der Zeit entstanden und somit auch 
vergänglich. Der orthodoxen Partei konnte damit nicht gedient 
sein, man durfte den Koran nicht als mit der Schöpfung geworden, 
ınan musste ihn als von Anfang an gewesen ansehen. Siegten die 
Mutaziliten in dieser Frage, so lag hierin der Anfang zum Sturz 
des Islam. 

Die andere Frage betraf das Verhältniss Gottes zum Bösen. 
Der Lehre von der unbedingten Vorherbestimmuug Gottes gegen- 
über behaupteten die Mutaziliten, man könne Gott nicht zum Ur- 
heber des Bösen erklären, und wenn Gott den Sünder durch seinen 
Rathschluss zum Sünder habe werden lassen, so könne er ihn 
nicht dafür strafen. Sie entfernten aus ihrer Lehre Alles, was Gott 
zum Tyrannen machte, und nahmen eine freie Selbstbestimmung 
des Menschen an, da Gott nur Urheber des Guten sein könne. 

Die Streiter, welche in diesem Kampfe sich hervorthaten, waren 
gutgeschulte Logiker, geübt in haarscharfen Unterscheidungen. Auch 
die Vertheidiger des Koran stellten gute Kämpfer auf. Sie zogen 
indess, wie vorauszusehen war, den Kürzeren, es entstanden eine 
Menge von Secten, und da man den Umsturz des strengmono- 
theistischen Islam zu fürchten hatte, so griffen die Chalifen zur 
Unterdrückung und verboten die Besprechung der angeführten beiden 
Sätze. Der Geist liess sich indess nicht bannen; handelte es sich 
doch um die höchsten Interessen des Menschen. Die Satzungen 
der orthodoxen Lehre waren unveränderlich festgestellt und neben 
ihnen stand die Obrigkeit als Hüter mit dem Schwert. Sie wider- 
sprachen aber dem Gefühl, und so blieb nur der Ausweg, sie ihrer 
Form nach anzuerkennen, ihnen aber einen andern Sinn unter- 
zulegen. 

So entstand die mystische Lehre der Ssufis, welche im zehn- 
ten Jahrhundert unsrer Zeitrechnung, vorzüglich in Persien und den 
angrenzenden mohammedanischen Ländern, sich immer weiter ver- 
breitete und noch jetzt unter den besseren und reineren Charakteren 
des Morgenlandes, besonders unter den höheren Graden der Der- 
wische, Anhänger hat. In diesen Ssufis wagte das innig erregte 
Gemüth, der Göttlichkeit der Seele sich bewusst, im Gegensatz 
gegen die starre Rechtgläubigkeit, kühn alle Schranken, welche die 
Menschlichkeit uns gesetzt hat, zu durchbrechen und, die Kluft 
zwischen Gott und Welt überschwingend, sich in die Unendlichkeit 
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der Gottheit zu versenken. Dieses Streben war gerechtfertigt, es 
scheiterte in einzelnen Fällen an dem menschlichen Hochmuth, der, 
statt aus der Natur sich zu Gott zu erheben, Gott zu sich in die 
Natur herabzog; ‘aber es hat auch herrliche Gedanken, tief innige, 
überaus rührende Gedichte geschaffen und in einzelnen seiner Er- 
gebnisse sich dem Christenthum in einer wunderbaren, nur aus der 
Gemeinsamkeit der Anregung zur Speculation erklärlichen Weise 
genähert. 

Wir geben als Beispiel für die Art dieser mystischen Ge- 
dankenrichtung nur die Dreieinigkeit, die sie aufstellten. Der Ur- 
;rund der Welt, sagt der Ssufismus, ist die noch nicht von sich 
selbst erkannte einsame Ursuhstanz, aus der sich die Gottheit ent- 
wickelt — die noch geschlossene Rosenknospe — Gott der Vater. 
Da erkennt sich Gott. Dies ist der erste Akt des Geistes: die 
Rosenknospe bricht auf, Gott liebt sich, denn er sieht die Voll- 
kommenheit seines Wesens, der zusammengehaltene Strahlenglanz 
leuchtet hervor in einzelnen Strahlen und Farben, und diese Strah- 
len und Farben sind Gottes Eigenschaften, die doch alle nur Eins 
sind, — sie schaffen die Mannigfaltigkeit der Welt — Gott der 
Sohn. Nun beginnt die Vergöttlichung der Welt durch göttliches 
Wollen und Handeln. Die vom göttlichen Wesen durchdrungenen 
Wesen der Welt empfinden die Sehnsucht, sich mit ihrem Urquell 
wieder zu vereinigen, und die Welt kehrt durch beständiges Höher- 
steigen in der Liebe zu Gott zurück. 

Indem der Ssufismus in dieser Weise den Gedanken eines 
ausserweitlichen Gottes ganz ausschloss, wurde er zum Pantheis- 
mus und verfiel er in ein unabsehbares Meer von Zweifeln. Es 
war der Zustand seiner Anhänger ein Zustand steten Unbefriedigt- 
seins, blossen Sehnens und Ahnens. Die Ahnung fand nie ihre 
entsprechende Form, der Geist wurde von Bild zu Bild getrieben, 
ohne damit den Gegenstand des Vergleichs sich zu gewinnen, und 
seine Gedanken übten keinen sittlich veredelnden Einfluss auf das 
Leben aus. Der Ssufi versenkt sich eben nur in die Anschauung und 
Bewunderung der Alles umfassenden Gottheit, vor deren Herrlich- 
keit alles Andere zu nichte wird (häufig vergleicht sich der ssufitische 
Diehter mit der Fliege und Gott mit dem Lichte, dem die Fliege 
zueilt, um in ihm zu vergehen), Persönlichkeit, Charakter ist ihm 
nur Beschränkung, die Relativität der einzelnen Wesen blosser 
Schein, das Böse nicht das Gegentheil, sondern nur ein niederer 
Grad der Entwickelung des Guten, und am Ende erscheint ihm 
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Gutes und Böses, Mensch und Thier, alle verschiedenen Religionen, 
Tod und Leben, als Eins und Dasselbe. 

Als Stifter der Ssufis wird Sejd Abul Chejr genannt, der um 
das Jahr 820 n. Chr. lebte; er scheint wenigstens der Erste ge- 
wesen zu sein, der eine Anzahl von Denkern zu einer Gesellschaft, 
wenn man will, zu einer Loge vereinigte. Nach ihm waren he- 
rühmteSsufis: Senaji, von dem das Gedicht „Hadika“ -- der Garten — 
herrührt, Ferid Eddin Attar, von dem man die grossen Dichtungen 
„Mentek Ettair“ — Gespräch der Vögel — und „Dschawahir Essat“ — 
Eigenschaften des Wesens — hat, und Dschellal Eddin Rumi, der um 
1250 lebte und in dessen Gedicht „Mesnewi“ der gebildete Moham- 
medaner die höchste Vollendung eines Erbauungshuches erblickt, 
ein Werk, dessen Aufnahme in Denken und Wollen ihn der höch- 
sten Seligkeit, dem Einswerden mit Gott entgegenführt. 

„Tief rühren uns olt“, sagt Dieteriei, „die sinnigen Dichtungen 
dieser Pantheisten; oft kommen sie uns vor wie der Selwanen- 
gesang eines Schiffers, der mit leichtem Nachen den unendlichen 
Ocean erkunden will. Eine Welle wirft ihn der andern zu, und 
je weiter er vom Lande ist, desto unendlicher und gewaltiger thür- 
men sich um ihn die Wogen, bis er rettungslos versinkt.“ 

Von diesen Ssufis unterscheiden sich die „Lauteren Brüder“, 
obwohl sie aus ssufitischer Geistesrichtung hervorgingen, wesent- 
lich, Auch sie treten gegen die Härte der mohammedanischen 
Strenggläubigkeit auf, welche die heiligsten Rechte der Menschen, 
ihre Kindschaft zu Gott, leugnet und zwischen der Welt und Allah 
eine unübersteigliche Kluft befestigt. Auch sie suchen eine Brücke 
zwischen Welt und Gott zu bauen, aber sie sind besonnene Geister, 
sie haben von den Mutaziliten gelernt, dass man beim Nachdenken 
über Gott von allem Weltlichen absehen, ihn als den über alles 
Denken erhabenen Schöpfer des Alls auffassen müsse. Andrer- 
seits allerdings waren sie sich der Verbindung mit Gott bewusst, 
und ihr Streben ging nun darauf, die Art und Weise der Verbin- 
dung zu erforschen. Es schien ihnen keine Religion die Wahrheit 
rein zu enthalten, keine die ganze, wohl aber jede Theile der Wahr- 
heit, und so richtete sich ihre Thätigkeit darauf, aus allen reli- 
giösen und philosophischen Systemen diese Vermittelung mit Gott 
darzustellen. Zu diesem eklektischen Verfahren flossen ihnen in 
Basra, an der Grenze zwischen der indogermanischen und der se- 
mitischen Welt, wo sich Menschen aller Secten, Parsen und gnosti- 
sche Johannesjünger, Freunde der letzten Entwickelung der grie- 
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chischen Philosophie, Anhänger der verschiedensten monotheistischen 
Religionen u. A. aufhielten, die reichsten Quellen. Ganz besonders 
aber fanden sie sich von den Systemen der Neupytliagoräer und 
Neuplatoniker angezogen, und während die Mutaziliten, an Aristo- 
teles geschult, im Bereich des Islam verblieben, verliessen die Lau- 
teren Brüder geistig das Gebiet des Koran ganz und suchten die 
Vermittelung der Welt mit Gott, den christlichen Gnostikern ähn- 
lich, in der neupythagoräischen Zahlenlehre und in der neuplatoni- 
schen Idee von einer Weltseele. 

Um die Lehre der Lauteren Brüder von der Weltseele etwas 
anschaulicher zu machen, theilen wir eine Stelle aus einer ihrer Ab- 
handlungen mit. Es heisst darin, die Fülle der Allseele schütte 
sich auf alle Theilseelen in einem einzigen Guss aus, indess können 
die letzteren diese Fülle nur theilweise nach und nach aunehmen, 
gleichwie der gütige Lehrer gern sein ganzes Wissen auf den 
Schüler übertragen möchte, dieser aber die Kenntniss nur theil- 
weise und allmälig zu fassen im Stande sei. Es gieht eine Stufen- 
leiter vom innersten Punkt der Erde bis zum höchsten, äussersten 
Gipfel des Himmels. Dieselbe wird zunächst durch die Mineralien 
gebildet, deren unterste Stufe aus Erdarten, wie Gips, und deren 
oberste aus den wachsenden, blos aus reinen Elementen verdich- 
teten Edelstoffen, wie Gold, Hyazinth und Perlen, besteht. Die 
Mineralien haben einen Geist, die Lufttheile, eine Scele, die Wasser- 
theile, und einen Körper, die erdigen Theile. Die oberste Stufe 
der Mineralien schliesst sich an die unterste Stufe der Pflanzen 
an, die durch das Felsengrün (Moos oder Flechten, die als von 
Regen und Thau ergrünender Staub aufsefasst werden) und durch 
die Pilze gebildet wird. Die oberste Stufe aber ist die Palme, die 
sich den Thieren nähert. Denn die Palme „ist der Seele nach ein 
Thier, weil bei ihr Handeln und Leiden, männliches und weibliches 
Geschlecht in den Einzelerscheinungen gesondert sind, sie auch 
verdorrt, wenn man ihr das Haupt abschlägt.“ 

Wir lassen uns durch diese seltsamen Schlüsse, bei denen 
wir uns erinnern, dass sie im zehnten, nicht im neunzehnten Jahr- 
hundert gezogen wurden, und dass die christliche Scholastik und 
Mystik (man denke an Paracelsus und Jacob Böhme) noch vor 
dreihundert Jahren ähnlich speculirte, nicht irren und fahren fort 
mit unsern Auszügen: Der Zweck der Pflanzen ist. durch Hervor- 
bringung der Nahrung die Vermittelung zwischen der Erde und 
den Thieren zu bilden. Die unterste Stufe der Thiere ist die der- 
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jenigen, welche nur einen Sinn haben, wie die Schnecke im Bin- 
senknoten, die mit ihrem halben Leibe in der Pflanze steckt und 
nur mit der oberen Hälfte nach Nahrung herumtastet. Die oberste 
Stufe der Thiere dagegen besteht aus solchen, welehe nicht blos 
fünf Sinne, sondern auch ein gewisses geistiges Vermögen besitzen, 
wie der Elephant, das Pferd und vor Allem die Bienenkönigin 
(welche von manchen arabischen Philosophen wegen der Weisheit, 
die sich in der Einriehtung und Erhaltung des Bienenstaates aus- 
spricht, sugar für einen Engel gehalten wurde). Der Mensch, wel- 
cher die nächsthöhere Stufe einnimmt, schliesst sich, insofern er 
nur den sinnlichen Trieben folgt, den Thieren, insofern er im Geiste 
lebt, den Engeln an. Letztere bilden dann die Stufenleiter fort. 
Sie zerfallen naclı den verschiedenen Himmelskreisen, welche die 
Erde gleich den Schalen einer Zwiebel umschliessen, in verschie- 
dene Rangklassen: Engel des äussersten Weltumkreises, des Sa- 
turn, des Jupiter, des Mars u. s. w. 

Diese Lehre dem Koran anzupassen, scheint schwierig. Da die 
Lauteren Brüder aber die von dem Propheten und die von der 
Philosophie gelehrte Wahrheit für eine hielten und deshalb hinter 
den Koranworten noch eine tiefere Wahrheit als die auf den ersten 
Blick sichtbare verborgen glaubten (ganz wie Origenes dies in Be- 
trefl der Bibel annahm), so war eine solche Vereinbarung sehr 
wohl möglich. So bezeichneten sie die Entwiekelung der Seele 
von der untersten Stufe durch die Welt bis zur höchsten mit dem 
Ausdruck Miradsch, womit von den Anhängern des Koran jener 
märchenhafte Ritt Mohammeds von der Erde bis zum Thron Allahs 
benannt wird, und so heisst bei ihnen die Stufe, auf welcher der 
Mensch in der Reihe der Wesen steht, mit den Koranworten As 
Ssiratu | Mustakim, der gerade Pfad. 

In der Naturphilosophie nehmen diese arabischen Freimaurer 
vorzugsweise ihre Zuflucht zu den Engeln, weiche ihnen als Be- 
weger, Vertheiler und Ordner der Naturkräfte erscheinen, wodurch 
es gelang, trotz vieler pantheistischer Vorstellungen, sich den Ge- 
danken eines erhabenen einigen Schöpfers ausser der Welt zu be- 
wahren. Es giebt nach den Ahhandlungen der Lauteren Brüder 
vorzüglich zwei Arten von Engeln: Nahegestellte, welche den Thron 
Allahs tragen, und zu denen die Allseele gehört, die alle Dinge 
bewegt, und Beauftragte, welehe mit der Erhaltung der einzelnen 
Gattungen und Individuen der Schöpfung betraut sind, wie denn 
kein Regentropfen vom Himmel fällt, es sei Jenn ein Engel mit 
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der Erhaltung desselben bis zum Erdboden beauftragt. Interessant 
ist für diesen Gedankengang die eine der Abhandlungen über die 
Pflanzen. Nachdem hier jene Entwickelungsstufen der Seele durch 
Stein, Pflanze, Thier, Mensch angegeben worden, fährt der Ver- 
fasser fort: 


„Wisse, Bruder, Du bist getrieben, Gott zu finden, und auf 
diese Stufe gesetzt, zu der Du seit dem Tage Deiner Erschaffung 
bestimmt bist.“ Dann heisst es weiter: Er sei bis hierher stufen- 
weise emporgestiegen und werde weiter steigen, bis er Gott finde, 
ihn bezeuge und das von ihm Verheissene erhalte. So seien Zei- 
ten verstrichen, in denen man an ihn noch gar nicht gedacht; 
dann sei er aus einem Tropfen trüben Wassers erschaffen, und in 
den Mutterschoss übertragen worden, wo sein Bau die Voll- 
endung erhalten habe. „Dann“, fährt die Abhandlung fort, „wur- 
dest Du in den Luftkreis versetzt und wuchsest in vier Jahren 
heran, damit Deine Kraft erstarke und Du der Sinne mächtig wer- 
dest. Da erhieltest Du allmälig die geistigen Fähigkeiten und 
lerntest in der Schule Lesen, Schreiben, gesellige Bildung, die 
philosophischen Uebungswissenschaften, Rechnung, Buchführung, 
Mass und Gewicht. Dann tratest Du in die Versammlung der Ge- 
lehrten, in die Andachtsstätten und zu den Festen und gingst auf 
die Märkte zu den Künstlern und auf Reisen, um die Beschaffen- 
heit der Erde und ihre Zustände und Wechsel, den Wandel der 
Gestirne und den Umlauf der Himmelskreise kennen zu lernen und 
aus dem Schlunmner der Thorheit aufzuwachen. Aus dem, was 
Du von den Zuständen der Welt und ihrem Wechsel erkannt hast, 
wirst Du sicher wissen, dass Du nach dem Tode in einem andern 
Zustande neu beginnen wirst. So bereite Dich denn zum Aufbruch 
und sammile Reisekost und nimm den Charakter und die Tugenden 
der Engel an.“ 


„Wisse, dass das wohlgefügte Werk einen allweisen Meister 
bezeugt. Jeder, der die wunderbare Ausbildung und die Mannig- 
faltigkeit der Pflanze betrachtet, erkennt sicher, dass sie von einem 
allweisen Schöpfer herrührt. Denn die vier mit entgegengesetzten 
Kräften und einander meidenden Eigenschaften versehenen Ele- 
mente können sich weder vereinigen, noch die Eigenschaften, die 
man an der Pflanze bemerkt, annehmen, es sei denn durch das 
Walten eines allweisen Schöpfers, worüber kein Zweifel ist. Wenn 
man aber nicht über die Beschaffenheit seiner Werke nachdenkt, 
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noch sich überlegt, weshalb er so und so gehandelt, so kann man 
ihn nicht erkennen.“ 

„Wisse, dass die Pflanzen als sichtbare offenbare Kunstwerke 
wahrnehmbar sind; jedoch ist ihr Kunstgetriebe unsichtbar, heim- 
lich und den Augen verhüllt. Dies ist es nun, was wir die Theil- 
seelen, was die Philosophen die Naturkräfte nennen, das Religionsge- 
setz aber als die Engel und die mit der Hervorrufung der Pflanzen und 
Geschöpfe sowie mit der Erschaffung der Steine betrauten Heere 
Gottes bezeichnet. Die Ausdrücke sind zwar verschieden, aber 
der Sinn ist derselbe. Die Philosophen nun führen diese Werke 
auf die Naturkräfte und das Religionsgesetz auf die Engel, aber 
nicht unmittelbar auf den gepriesenen erhabenen Gott zurück; denn 
der hochgepriesene Schöpfer ist zu erhaben, um selbst die Natur- 
körper zu bilden, sinnlich sich zu bewegen und körperlich zu han- 
deln, ebenso wie die Könige, Herren und Obern zu hoch stehen, 
um persönliche Werke zu verrichten, wenn dieselben auch auf sie, 
als die sie befohlen und gewollt haben, zurückgeführt werden. 
Wenn man z.B. sagt: Alexander erbaute Alexandrien, so geschah 
der Bau nur Auf seinen Befehl, er verrichtete aber nicht persönlich 
die Arbeit. So werden die Werke der Knechte auf den erhabenen 
Gott zurückgeführt, wie auch der Koran dies bestätigt, wenn es 
heisst: Nicht Ihr tödtetet sie, sondern Gott hat sie getödtet.“ — 

Auf diese Weise nur war es möglich, die Ideen der Neupla- 
toniker mit den Öffenbarungen des Koran in Einklang zu bringen 
und den reichen Stoff, den ihr Eklektieismus sich aneignete, unter 
eine Grundanschauung zu ordnen. Die Lauteren Brüder theilen 
ihre Quellen in vier Klassen: Bücher, welche aus den Sprüchen 
der Weltweisen über die philosophischen und die Naturwissen- 
schaften zusammengesetzt sind; Bücher der Offenbarung, wie die 
Thora, das Evangelium, der Koran; Bücher, welche die jetzt be- 
stehende Natur, die Sterne, die Elemente, Pflanzen, Thiere u. A. 
beschreiben; endlich göttliche, nur den Geläuterten fassliche Bücher, 
die in den „Händen der edlen reinen Verzeichner“ sind und von 
der Substanz der Seele, ihren Gattungen, Arten und Theilen han- 
Jeln. Dieselben „zeigen, wie einerseits die Seele den Körper be- 
herrscht, und wie andrerseits in dem Körper und durch ihn die 
Wirkungen der Seele allmälig im Verlauf der Tage und in den 
Planetenconstellationen und Perioden hervortreten. Dann stellen 
diese Bücher — mit denen die Lauteren Brüder, wie ınan erräth, 
die von ihnen verfassten Abhandlungen meinen — dar, wie die 
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Seelen zum Theil niedersinken bis zum Grunde alles Körperlichen, 
zum Theil aber aus der Finsterniss der Körperwelt emporsteigen; 
wie sie aufgeregt werden aus dem Schlafe der Sorglosigkeit und 
Vergessenheit, und dann zur Ahrechnung und Alwägung versam- 
melt werden; wie sie dann über die Himmelsbrücke gehen und in 
das Paradies gelangen, oder in die Zonen des Abgrunds und des 
Feuers gebannt werden oder auch in jener Kluft zwischen Himmel 
und Hölle verweilen, oder endlich auf den Zinnen der Scheide- 
mauer stehen bleiben“. Es folgen dann Koranstellen zum Beleg, 
darunter die S. 24, 36: „Welche sind in Häusern, von denen Gott 
gestattete, dass sie errichtet und sein Name darin erwähnt werde“ 
— eine Anspielung, welche von dem Verfasser auf die Lauteren 
Brüder und ihre Logen gedeutet wird. 

Um nämlich zu der erstrebten sittlichen und geistigen Vollen- 
dung zu gelangen, traten die Anhänger dieser Lehren zu einer Art 
Loge zusammen. Sie hatten allenthalben, wo sie sich befanden, 
ein besonderes Haus, in welchem sie sich zu bestimmten Zeiten 
versammelten, und zu welchem kein Profaner Zutritt hatte, Hier 
lagen sie dem Studium ihrer Wissenschaften und der Mittheilung 
ihrer Geheimnisse ob. Zwar waren die philosophischen Uebungs- 
wissenschaften ebenfalls Gegenstand ihres Studiums, indess emplahl 
ihnen ihr System mehr die Beschäftigung mit der Wahrnehmung 
durch Verstand und Sinne und die Erforschung der in den gött- 
liehen, offenbarten Büchern niedergelegten Wahrheiten und Gesetze. 

Liegt nun schon in dem bisher Mitgetheilten, in ihrem Streben 
nach gemeinsamer Veredelung, in ihren geheimen Zusammenkünften 
u. A. Manches, was sie mutatis mutandis den Brüdern, die sich zur 
Ausübung der Königlichen Kunst verbunden haben, nalıestellt, so 
finden sich Vergleichspunkte, die uns noch mehr berechtigen, diese 
Ssufis als arabische Freimaurer zu bezeichnen. So heisst es in 
einer der Abhandlungen, deren sie zweiundfünfzig veröffentlicht 
haben: Es zieme sich nicht für sie, irgend eine Wissenschaft zu 
tadeln oder ein Buch der Gelehrten zu verspotten, noch sich wegen 
irgend einer Lehrweise zu erzürnen; denn ihre Lehrweise erschöpfe 
(als Humanität im morgenländischen Sinne) alle Lehrweisen uud 
alle Wissenschaften. Sie betrachte alles Vorhandene insgesammt, 
das sinnlich und das geistig Wahrnehmbare von Anfang bis zu 
Ende, seine Aussen- und Innenseite, das Klare und das Geheime 
— das heisst das Wahre. Denn das Wahre in seiner Gesammt- 
heit gehe von einer Grundursache aus, und es gebe nur eine Welt 
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und eine Seele trotz der verschiedenen Substanzen und einander 
fernstehenden Gattungen, trotz der mancherlei Arten und einander 
fremden Theile. 

Sodann führt eine andere Abhandlung aus, wie man bei der 
Wahl der Freunde, d. h. der Bundesglieder, vorsichtig sein und 
ihren Charakter und Glauben zuvor erkunden müsse, denn die Ge- 
meinschaft müsse wie eine Seele in vielen Leibern sein. Ihr ein- 
ziges Zusammenleben und der gegenseitige Beistand, den der mit 
zeitlichen Gut Gesegnete und der mit Kenntniss Begabte sich ge- 
genseitig leisten sollen, wird durch das Bild zweier zu einer Reise 
Aufbrechender versinnlicht, von denen der eine blöde Augen und 
einen schwachen Körper, aber eine grosse Menge Reiseköst hat, 
während der andere stark und scharlsichtig, aber olıne Reisekost 
ist. Da führt nun der Starke den Schwachen und Blödsichtigen, 
trägt dessen Speisevorrath und zehrt dalür mit ihm, bis Beide 
glücklich das Ziel ihrer Wanderung erreichen. Diese innige Ver- 
bindung, heisst es weiter, muss staltfinden, da in der Welt zwei 
Gegensätze, der des Leibes und der des Geistes, bestehen und es 
vier Arten von Menschen giebt: sölche, die Geist und Gut, solche, 
die weder das Eine noch das Andere, solche ferner, die nur zeit- 
liches Gut, und solche endlich, die nur Kenntniss besitzen. In 
Güte und Liebe sind daher die Glücksgüter auszutauschen und mit- 
zutbeilen. 

Nach den verschiedenen Entwickelungsstufen werden dann die 
Mitglieder des Bundes oder Ordens in vier Grade getheilt. 

Der erste Grad wird bezeichnet als die Stufe der Reinheit der 
Substanz in der Seele, sowie als die der guten Auffassung und des 
schnellen Begreifens. Diese heissen, sagt der hiervon handelnde 
Traktat, die Geschickten — Dsawu s Ssanai — oder „unsre reinen, 
(Al abrar) mitleidigen Brüder“. Sie haben die Einsicht und Unter- 
scheidungskraft für das, was durch die Wahrnehmung der Sinne 
an den Verstand gebracht wird. Diese Stufe erreichte man nach 
den Satzungen des Ordens, der sie durch die Koranstelle S. 24, 
57 „und wenn die Kinder unter Euch die Mannbarkeit erreichen“ 
angedeutet sein liess, mit dem fünizehnten Jahre. 

Den zweiten Grad bildeten die mit der Leitung (As Sijasa) 
Betrauten. Unter Leitung verstanden die Brüder „Beliütung der 
Brüder, Freigebigkeit der Seelen, Spendung überströmender Milde, 
Erbarmens und Mitleidens gegen die Brüder. Dies ist die ent- 
scheidende (Chakamija) Kraft, welche zur Verstandeskraft nach dem 
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dreissigsten Jahre hinzutritt“. Die Brüder dieses Grades, den man 
im Koran durch die Worte S. 28, 13 „als er aber seine Blüthe 
erreicht, verliehen wir ihm Urtheil und Kenntniss“ bezeichnet fand, 
wurden „die guten und vortrefflichen Brüder“ (Al achjar, al fud- 
hala) genannt. 


Der dritte Grad umfasste die Könige und Herrscher; „sie ge- 
bieten und verbieten, überwinden und bestimmen, indem sie Un- 
gehorsam und Widersetzlichkeit, wo sie hervortreten, mit Milde, 
Güte und liebreicher Zurechtweisung unterdrücken. Dies ist die 
Kraft der göttlichen Vorschrift, welche nach dem vierzigsten Jahre 
in den Körper eintritt“. Darauf weist der Spruch des Koran. S. 46, 
14 „als er zur Blüthe gelangt war und vierzig Jahre erreicht hatte“ 
hin. Die Bezeielnung der in diesen Grad Eingetretenen war „unsre 
vortrefflichen, edien Brüder“ (Al fudhala, al kiram). 


Die vierte und höchste Stufe hatte die Gesammtheit der Brüder 
in allen Graden zu bewachen. Sie erforderte „die volle Hingebung, 
die Annahme der Bestätigung und die Bezeugung des Wahren 
durch die Augen“. Dies ist die Engelskraft, die nach dem fünf- 
zigsten Jahre von der Geburt ab in den Leib herabsteigt. Diese 
sichtet zur Trennung vom Stofflichen und zur Rückkehr in das 
reingeistige Gebiet. Auf die Gereinigten senkt sich die Kraft zur 
Himmelsreise hemieder. Bei dieser erhebt man sich in den Him- 
mel und schaut im Geist die Auferstehung, das Gericht, die Zer- 
streuung, die Ahrechnung und die Abwägung, dann, wie man den 
schmalen Pfad überschreitet (der, nicht breiter als die Schneide 
eines Scheermessers, über die Höllenkluft führt), wie man dem 
Feuer entflieht, in das Paradies eingeht und dem herrlichen, gna- 
denvollen Allerbarmer nahe zu wohnen kommt. Dieser Grad der 
Lauteren Brüder wird vom Koran S. 89, 28 mit den Worten „O 
du beruhigte Seele, kehre heim zu deinem Herrn, zufriedenstellend 
und zufriedengestellt“ angedeutet. Einen Namen scheinen die Ssufis 
nicht für sie gehabt zu haben 


Abraham und Josef bezeugen nach der Deutung der Schrift- 
steller des Bundes im Koran diese Heimkehr der geläuterten Seele 
zu Gott, und es wird sogar ein Beleg aus dem Evangelium (etwas 
verändert) dafür angeführt: „Eürwahr, wenn ich (Jesus) diesen 
Körperbau verlassen, so schwebe ich in der Luft zur Rechten des 
Tlırones vor meinem und eurem Vater und tlıue Fürbitte für euch; 
so gehet denn zu den Königen in den Weltgegenden und rufet sie 
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zu Gott. Fürchtet euch nicht; denn ich bin mit euch, wohin ihr 
immer gehet, Sieg und Stärke euch verleihend“. 

Auch die Philosophen, fährt der ssufitische Denker fort, spre- 
chen von dieser Heimkehr. Sokrates soll, als er den Giftbecher 
getrunken, zu seiner Umgebung gesagt haben: „Wenn ich euch 
verlasse, vortrefflliche Brüder, so gehe ich zu den edeln Brüdern“. 
Endlich wird auch der „goldne Brief“ des Pythagoras (der be- 
kanntlich unecht ist) hervorgehoben, wenn es in demselben heisst: 
„Wofern du thust, was ich dir bestimmt, so bleibst du bei der Tren- 
nung vom Körper in der Lult, nieht mehr kehrst du zur Mensch- 
heit zurück, und den Tod nimmst du nicht mehr an“. In dieser 
Weise rufen, fährt die Abhandlung fort, diese Brüder zum Himmel- 
reich. Gott aber führt, wenn er will, den geraden Pfad. Für die 
aber, welche hierzu berufen sind, giebt es vier Pflichten: erstens 
das Bekenntniss dieses wahrhaftigen Befchls zur Heimkehr, sodann 
die Darlegung dieses Befehls durch Gleichnisse zur Erläuterung 
und Erklärung, drittens der Aufrichtige herzinnige Glaube daran 
und endlich viertens die Bethätigung dieses Glaubens durch ernst- 
lichen Eifer und diesem Befehl entsprechende Handlungen. 

Der Verfasser der Schrift, dem wir die Uehertragung der einen 
von diesen Abhandlungen der Lauteren Brüder und die im Vor- 
hergehenden enthaltenen Mittheilungen über das Wesen dieses höchst 
eigenthümlichen Bundes danken, fügt zum Schluss treffende Worte 
hinzu. Er sagt: „das ernste, geistige und sittliche Ringen dieser 
Verhrüderung erscheint uns in einem um so schöneren Lichte, als 
diese Gemeinschalt in einer höchst trüben Zeit entstand. Demn 
das durch die selbständigen Präfeeten zersplitterte Reich der Cha- 
lifen war im zehnten Jahrhundert der Samımel- und Tummelplatz 
aller Laster, und die Folgen einer mit Herrschsucht gepaarten 
Orthodoxie erscheinen hier in der traurigsten Gestalt. Lug und 
Trug gilt da für Frömmigkeit, herzlose Verfolgungssucht für Tugend. 
Rohe Grausamkeit ist ihre Tapferkeit, und feiner Trug ihre Klug- 
heit. Niedrige Schmeichelei hält man für Treue und schändliche 
Unterdrückung für Gerechtigkeit. An dem Herrscherstuhl der Emirc 
liegt die erhabene Gestalt der Dichtung gefesselt und wählt sich 
mit ekelhafter Schmeichelei im Staube. Zwar prunkt man mit 
Kunst und Wissenschaft an den kleinen Höfen, aber nur die 
Schmeichelei gegen die Tyrannen ist das Ziel aller Bestrebungen, 
und die ins Unnatürliche getriebene Sinnenlust erscheint als Hebel 
aller Thätigkeit. Die ganze Geschichte der östlichen Araber in 
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dieser Zeit erscheint als ein trüber Pfuhl der Menschlichkeit, und 
wohin man blickt, sieht man nur Molche und Drachen im Schlamm 
sich wälzen. Da ersteht diese Gemeinschaft, mit dem Bewusstsein 
erhabener Menschenrechte und Pflichten, mit dem Vertrauen auf 
einen über alles menschliche Denken erhabenen, weisen und liebe- 
vollen Schöpfer. Trotz der pantheistischen Richtung, die bei ihnen 


klar ist, suchen sie die Einheit des ausserweltlichen heiligen Gottes; 
zu bewahren. Sie halten Alles fern, was Gott als harten Tyrannea., 


darstellen könnte, und sprechen mit sichtlichem Unwillen gegen 
die, welche sich im Geist an den ewigen Höllenstrafen weiden. 
In der Frage, wie die Verbindung der sichtbaren Welt mit Gott 
stattfinde, suchen sie bei allen Philosophen und Lehrern Rath, und 
wenn sie hier an pantheistische Lehren anstreifen, so muss man 
doch gestehen, dass allen ihren Vorstellungen eine tiefe Wahrheit 
zu Grunde liegt“. - 

Wir unterschreiben dieses Lob, soweit wir die Gesellschaft 
der Lauteren Brüder aus dem von Dieterici Mitgetheilten kennen 
lernten. Diese arabischen Maurer sind eine der edelsten Erschei- 
nungen in der Geschichte des Islam, die wir im Westen als Brüder 
zu begrüssen uns nicht scheuen dürfen. Sie kannten die uns hei- 
lige Zalıl nicht, nicht Zeichen, Griff und Wort, nicht unsern Kate- 
chismus. Aber es leuchtete ihnen, wenn auch vielleicht gebrochen, 
dasselbe Licht aus dem ewigen Orient entgegen, das unsre Werk- 
stätten erhellt, auch sie bauten ihr Haus auf die Säulen der Weis- 
heit, Schönheit und Stärke, auch ihr Streben war aus der Nachıt 
der trüben Alltäglichkeit hinauf zu der Sonne edler Menschlichkeit 
gerichtet, und auch an ihren Schriften kann sich der Maurer er- 
bauen zu mildem Urtheil, zur Selbsterkenntniss und zu gerechten 
und vollkommenen Arbeiten. 

Mit diesen Worten empfehlen wir das Buch den Logen und 
den einzelnen Brüdern als einen schätzbaren Beitrag zur Kenntniss 
der Maurerei im weiteren Sinne und zugleich als einen trotz mancher 
Verstösse gegen unser heutiges Wissen von den Dingen der Natur 
sinnreichen Wegweiser in das Innere der Menschenseele und ihrer 
Regungen. 


Fragen wir uns, was in der jetzigen mohammedanischen Welt 
den Maurerthum jener Ssufis vom Bunde der Lauteren Brüder und 
somit in gewissem Masse auch dem unsern entspricht, so bieten 


sich die Derwische dar. Auch die türkische Loge, welche vor 
Lalomia XVII. 2 
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einigen Jahren in Belgrad aufgefunden worden war, und von wel- 
cher man in einer der Leipziger Logen ein Andenken aufbewahrt, 
kann nichts Anderes gewesen sein, als eine Gesellschaft von Der- 
wischen. Das eigentliche Wesen der Derwische ist nicht leicht 
zu erklären, am wenigsten mit der gewöhnlichen Auskunft, sie 
seien orientalische Bettelmönche. Es giebt sehr verschiedene Or- 
den derselben, und da die Ceremonien derselben meist nicht öffentlich 
sind, die Bedeutung derselben und die höheren Zwecke des Vereins 
grossentheils geheimgehalten werden, so ist eine Charakteristik 
der Erscheinung in Bausch und Bogen unthunlich. Manche Orden 
oder richtiger viele Mitglieder der einzelnen Orden lassen sich aller- 
dings mit den Bettelmönchen der katholischen Kirche vergleichen. 
Andere wieder haben sogar Aehnlichkeit mit den sogenannten 
fahrenden Leuten des Mittelalters, mit unsern Seiltänzern und Ta- 
schenspielern. Die tiefer Eingeweihten aber und namentlich die 
Schechs der verschiedenen Abtheilungen der Orden (wenn man 
will, die Logenmeister) sind echte Ssufis der alten Zeit. Die grosse 
Masse hat von dem alten Streben kein Bewusstsein mehr, sie 
sucht, wenn sie nicht dem reinen Gauklerthum angehört, ihr Heil 
in einer religiösen Berauschung, die durch wilde Tänze (Ssikr) und 
durch unaufhörliches brüllendes Ausrufen des Namens Allah her- 
vorgebracht wird. Die besseren Glieder der einzelnen Orden kennen 
die Schriften der Lehrer des Alterthums und streben nach der von 
jenen als höchstes Gut gepriesenen Vereinigung mit Gott, dem Zu- 
sammenlodern des Ich mit der göttlichen allwaltenden Liebes- und 
Lebensflamme. Während der grosse Haufe andere Religionen und 
ihre Bekenner fanatisch hasst, sind diese Gebildeteren tolerant (ein 
Nachhall des alten eklektischen Strebens nach Wahrheit), und wäh- 
rend jener sich streng an die äusserlichen Gebote des Islam hält, 
suchen diese das edlere Innere in sich zu Blüthe und Frucht zu 
bringen. 

Im Folgenden schildern wir nach eigener Anschauung und Er- 
kundigung die ägyptischen Derwischorden, wobei man sich nicht 
daran stossen möge, wenn Manches nicht unter den Titel „Arabische 
Freimaurer“ zu passen scheint; denn die zu erwähnenden Aus- 
wüchse oder vielmehr von aussen herangetretenen Misshräuche, 
Thorheiten und Abgeschmacktheiten sind in ihrer Gesammtheit eben 
nur die Entartung jenes oben dargestellten edien Maurerthums des 
Orients. Auch wird man zugeben, dass die Goldmacher und Gei- 
sterbeschwörer, welche vor hundert Jahren sich in die deutschen 
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und französischen Logen drängten, nur feiner, nicht ehrlicher und 
nicht verständiger waren, als diese Derwische, und dass sie unter 
den Brüdern kaum weniger Glauben fanden. 

Der Name Derwisch ist persischen Ursprungs und bedeutet 
„arm“, entweder im weltlichen Sinne oder in dein, welchen die 
Bergpredigt meint, wenn sie die Armen selig preist. Die Orden 
{wenn man will, die Systeme) der Derwische werden Tarikh, ihre 
Klöster (wenn man will, ihre Logen) Tagieh genannt. Von den 
ersteren giebt es in Aegypten sechs oder sieben, darunter vier 
Grosse, die wieder in Zweige oder Secten zerfallen und einen ge- 
meinschaftlichen Ordensgeneral oder Grossmeister im Schech Ei 
Bekri haben. Dieser muss ein Nachıkomme des ersten Chalifen Abu- 
bekr sein (woher der Titel) und hat seinen Wohnsitz in Kairo an 
dem grossen Platz, welcher Esbekieh heisst. Die ägyptischen 
Hauptorden aber sind: 1) die Rifayeh, welche schwarze Fahnen 
haben und schwarze oder wenigstens dunkelblaue Turbane um den 
rothen Tarbusch tragen. Sie besitzen ein Kloster oder Logenhaus 
in der Näle der berülimten Moschee Sultan Hassans in Kairo und 
zerfallen in mehre Secten, von denen die Elwanijeh und die Saa- 
dijeh die bekanntesten sind. Jene zeichnen sich durch allerlei selt- 
same Kunststücke aus, die sie bei Festlichkeiten zu produeiren 
pflegen, stechen sich Messer und Nägel in die Brust, verspeisen 
— anscheinend mit Behagen — glühende Kohlen, zerschlagen sich, 
auf dem Rücken liegend, Steine auf dem Leibe u.s. w. Diese, die 
Saadijeh, sind Schlangenbändiger und gelegentlich Schlangeniresser, 
also Zunftgenossen der altägyptischen Psyllen. Wir wiederholen, 
dass diese Charakteristik nur von dem niedersten Grade dieser 
Brüderschaften gilt, und dass die Schechs, wo sie sich niclıt den 
Thorheiten der Masse anbe«quemen müssen, den Eindruck würdiger 
Männer machen. 2) Die Kaderijjeh, von dem berühmten Abd El 
Kader EI Gilani gestiftet, mit weissen Bannern und Turbanen. Sie 
sind grossentheils Fischer und tragen bei den Processionen, mit 
denen sie öffentliche Feste (älınlich den englischen und amerikani- 
schen Maurern) verherrlichen helfen, die Zeichen ihres Handwerkes: 
Angelruthen, Reussen und buntgefärbte Netze, auf Stangen einher. 
3) Die Sejd Bidaui, ein Orden, dessen Stifter der grösste lleilige 
der ägyptischen Moslemin, Sejd Achmed EI Bidaui von Tanta (in 
Geheten auch Abu Farrag genannt) ist. Ihre Farben sind Weiss 
und Roth, und sie zerfallen in mehre Secten, z. B. die El Beumi, 
die Schinauijel, die Schaarauijeh und die Auled Nuch. Die Schi- 
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nauijeh spielen (natürlich immer nur in ihren untersten Graden) 
eine Hauptrolle bei dem Feste, welches jährlich zweimal am Grabe 
des Sejd Achmed EI Bidaui gefeiert wird, und welches einige 
Aehnlichkeit mit den Eselsfesten des christlichen Mittelalters hat. 
Sie richten einen Esel ab, während der Feierlichkeit ganz von selhst 
nach dem Grabmal zu gehen und dort still zu stehen. Das Volk 
drängt sich dann herzu und zupft dem Thiere die Haare aus, um 
sie als Amulete in Krankheiten u. s. w. zu gebrauchen. Die Auled 
Nuch zeichnen sich durch ihre wunderliche Kleidung aus, die sie 
mit ihrer spitzen, oben mit einem Büschel bunter Zeugstreifen ver- 
zierten Mütze, mit den unzähligen, an Fäden hängenden Kügelchen, 
die ihnen über Brust und Rücken hin- und herbaumeln, mit ihren 
Holzschwertern und ihren aus Stricken geflochtenen Peitschen sofort 
als Possenreisser charakterisirt. 4) Die Sejd Ibrahim, von einem 
andern hochverehrten Heiligen Aegyptens, dem Sejd Ibrahim El 
Dasuki, gestiftet, mit grünen Fahnen und Turbanen. Von diesem 
Orden ist uns nur bekannt, dass sie in Alexandrien ein Kloster 
haben, und dass unser Dragoman Hassan Salama ihnen angehörte, 
Letzterer erzählte, dass er während des Ramadan einst fünftausend- 
mal hintereinander den Namen Allah ausgerufen, worauf ihn ein 
Licht überstrahlt habe, von dem er ganz durchleuchtet worden und 
in dem er drei Tage und drei Nächte wie ausser sich gewesen sei. 
Wer an der Gemeinschaft der Derwische und ihren Geheim- 
nissen Theil haben will, hat eine Art Profess, oder wenn man so 
sagen darf, eine Art Freimaurereid abzulegen. Der Murid, d. h. 
der Novize oder Lichtsuchende, begiebt sich zu diesem Zweck zum 
Meister des Ordens, dem er beitreten will, vollzieht die vor jedem 
Gebet übliche Waschung und sagt dann dem Meister, indem er 
sich zu ihm auf den Boden setzt und ihm die Hand reicht, eine 
Formel nach, in der er Reue über seine Sünden ausspricht, Gott 
um Vergebung derselben und um „Erlösung vom Feuer“ bittet, sich 
zu bessern erklärt und dann Allah zum Zeugen anruft, sich nie 
von Orden trennen zu wollen. Den Schluss der Ceremonie bildet 
ein dreimaliges „La ilaha illa lah“ (es ist kein Gott ausser Allalı), 
ein gemeinschaftliches Hersagen der Fatha (des ersten Kapitels des 
Koran) und ein vom Muriden dem Schech gegebener Handkuss. 
Gewöhnlich denkt man sich einen Derwisch als eine groteske, 
halbwilde Erscheinung, zerlumpt, verdorrt, von der Sonne gebräunt 
und überaus schmuzig, und nach den wüsten Gestalten zu urthei- 
len, die dem Fremden in dem Gewühl der Strassen Kairo’s zuerst 
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als Derwische bezeichnet werden, ist gegen diese Vorstellung Nichts 
einzuwenden. Das Volk verehrt sie als Heilige; uns Abendländi- 
schen dagegen kann es begegnen, dass wir in ihnen, wenn sie in 
ihren Fetzenröcken oder mit einem zottigen Fell behangen, bis- 
weilen auch ohne alle Bekleidung als ein Lendentuch, hagern Leibes, 
stieren Blicks, mit wirrem Bart und verfilztem Haupthaar, ein Amu- 
let um den Hals, eine rostige Partisane in der Faust, am Ellenbogen 
das schiffartige Zinngefäss, womit sie ihr Geld einsammeln, Almo- 
sen heischend auf uns zutreten, Wahnsinnige aus dem Morostan, 
ÖOrangutangs, aus einer Menagerie entsprungen, oder Waldteufel 
von der Verwandtschaft Kalibans zu sehen meinen. 

Dies gilt aber nur von einem Theil der Derwische, und nicht 
einmal von allen denen, welche in den Klöstern wohnen. Die 
grosse Mehrzahl wohnt so wenig in einem Kloster, wie der deut- 
sche Freimaurer in seiner Loge. Diese Mehrzahl gehört dem Orden 
an, wie ein deutscher Bürger dem Gustav-Adolph- oder dem Boni- 
facius-Verein oder eben einer Loge, und sie unterscheidet sich von 
andern Menschenkindern nur durch die Farbe ihrer Turbane (wenn 
nicht der blosse Tarbusch getragen wird), durch strengere Beobaclı- 
tung der Gebote des Islam und durch gelegentliche Theilnahme an 
den Ceremonien, besonders an dem gottesdienstlichen Tanze (Ssikr) 
und dem gemeinschaftlichen Allahruf, welcher Freitags und an den 
Geburtstagen der mohammedanischen Heiligen bei den Derwischen 
Gebrauch ist. Im Uehrigen kleiden sich diese Derwische wie an- 
dere Leute, treiben bürgerliche Geschäfte, sind Kaufleute, Bäcker, 
Lastträger, Kaffeewirthe, Schulmeister, Schiffer, Polizeidiener, Sol- 
daten, verheirathen sich und treten nur sehr selten, wenn der Geist 
religiöser oder mystischer Aufregung über sie Kommt, aus den 
Grenzen morgenländischen Anstandes. Der Ssikr ist allen Orden 
gemeinsam, doch weichen einzelne von der gewöhnlichen Form, die 
wir am Schlusse zum Vergleich mit einer unsrer Arbeitslogen be- 
schreiben, ab. Das Heirathen ist keinem Derwischorden von vorn- 
herein untersagt; hatte doch unser braver Hassan Salama sich 
binnen vier Jahren drei Frauen genommen! Indess geschieht es 
bisweilen, dass einer das Gelübde ewiger Keuschheit ablegt (ein 
solcher heisst Megurrud), und dann wird erwartet, dass er es hält. 
Wie weit der Gehorsam sich erstreckt, den sie ihren Schechs er- 
weisen, haben wir nicht in Erfahrung bringen können. Dagegen 
bietet sich ein andrer Vergleichspunkt mit christlichen Mönchen 
in dem Gebrauch einzelner Orden, sich zu gewissen Zeiten in die 
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Einsamkeit zurückzuziehen und zu fasten. Dies wird bisweilen vierzig 
Tage lang fortgesetzt. Sie geniessen dann vom Aufgang bis zum 
Untergang der Sonne durchaus Nichts und kommen aus ihrem Ge- 
mach nur zu den fünf täglichen Gebetszeiten hervor, um in die 
Moschee zu gehen. Wer sie auf diesem Wege anredet, empfängt 
zur Antwort nur den Spruch: „Es ist kein Gott ausser Allah“, 

Manchen Derwischen ist es gelungen, sich durch Uebungen 
und Büssungen den Zustand frommen Blödsinns, der bei den Ssikrs 
auf einige Minuten eintritt, bleibend zu erwerben, und diese gelten 
dann für Heilige, obwohl sie oft ein sehr unheiliges Aussehen ha- 
ben und noch unheiligere Gelüste an den Tag legen, Possen reissen, 
nackt umherlaufen, Koth, Häckerling oder Glas essen u. s. w. Man 
nimmt von ihnen an, dass ihre Seele bereits bei Gott sei, und 
entschuldigt es, wenn ihr Körper sündhaften Begierden Trölnt, 
damit, dass er bei solcher Entrücktheit des Denk- und Willensver- 
mögens ohne Aufsicht sei. Man giebt ihnen Almosen, ohne dass 
sie darum bitten oder dafür danken. Man küsst ihnen die Hand 
und redet sie mit dem Ehrennamen „Schech“ (Meister) oder „Mu- 
rebid‘“ (Geweihter) an. Man erblickt in ihnen „Welis“, d. h. Günst- 
linge Allahs, die sich durch ihre Frömmigkeit eine Stufe über die 
gewöhnliche Menschheit erhoben haben und vermöge des höhern 
Grades von Glauben, den sie besitzen, Wunder verrichten können. 
„Wir müssen solche Fakirs ehren‘, sagte einer unsrer mohamme- 
danischen Freunde in Kairo, „denn man kann nicht wissen, ob es 
der Katb ist“. 

Der Katb ist (das Wort hedeutet eigentlich Achse) ein geheim- 
nissvolles Wesen, das als Oberster der Derwische und als Inbegriff 
aller Vollkommenheiten, die sich durch die Uebungen derselben 
erreichen lassen, aufgefasst wird. Obschon er häufig unter den 
Menschen erscheint, kennen ihn doch nur die Welis, seine unmit- 
telbaren Untergebenen, aus deren Mitte der hervorgeht, welchem, 
wenn der fungirende Kath stirbt, seine Würde und die mit ihr ver- 
bundenen Gaben verliehen werden. .Der erste Katb soll der Pro- 
phet Elias gewesen sein, später bekleideten die Stifter der vier 
grossen Derwischorden nacheinander dieses Amt. Zu seinen Ei- 
genschaften gehört die Macht, sich mit der Schnelle des Gedankens 
von einem Orte zum andern versetzen zu können. Allen Dingen 
schaut er auf den Grund. Sein Aeusseres ist bescheiden, seine 
Kleidung ärmlich. In Gestalt eines freundlichen Greises wandert 
er durch die ganze Welt, um den Menschen die vom Schicksal 
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bestimmten Segnungen oder Leiden zuzutheilen, die gottlos Han- 
delnden mit sanftem Tadel zur Besserung zu mahnen und nament- 
lich die Heuchler auf die schwere Strafe ihrer Verstellung aufmerk- 
sam zu machen, welche nach dem Koran in Verbannung in die 
siebente (unterste) Hölle (bei Dante kommen die Verräther dahin) 
besteht. Lieblingsaufenthaltsorte von ihm sind das Dach der Kaa- 
bah in Mekka, wo scharihörende Fromme ihn in jeder Mitter- 
nachtsstunde den Ruf: „O Barmherzigster der Barmherzigen !“ aus- 
stossen hören, ferner das Grab des erwähnten Sejd Achmed El 
Bidaui zu Tanta in Unterägypten, endlich eine kleine Nische hinter 
dem Bab Ssuwejleh, einem Thore der Stadt Kairo. 

Nun zum Schluss ein Kloster oder Logenhaus der Derwische 
und ein Bild der Art, wie sie arbeiten. Wir meinen das Kloster 
bei Kasr ElEjni, nicht fern von dem grossen Militärspital vor Kairo. 
Dasselbe gehört dem Orden der Dschelanijeh an und ist nicht gross. 
Einige unscheinbare Gebäude umschliessen den Hof, den verschie- 
dene Bäunie beschatten und dessen Seiten ringsum mit Lehmbänken 
besetzt sind, während sich in der Mitte eine viereckige Erhöhung 
von der Form eines grossen Divans aus Lehm befindet. Die Mo- 
schee, ein kleines, unten viereckiges, oben mit einer Kuppel endi- 
gendes Gebäude, steht rechts vom Eingange in den Hof. Der Bo- 
den dieses Bethauses ist mit Matten bedeckt. An den Wänden 
hängen Keulen von gewundener Form, wie sie die deutschen Hand- 
werksburschen tragen, Hellebarden, Streitäxte, Pauken und Becken. 
Vor der kleinen Nische in der einen Wand, welche die Richtung 
von Mekka bezeichnet, und hier wie in allen Moscheen waage- 
recht weiss und roth gestreift ist, stehen zwei Fahnen, zwischen 
denen eines jener kleinen, kahnartig geformten Gefässe von Zinn 
hängt, welche die Derwische bei ihren Wanderungen tragen. Wir 
besuchten sie Mitte März 1857. 

Vor der Nische war ein Halbkreis mit Schaf- und Leoparden- 
fellen belegt, auf welchem die eintretenden Derwische, das Gesicht 
der Nische zugekehrt, wo der Schech sass, Platz nahmen, sodass sie, 
Ellenbogen an Ellenbogen auf den untergeschlagenen Beinen sitzend, 
einen die Hörner der Wand zukehrenden Halbmond bildeten. Die 
meisten trugen die gewöhnliche ägyptisch-arabische Tracht. Der 
Schech war weiss gekleidet. Einige hatten (es waren fremde, tür- 
kische Derwische) ein sehr abenteuerliches Ausschen: hohe, spitze 
Mützen von buntgewirktem Zeuge, unten mit schwarzem Pelz oder 
Düffel besetzt, grosse Amulette, lange, rothgebeizte Haare und lange, 
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wilde Bärte. Neben dem Sechech standen zwei Knaben, welche 
feine, faltige Gewänder von braunem Tuch und graue Filzmützen 
von der Form eines Zuckerhutes trugen, dem die Spitze abge- 
schlagen ist. 

Der Gottesdienst oder die Arbeit — wenn es überhaupt ge- 
stattet ist, eine dieser Bezeichnungen auf den Vorgang anzuwenden — 
begann mit einem langsam vorgetragenen Liede, welches von dem 
Schech angestimmt wurde, und in welches sämmtliche Derwische, 
gegen vierzig an Zahl, allmälig einstimmten. Dann sang ein Sänger 
(Mundsehid), aufstehend und die rechte Hand an das Ohr legend, 
ein Loblied auf Mohammed und die Stifter der vier grossen Der- 
wischorden, ungefähr in der tremulirenden Weise, wie in polni- 
schen Synagogen der Vorsänger singt. Er endigte mit dem Namen 
Allah, welcher nun von dem Chor der Brüder mehre hundert Male 
eintönig wiederholt wurde, wobei alle sich mit jedem Rufe takt- 
mässig verbeugten — eine Ceremonie, die uns bei aller Achtung 
vor jedem religiösen Bekenntniss lebhaft an die bekannten wackeln- 
den Porzellanchinesen der Meissner Fabrik erinnerte. Dann wurde 
ein anderes Lied im Chor gesungen, während die Derwische, die 
sich jetzt auf die Füsse erhoben hatten, rechts und links zur Seite 
sich schaukelnd bewegten, was wiederum lebhaft an die Bewegung 
der Maurer beim Kettenliede mahnte. 

Plötzlich trat der eine der beiden Knaben in die Mitte des 
Halbkreises, legte den Kopf auf die rechte Schulter, breitete die 
Arme aus und fing an, sich wie ein Kreisel zu drehen — eine Be- 
wegung, welche er fast zwanzig Minuten fortsetzte, während die 
Andern sich unaufhörlich und immer heftiger verbeugten und 
dazu fortwährend den Ruf „Allah!“ hören liessen. In den ein- 
tönigen, immer nur aus dem Namen Allahs bestehenden Gesang 
mischten sich jetzt wieder die zitternden, kreischenden Jubeltöne 
des Sängers, dem sich die schrillen Hoboen von zwei Musikanten 
anschlossen. Die Verbeugungen der Derwische wurden immer 
tiefer, rascher, gewaltsamer und zuletzt förmlich krampfhaft. Ihr 
Ruf oder Gesang wurde zum Gebrüll, welches durch das wüste 
„Hu! Hu!“ besonders Erregter noch unheimlicher und grausiger 
wurde. Viele legten, um sich die schweisstreibende Arbeit zu er- 
leichtern, Mützen und Öberkleider ab. Der Knabe aber drehte sich 
ruhig fort um seine Achse, bis er endlich eben so plötzlich wie er 
begonnen, abbrach und ohne das mindeste Zeichen von Erschöpfung 
in die Reihe der Andern zurücktrat. 
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Es folgte eine kurze Pause. Dann fing das Bücken, jetzt nur 
von taktmässigem Stöhnen begleitet, das Quäken der Hoboen und 
der tremulirende Lobgesang des Mundschid von Neuem an. Erst 
langsamen Tempo’s, wurden die Verbeugungen gegen die Mekka- 
nische von Minute zu Minute rascher und ruckartiger, bis es end- 
ich in ein förmliches rasendes Schlenkern des Körpers ausartete, 
wobei die Kniee einknickten und auch die Leiber sich auf entsetz- 
liche Weise nach hinten überbogen. Die langen rothen Haare der 
türkischen Derwische flogen wie Mähnen wilder Thiere, die Augen 
der meisten glühten wie die von Tobsüchtigen. Dann und wann 
kieischte die Stimme eines Verzückten ein wildes „Allah!“ Manche, 
dis das Schwingen nicht melr aushalten konnten, wurden von 
den Nachbarn unter den Arm gefasst und mit auf und nieder ge- 
rissen. 

Und immer schrecklicher wurde das Schauspiel. Zu den Ho- 
boen gesellte sich eine rasselnde Trommel, zu dieser das schallende, 
klirrende Becken. Der Schech, der sich die ganze Zeit über nur 
garz gelassen verbeugt hatte, ermunterte die, deren Kräfte nach- 
liesen, mit Händeklatsehen. Mehre alte Graubärte sprangen ge- 
lenkig wie Knaben in der Mitte herum und trieben mit wüthendem 
Paukenschlag zu grössereın Eifer an. 

Endlich mochte das Geheul und Geächz, das taktmässige 
Bücken und Schlenkern die Mehrzahl erschöpft haben. Das Ge- 
stöhn, das zuletzt, aus vierzig Kelilen zugleich ausgestossen, wie 
Donner im Raume gehallt, wurde schwächer. Einzelne liessen mit 
ihren Verbeugungen nach. Andere schnappten mit hocherhobener 
Brıst wie Erstickende nach Athem und waren dem Umsinken nahe 
— kein Wunder, da die Ceremonie bereits an zwei Stunden ge- 
danert hatte. Andere wieder fuhren, wie vom Veitstanz ergriffen 
oder von einer unsichtbaren, unwiderstehlichen Faust geduckt und 
wieder emporgerissen, schweisstriefend, röchelnd, brüllend fort, bis 
sie von ihren Gefährten gehalten und rücklings auf den Boden 
gelegt wurden oder unter Zuckungen selbst zusammenstürzten. 
Mehre von den vermuthlich besser geschulten türkischen Derwi- 
schen aber hielten noch lange aus, bückten und bückten sich mit 
wiläfliegenden Haaren, brachen zusammen, schnellten mit der letz- 
ten Kralt wieder empor, bückten sich wieder, taumelten Betrunke- 
ner gleich, mit rothen Augen, Schaum vor dem Munde, umher, 
sprangen „Allah!“ kreischend nach den Wänden, um den Kopf 
daran zu stossen, schlugen zu Boden, rafften sich abermals auf, 
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um wieder an die Wand zu rennen und zusammenzustürzen, und 
lagen dann wie todt auf dem Steinpflaster, bis der sanfte Gesang 
des Schechs und der Greise, welcher die grässliche Scene be- 
schloss, sie erwachen liess. 

Man vermag sich kaum etwas Grauenvolleres zu denken, als 
diesen Gottesdienst, nachdem die Inhrunst der Beter, unter denen 
alle Altersklassen, unter den Ständen aber meist die niederen ver- 
treten waren, ihren Gipfel erreicht hatte. Es gehört indess diese 
religiöse Wuth keineswegs den Derwischen allein an. Sie findet si:lı 
vielmehr bei allen Ausartungen des religiösen Gefühls, und sie kommt 
nicht blos im Morgenlande vor. Die von ihrem Gotte erfüllten Baechan- 
tinnen des griechischen Heidenthums, die Korybanten, der Scha- 
manentanz sind ähnliche Erscheinungen, und selbst im Kreise des 
Christenthums, bei den Campmeetings der Methodisten in Amerika, 
bei den gottesdienstlichen Versammlungen der Camisarden und bei 
dem Auftreten der schwedischen Leser sind gleiche, ja gewalt- 
samere, noch mehr in das Thierleben hinüberspielende Zustärde 
nicht einmal, sondern unzählige Male beobachtet worden, und bei 
den Methodisten ist es ganz wie bei diesen Derwischen method'sch 
darauf abgesehen, ein solches Vergessen seiner selbst, ein solelıes 
Verfallen in die blosse Naturkraft herbeizuführen. 

Dies sind die Ausartungen der heutigen orientalischen Mystik, 
und nun vergleiche man sie mit dem edlen Bilde der alten, wie 
wir es im ersten Theile unsrer Darstellung auszuführen benüht 
waren. ä 
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Ueber die geselligen maurerischen Vereine *). 
Von Br. C. Schaumann in Holzminden. 


In der neueren Zeit erfreut sich unsre Königliche Kunst wieder 
einer grösseren Aufmerksamkeit und Theilnahme, und der Zufluss 


*) Nachdem dieser Aufsatz schon niedergeschrieben war, fand der Yerf. 
einen ihm sehr interessanlen Artikel: „Ueber die Zweckmässigkeit und Be- 
rechtigung maurerischer Clubs‘ in der Latomia (XV. Bd. S. 20 u. ff), weicher 
augenscheinlich von einem mit den früheren Verhältnissen des Bundes viel 
mehr vertrauten Br. herrührt; doch sind beide Gesichtspunkte so durchaus 
verschieden, dass es vielleicht nicht überflüssig ist, dem früheren auch diesen 
folgen zu lassen. 

In einem Aufsatze: „Ueber den Holzminder Freimaurer- Verein“ in der 
Leipziger Freimaurer- Zeitung, redigirt von Zille (1857 No. 14), sind des Yerf. 
Ansichten über die Organisation solcher Vereine näher erörtert, 
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der Bundesglieder ist in unsern Gegenden bedeutend gewachsen. 
Ist dies nicht eine natürliche Folge der Lauheit, ja Gleiehgültigkeit, 
welche sich vor einigen Jahren eingestellt hatte, oder wenigstens 
drohte? Einigen Einfluss möchte ich wohl der natürlichen Reac- 
tion gegen ein unverdientes Zurückdrängen der Vielen ans Herz 
gewachsenen Kunst zugestehen, einer vermehrten Thätigkeit der treuen 
Bundesbrüder, welche sich in politisch bewegter Zeit mehr und 
mehr verlassen gesehen hatten, auch solcher Brüder, welche man- 
cherlei andere Bestrebungen vereitelt sahen, oder deren Gering- 
fügigkeit erst später erkannten. Einigen Einfluss auf die vergrösserte 
Thätigkeit der Logen, der Maurerei überhaupt, hat auch wohl die Ver- 
minderung der politischen Erregtheit gehabt: doch scheint mir ein 
noch viel stärkerer Antrieb dazu in den neuerlichen Angriffen auf 
die Maurerei zu liegen. Wir Alle werden von dem Strome des 
Zeitgeistes mit fortgetrieben, bewusst oder unbewusst müssen wir 
ihm folgen; ihm entgegenzuschwimmen wird sehr schwer, ihn 
zu dämmen und zurückzudrängen ist unmöglich; aber Jeder trägt 
das Seinige dazu bei, die Bewegung regelmässig und gesetzmässig 
zu machen, sowohl, wer ihn zu beschleunigen, wie auch, wer seinen 
Gang zu verzögern sich bemüht; die entgegengesetzten Kräfte heben 
sich gegenseitig auf, ja sie erwecken sich sogar erst einander, und 
aus der Reilıe der erbitteristen Feinde kommen sehr oft wider 
Willen grade die wichtigsten Förderer und Bundesgenossen jeder 
gewaltigen Zeitrichtung. So sind gerade die Angriffe, welche die 
Maurer und die Maurerei in der neueren Zeit zu erdulden gehabt 
haben, ihr nicht nur nicht schädlich, sondern sogar sehr nützlich 
gewesen: die Widersacher sind, je heftiger und unbesonnener ihre 
Angriffe auf uns waren, um so mehr Beförderer unserer Sache ge- 
wesen; viele werden solchem Geschwätz gegenüber erst der Tiefe 
und walıren Schönheit der Königlichen Kunst sich bewusst ge- 
worden sein. Und verdanken wir nicht gerade diesen Angriffen 
verschiedene der tüchtigsten und wackersten neueren maurerischen 
Schriften? Sollten wir ihnen nicht den Zutritt manches der wür- 
digsten jüngeren Brüder wenigstens mit verdanken? 

Eine der erfreulichsten Lebensäusserungen der Maurerei ist die 
Bildung von mehr zwang- und formelfreien maurerischen Vereinen, 
die sicherlich viel bedeutsamer ihren Gründen nach und in ihrer 
Wirkung sind, als sie auf den ersten Anblick scheinen, indem sie 
— obwohl ohne Logen zu sein und sein zu wollen, selbst ohne 
deren Form und Ritual — lediglich die Ausübung und Ausbildung 
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der Königlichen Kunst im engeren Kreise zum Zwecke haben, und 
an Orten, wo eine eigentliche Loge sich nicht leicht würde bilden und 
noch schwerer würde erhalten können, die Loge wenigstens theil- 
weise zu ersetzen suchen. Freilich ist es den Logen nicht sehr 
übelzudeuten, dass sie in der Regel der Bildung solcher Vereine 
und ihrer Vergrösserung gegenüber etwas misstrauisch sind, da die 
meisten, welche sich bildeten, die Stiftung einer neuen Loge zum 
Zwecke hatten, was von Seiten der von ihren Logen entfernt woh- 
nenden Brüder häufig sehr natürlich erscheint, aber aus ver- 
schiedenen triftigen Gründen den schon bestehenden Logen keines- 
wegs immer gleichgültig sein darf. Wenn dieser Zweck nun bei 
der Stiftung der später davon zurückgekommenen Vereine meistens 
den Stiftern wirklich vorgeschwebt hatte, so lange sie die Selwie- 
rigkeiten der Gründung einer neuen Loge nicht übersehen konnten 
und die Idee, welche den Verein beherrschen muss, nicht klar her- 
vortrat (und das mochte wohl nur selten der Fall sein), so klären 
sich doch die Ansichten nach und nach auf, man erkennt immer 
deutlicher das erreichbare Ziel, das man zu erstreben hat, man er- 
kennt die Mittel, über welehe man gebieten kann, sowie die noth- 
wendigen Anforderungen klarer, und mit der Zeit macht sich dann 
das Riehtigere und Bessere mehr und mehr geltend *). 

Das dringendste Bedürfniss, welches die in grösserer Entfer- 
nung von ihren gel. Logen wohnenden Brüder zu befriedigen streben 
werden, ist: eine Form zu finden, in welcher sie sich näher ver- 
einigen, in wahrhaft brüderlichem Kreise die Königl. Kunst üben 
und sich in ihr vervollkommnen können. Man muss einige Jahre 
von jeder Loge meilenweit entfernt gelebt haben, um so ganz zu 
fühlen, welches Hinderniss darin liegt. Sobald der Besuch der 
Loge eine Reise nöthig macht, von welcher man nicht an dem- 
selben Tage oder doch erst in der folgenden Nacht zurückkommt, wie 
häufen sich da die Schwierigkeiten! Wenige Brüder haben über 
so viel Mittel zu gebieten, dass die Geldausgaben, welche damit 
verbunden sind, ihnen nicht ein zu bedeutendes Opfer sein sollten, 


*) In dem kleinen Kreise, welchem der Verf. angehört, ging es im Ganzen 
ähnlich. Waren auch einzelne der Brüder, welche den Verein stiftelen, von 
vornherein erfahren genug, um einzusehen, dass hier eine Loge, wo nicht un- 
möglieh, doch wenigstens in weitem Felde wäre, so hatte doch anfangs ein 
nicht geringer Theil der Brüder den Gedanken und Wunsch, direct darauf hin- 
zuarbeiten; doch haben die Verhältnisse den kleinen Bruderkreis seit 1854 
einem wirklich erreichbaren Ziele enigegengeführt. 
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als dass sie es leicht und oft bringen Könnten; wenige auch können 
regelmässig die Zeit daran wenden. Die Folge davon ist, dass 
man seine Loge selten sieht; trotz der wirklichen Erhebung und 
Anregung, welche man bei den vereinzelten Besuchen gewinnt, 
kann man nicht oft genug kommen, um die Brüder genauer kennen 
zu lernen und mit den Verhältnissen und Personen bei ihrem 
Wechsel vollkommen bekannt zu werden; mit der Möglichkeit selbst, 
seine Stimme und seinen Rath bei den Verhandlungen und Ab- 
stimmungen abzugeben, verlicrt sich nach und nach das Interesse 
daran, mit Einem Worte: man bleibt weg oder wird seiner Loge fremd 
und erscheint sich und den dortigen Brüdern wie ein Gast, oft 
selbst fremder als ein in der Nähe wolınender wirklicher Gast. 
Kann dabei das Interesse an der Königl. Kunst in seiner ersten 
Stärke, kann es sich gleich bleiben? Ich glaube nicht. Mit sel- 
tenen Ausnalımen muss ohne öfters wiederkehrende Anregungen 
die Tlieilnahme nach und nach erkalten; die Besuche der Loge 
werden immer seltener, an die Stelle des früheren Eilers tritt Lau- 
heit, in welcher dann selbst die Gelegenheiten versäumt werden, 
wo man recht wohl die Loge besuchen könnte. In den bei Weiten 
meisten Fällen muss es dahin kommen, dass mit der äusseren An- 
regung das eigentliche maurerische Leben ganz erstirbt, und es ist 
nicht einmal zu verwundern, wenn schwächern Brüdern der ganze 
Geist des Bundes verloren geht. 

Um diese Uebelstände zu vermeiden, müssen von dem geistigen 
Mittelpunkte entfernt sich wieder Vereinigungen bilden, neue, wenn 
auch kleinere Mittelpunkte, in denen die heilige Flamme gepflegt, 
in denen dasLicht leuchtend erhalten werden kann: und die Form 
dazu glauben wir in dem geselligen Vereine gefunden zu 
haben. Eine mehr ungezwungene, aber weder ganz formlose noch 
gesetzlose Vereinigung — dies wäre eine Unmöglichkeit — kann 
hier aushelfen. Nach dem Logenritual darf in solchen Vereinen nicht 
gearbeitet werden, denn damit würde man sich zu den Logen in 
ein Missverhältniss setzen, welches sicher bald in eine beiderseits 
. lästige und schädliche Feindseligkeit ausarten könnte. Ist schon 
Eifersucht und Zwiespalt unter g. u. v. L.-L. eigentlich ein Unding 
und zerstört schon dies zum Theil das echt maurerische Leben, 
so muss das noch mehr der Fall sein, wenn wieder kleine Partien 
vom Ganzen abfallen oder gar feindselig den zu Recht bestehenden 
Gemeinschaften entgegentreten. Eine Winkelloge aber ist unter 
allen Umständen, welche bei uns vorkommen können, nur ver- 
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derbenbringend: sie wird gar zu leicht das Geheimniss profaniren, 
sie muss sich einseitig abschliessen, und geräth ;n ihrer Verein- 
zelung und ohne Zusammenhang mit wirklich g. u. v. Logen leicht 
auf die Abwege geheimer Clubs und unerlaubter Verbindungen. 
Wer nur hallwegs die Tragweite aller Felgerungen, welche ein 
solcher Schritt nach sich zieht, zu übersehen im Stande ist, wird 
sicher der Behauptung beistimmen, dass schon der Schein einer 
Winkelloge nicht auf dem Vereine lasten darf, wenn er seinen 
Zweck erfüllen, ja, wenn er nur bestehen will. 

Unter diesen Voraussetzungen kann der Verein auch nicht in 
Gegensatz gegen die Loge als solche treten, sondern er muss sie 
‚fördern und unterstützen. Indem er das maurerische Leben und 
Zusammenleben fördert, macht er auch das Bedürfniss, sich mit 
seiner Loge in näherem Verkehre zu erhalten, lebhafter fühlbar, 
er gewöhnt die Brüder, welche sonst kaum dazu kommen würden, 
daran, sich im Bruderkreise freier zu bewegen, und sie werden 
sich trotz ihrer Entfernung der Loge und der Maurerei nicht so 
entfremden, oder auch nur gleichgültiger dagegen werden, sondern 
sich mehr zu ihr hingezogen fühlen. Mag der eine oder andere 
der Brüder durch den theilweisen Ersatz, welchen ihm der Verein 
für die Entbehrung der Loge bietet, dafür getröstet werden, dass 
er sie nicht selbst besuchen kann, mag es sein, dass mancher 
diesen Besuch nicht mehr mit so grossen Opfern erkauft, als wolıl 
vordem und als er vielleicht sonst noch einige Male gethan haben 
würde, im Ganzen wird der Besuch der fernwohnenden Brüder in 
den von ihnen erreichbaren Logen dennoch vermehrt, weil sie viel 
mehr im Zusammenhange mit der Maurerei bleiben und ihr nicht 
so vollkommen entfremdet werden. 

Es ist mir unmöglich, zu beurtheilen, ob ein derartiger Verein 
in einer Stadt, wo sich eine Loge befindet, unnütz oder gar schäd- 
lich werden könne; an Orten aber ohne eine Loge, wo sich eine 
gewisse Anzahl Brüder zusammenfindet, sind solche Vereinigungen 
eine Nothwendigkeit, indem sich nur so maurerisches Leben 
daselbst entwickeln kann. Eine neue Loge zu stiften, wenn es den 
Brüdern möglich ist, sich an einer nicht allzuweit entfernten zu be- 
theiligen, halte ich in allen den Fällen für leichtsinnig und gefälır- 
lich, wo nicht die Grösse und die übrigen Verhältnisse des Ortes 
eine gewisse Bürgschaft leisten, dass man immer eine hinreichende 
Anzahl von Brüdern haben wird, welche die Leitung übernehmen 
können und wollen, und wo man nicht mit einer gewissen Sicher- 
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heit anf einen solchen Zufluss neuer Brüder rechnen kann, dass 
von Anfang an und nachher fort und fort keine Geldverlegenheit 
eintrete. Zwar bin ich überzeugt, dass unter Umständen wohl eine 
ganz kleine Zahl von Brüdern und auch mit sehr geringen äusseren 
Mitteln eine Loge in schönster Blüthe erhalten könne, es wird 
aber bei unsern jetzigen Verhältnissen nicht leicht irgendwo ge- 
schehen. Man wird sich sehr ungern ohne ein eignes Logenhaus 
behelfen, und wirklich geht das auch nur in sehr günstigen Fällen; 
man kann nicht wohl ohne dienende Brüder fertig werden, man 
glaubt, allen Staat und Pomp haben zu müssen, wie ihn reichere 
Logen haben können: aus den Zeiten, wo der Teppich mit Kreide 
auf den Boden gezeichnet wurde und wo Meister und Beamte mit 
den Brüdern auf hölzernen Bänken und strohgeflochtenen Stühlen 
im ungeschmückten Raume arbeiteten, sind wir gründlich heraus; 
wir haben also neben der Intelligenz auch noch Geld nöthig, — 
und immer wieder Geld! Daher bleibe man in kleineren Orten 
davon zurück, wenn nicht ein oder ein paar reiche Brüder sehır 
grosse Opfer bringen wollen. Da es sich aber sehr selten so tref- 
fen wird, dass dies geschehe und zugleich von den übrigen Brü- 
dern angenommen werden kann, so wird nichts Anderes übrig 
bleiben, als dass man die Stiftung einer Loge unterlasse. Denn im 
Allgemeinen werden die Brüder geneigter sein, sich in einer mehr 
ungezwungenen Gesellschaft mit ganz geringen Mitteln zu behelfen, 
als in einer Loge, und sie können das auch viel eher. Zwar muss 
der Verein seine Versammlungen auch in völlig gedecktem Locale 
halten. Das aber lässt sich viel leichter in einem Privat- oder 
Wirthshause beschaffen, als ein geeignetes Local für die Loge; 
dort hat man ja keine weiteren Zurüstungen nöthig, als die Thüren 
zu verschliessen; Ausschmückung des Zimmers u. dgl. ist über- 
flüssig. Bei den Versammlungen ist keine Bedienung erforderlich, 
und selbst beim Essen lässt es sich einrichten, dass die Bedienung 
selten erscheint, und man so bei einiger Vorsicht nicht gehin- 
dert ist, einen maurerischen Toast auszubringen oder ein Lied zu 
singen. 

Indem nun aber ein solcher Verein das Ritual nicht aufnehmen 
darf. ist er genöthigt, sich ganz auf das innere geistige und ge- 
sellige Leben zu beschränken, und von dem geistigen Wesen der 
Maurerei möglichst Viel zu erfassen. So sucht er einen sehr wich- 
tigen Theil dessen, was die Loge bietet, zu ersetzen, und er ver- 
mehrt dadurch die wmaurerische Bildung ganz ausserordentlich. 
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Schon das öftere regelmässige Zusammenkommen, noch mehr die 
daraus folgende innigere Befreundung und die Befriedigung des Be- 
dürfnisses nach geistiger Mittheilung; ja selbst die kleinen Opfer, 
welche der Einzelne bringen muss, bewirken eine immer steigende 
Theilnahme, und der Verein kann auf seine Mitglieder ähnlich ver- 
edelnd einwirken, wie die Loge, ja unter Umständen auf manche 
noch mehr, weil sie sich hier, in kleinerem Kreise, leicht näher 
kennen lernen; auch wird die Wirkung auf das profane Leben da- 
durch verstärkt, dass dort der Berührungspunkte noch mehr sind, 
und dass Jeder seinen grossen und bestimmten Theil an dem Rufe 
und der Blüthe des kleinen Ganzen hat. Zugleich giebt aber die 
Vereinigung wieder manchem den Brüdern näherstehenden Pro- 
fanen Veranlassung, sich dem Bunde zu nähern, wenn er sieht, 
dass er auch an seinem Orte ein brüderliches Zusammenleben fin- 
den wird; und so mehren sich dann an solchen Orten und in der 
Umgegend die Bundesglieder überhaupt. In Wechselwirkung damit 
wächst das geistige Leben. Die Brüder bringen zusammen, was 
jeder Einzelne an maurerischen Schriften besitzt, sie belehren sich 
gegenseitig und tauschen Gedanken und Gefühle aus; und indem 
sie Alles nur von ihrem Zusammenwirken erwarten können, er- 
reichen sie auch mit geringen Mitteln schon ziemlich Viel. Sie 
ersetzen in gewissem Masse die Loge für die zerstreut wohnenden 
Brüder, denen es sonst fast ımmöglich wird, die Königl. Kunst zu 
üben. Diese Wirksamkeit wird aber noch dadurch erhöht, dass 
sich Brüder der verschiedenen Systeme zwanglos zusammenfinden; 
Brüder, die sich oft nimmermehr zu Einer Loge vereinigen wür- 
den, weil Jeder für das seinige eine besondere Vorliebe hat, es 
wohl gar für das allein wahre hält, werden dort nach und nach 
einander so genähert, dass sie sich schliesslich mit den übrigen 
als zu Einer Familie gehörig ansehen, und dass die äussere Ver- 
schiedenheit in ihren Augen an Bedeutung verliert. 

Aus dem Öbigen nun ergiebt sich leicht, in welchem Verhält- 
nisse die Logen und Vereine zueinander stehen sollten. Damit der 
Verein bestehe und seine Zwecke erreichen. könne, darf er, wie 
schon bemerkt, seinen Nachbarlogen nicht feindselig entgegenstehen 
oder auch nur einer ohne Noth Opposition bilden, ja er darf ihnen 
nicht einmal fremd oder gleichgültig bleiben, er muss vielmehr, um 
sie sicherzustellen, dass er auf dem rechten Wege ist und bleiben 
will, jede nur mögliche Garantie geben. Dazu ist es für jeden der 
Brüder durchaus angemessen, dass er nicht theilnimmt, ohne dass 
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seine Loge Kenntniss davon hat und seinen Schritt billigt, wenig- 
stens keine wiehtigen Einwendungen dagegen zu erheben hat. 
Wird diese Anzeige unterlassen, so muss es doch auf anderm Wege 
über kurz oder lang in der Loge bekannt werden; und je weniger 
dann die dortigen Brüder von der Natur des Vereins wissen, 
um so leichter komnıt es zu Zwischenträgereien und Vorur- 
theilen. Wo sich Maurer an einem kleinen Orte versammeln und 
abschliessen, glaubt die profane Welt eine Loge zu sehen, und so 
wird das Gerücht von einer neuen Loge oder Winkelloge leicht 
weitergetragen. Nur unbedingte Offenheit, vorzüglich die unmittel- 
bare Mittheilung der Gesellschaftsstatuten, kann also gegen Miss- 
deutung schützen. Ferner ist es nothwendig, dass sich der Verein 
eng einer Loge anschliesst und sich geradezu unter ihren Schutz 
stellt. Welche das sein soll, ist sicher nicht gleichgültig, wird 
sich aber durch die Umstände in der Regel gewiss leicht ent- 
scheiden, da die Mehrzahl der Mitglieder, oder die Nähe, die leich- 
tere Erreichbarkeit mittelst der vorhandenen Communieationsmittel, 
oder auch politische Verhältnisse das sofort bestimmen werden. 
Die Gründe für einen solchen Anschluss ergeben sich leicht. Haupt- 
sächlich wird es eben den benachbarten Logen die leichteste und 
beste Garantie geben, dass der Verein seine Befugnisse nicht über- 
schreitet, sobald sie erfahren, dass eine Loge sich speciell um ilın 
hekümmert, sie werden in ihm nichts Gesetzwidriges suchen und 
sich darauf verlassen, dass ihre ehrwürdigste Schwester ihrer Aller 
Interessen wahrt, soweit das etwa nöthig sein sollte. Sie werden 
sich also ohne weitere Prüfung mit dem Vereine auf freundschalt- 
lichen Fuss setzen und ihm weit leichter Vertrauen schenken kön- 
nen. Aber noch von einer andern Seite ist diese Verbindung dein 
Vereine Viel werth, er findet durch sie ein Mittelglied zur Verbin- 
dung mit der gesammten Maurerwelt. Er hat natürlich zu wenigen 
Logen eine eigentliche Beziehung*) und würde eben so isolirt sein, 


*) Die Bestimmung, dass jeder Verein nur mil einer Loge in Correspon- 
denz stehen solle, scheint mir nicht blos unnöthig, sondern unnützerweise 
hemmend und darum schädlich. Was wird dadurch erreicht? 7) Man macht ihm 
unmöglich, dass er allen übrigen Nachbarlogen rasch und leicht zu Diensten sein 
kann, wie es zuweilen zweckmässig ist; man zwingt ihn beinahe, für die eine 
Loge zu werben und sich so gewissermassen den andern entgegenzuselzen. Das 
giebt aber auch wieder ein Missverhältniss. — 

+) Es wird dadurch erreicht, dass nicht so leicht die Clubs versucht werden, 
sich Rechte wirklicher Logen anzumassen. — Von einem unwürdigen Werben 
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wie jedes einzelne Mitglied, wenn ihm nicht gerade von der mit 
ihm enger verbundenen Loge regelmässige Mittheilungen zuflössen: 
so aber bleibt er durch den Zusammenhang mit ihr im allgemeinen 
Verbande. 

Aber diese Verbindung mit der schützenden Loge ist keine 
eigentliche Unterordnung. Das kann schon deshalb nicht sein, 
weil die Mitglieder des Vereins allen möglichen Systemen ange- 
hören können; auch ist seine Form zu locker, als dass er sich so 
festhalten liesse. Der Verein muss aber schon um seiner selbst 
willen der Loge, welche sich seiner annimmt, von Zeit zu Zeit 
über seine Arbeiten Rechenschaft geben, sie immer in Kenntniss 
über seine äussere Geschichte erhalten und von selbst Alles thun, 
dass eine eigentliche Aufsicht unnöthig werde. Doch darf er sich 
derselben nicht entziehen wollen, wenn ja die Loge das einmal für 
nöthig halten sollte. Stehen beide, wie sie sollen, so wird das 
auch stets ohne Misstrauen und Zwang geschehen. Besonders aber 
wird es jedes einzelne Mitglied gern sehen, wenn die Beamten 
seiner eigenen Loge möglichste Kenntniss von dem Thun und Trei- 
ben im Vereine nehmen. Dass z. B. von Seiten des Vereins irgend 
einem der Beamten oder angeseheneren Brüder einer der benach- 
barten Logen die Einsicht in die Protocolle des Vereins verweigert 
werden könne, wenn jener Gründe hat, sie zu wünschen, scheint 
geradezu undenkbar; man wird im Gegentheil erfreut sein, wenn 
zu Zeiten einmal Jemand von den höhergestellten Brüdern der 
Nachbarlogen sich näher darum bekümmert. Das würde ein viel 
innigeres Verhältniss herbeiführen, sobald daraus wie aus der Be- 
theiligung an der Arbeit des Vereins ihm einleuchten müsste, wie 
der Verein gerade den Logen nur in die Hand arbeitet. 

Kann dann zwischen Loge und Verein weder von Misstrauen 
noch von Eifersucht die Rede sein, weil keines in das andere ühber- 
greifen oder es stören will, so werden auch die Nachbarlogen theils 
auf die Wünsche des Vereins billige Rücksicht nehmen, — beson- 
ders in Dingen, welche die Brüder der dortigen Gegend angehen, — 
theils werden sie bisweilen seine Unterstützung oder seine Dienste 
in Anspruch nehmen, so vorzüglich bei der Aufnahme neuer Brüder 


für die Logen kann und darf selbstverständlich niemals die Rede sein, und 

ein feindseliges Entgegenwirken würde allein schon ihr Nichtbestehen wün- 

schenswerih machen, denn dabei wäre ein brüderlicher Sinn ganz undenkbar. 
Die Redaction, 
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aus der Gegend, wo der Verein besteht. Es ist schwer, zu sagen, 
wer das meiste Interesse dahei hat, dass von solchen Orten keine 
unpassenden Aspiranten zugelassen werden, ob die Loge, welcher 
der Aufzunehmende anzugehören wünscht, oder der Verein, mit dessen 
Mitgliedern er in beständigem Verkehre leben wird oder schon 
lebt. Schadet doch ein einziges unwürdiges Mitglied dem Bunde 
mehr, als viele treffliche Brüder gutmachen können, weil die pro- 
fane Welt die Flecken leicht sieht und gern ausbeutet. Die Loge, 
welcher ein: solehes Mitglied angehört, kann das also nicht gleich- 
gültig anschen, noch weniger aber kann es ihr lieb sein, wenn eine 
grössere Zahl von Brüdern sich von vornherein von einem Bundes- 
genossen, den sie aus triftigen Gründen nicht als würdigen Bruder 
anerkennen können, zurückziehen und ihn von ihrer speeiellen Ge- 
meinschaft ausschliessen; und dies wird auch vorzüglich dadurch 
unangenchm, dass diesem so auch die Möglichkeit erschwert wird, 
sich überhaupt als Maurer zu fühlen und die K.K. zu üben. Dazu 
komnt, dass derartige Dinge selten der profanen Welt ganz unbe- 
kannt bleiben: sie beachtet die Freimaurer viel zu genau, als dass 
nicht in der Regel — wenigstens in den kleinen Städten — fast 
Jeder wissen sollte, wer dazu gehört und wer neu eintritt; man 
beobachtet die Mitglieder des Vereins ebenso scharf, wird also eine 
solche Zurücksetzung meistens in Erfahrung bringen. Auf solche Weise 
aber muss sie dem Neuaufgenommenen geradezu schädlich werden; 
denn es hat ja für ihn eine viel schlimmere Bedeutung, wenn ihn 
eine Gesellschaft nicht unter sich haben will, als wenn er gar 
Nichts gethan hat, sich ihr zu nähern. Der Verein selbst aber hat 
nicht weniger davon zu leiden: hält er einen solchen Maurer von 
sieh fern, so bewirkt das leicht ein Zerwürfniss mit der Loge, 
welcher dieser angehört oder lässt doch den Verein leicht als ei- 
gensinnig und unbillig erscheinen; lässt er ihn aber zu, so leidet 
sein Ruf bei den Profanen, welche gern ihr schlechtes Urtheil über 
den Einzelnen auf die ganze Gesellschaft übertragen, selbst wenn 
sie gezwungen sind, jedes andere Mitglied von ihrem Tadel aus- 
zunehmen. Es liegt also durchaus im Interesse beider Theile, dass 
der Verein die Verantwortlichkeit wegen der Aufnahme eines neuen 
Bundesgliedes, welches in seiner Gegend wohnt, wenigstens zum 
Theil auf sich nehme und also in genügender Form seinen Rath 
vor der Aufnahme desselben gebe. Fällt die Beurtheilung günstig 
aus, so müsste es schon sonderbar zugehen, wenn der Verein nicht 
auch den Neuaufgenommenen gern als Bruder begrüssen wollte, 
3* 
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er würde ja sonst sein eigenes Urtheil für falsch erklären; — fällt 
aber die Beurtheilung ungünstig aus, so mag die betreffende Loge 
die Sachlage prüfen und entscheiden, ob ihr und dem Bunde mit 
dem Aspiranten gedient ist, und ob er vom Bunde Segen haben 
werde oder nieht; — sie wird aber dann gleich mit in Berechnung 
ziehen müssen, dass die Brüder seiner Gegend sich wahrscheinlich 
von ihm fernhalten und ihn vielleicht nicht als den Ihrigen aner- 
kennen. 


Vereine und Logen dürfen also unter allen Umständen nicht 
einander entgegenstehen, sie würden sich sonst in ihrer besten 
Wirkung Jähmen. In manchen Fällen aber können, wie wir schon 
sagten, solche Vereine geradezu ein Bedürfniss für die Logen sein ; wie 
manche Loge hat eine sehr zahlreiche und weit zerstreute Mitglied- 
schaft, so dass viele Brüder die Loge nur sehr selten besuchen 
können! Auf diese Logen passt ganz besonders die Klage, welche 
vor längerer Zeit ein sehr verständiger Bruder in der Leipziger 
Freimaurer-Zeitung über die zu grossen Logen aussprach: er wollte, 
dass alle zu grossen Logen sich in mehrere kleinere abtheilen 
sollten. Wie man das aber anfangen und möglich machen könnte, 
hat er meines Wissens nicht angegeben, und ich halte es auch in 
praxi für unauslührbar; dagegen scheint mir auch in vielen Fällen 
die Trennung ganz unnöthig, wenn man nach Bedürliniss solche 
kleinere Unterabtheilungen in Form von Vereinen bildet, indem da- 
durch sicher nicht selten den dort beregten Uebelständen abgeholfen 
werden kann. Man dürfte dann die Logen als Centralpunkte 
immerhin etwas grösser werden lassen und hätte bei der 
freieren Bewegung dennoch mehr Leben und Ausbeute für die 
Königl. Kunst. 


So können die geselligen Freimaurer - Vereine recht wohl als 
organische Glieder des ganzen Bundes zu den Logen hinzutreten, 
und sie werden sicher bei richtiger Leitung im Innern und von 
obenher — d. h. von den Logen, welche nothwendig einen mass- 
gebenden Einfluss darauf behalten müssen — auch ihr gutes Theil 
zum ferneren freudigen und immer wachsenden Emporblühen des 
Bundes beitragen. 
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Das 
Institut dogmatique du Grand Orient de France. 


Als wir die Statistik der Freimaurer-Logen Frankreichs gaben, 
behielten wir uns vor (vergl. Latomia Bd. XV, S. 188), später 
nachzuholen, wozu dort der Raum und die Gelegenheit fehlte, näm- 
lich: über die Organisation dieser neuen Schöpfung das Wissens- 
werthe zusagen. Diesem Versprechen wollen wir nun Genüge leisten. 

Das Institut dogmatique ist in Machtvollkommenheit des Or- 
dens-Grossmeisters Lucien Murat und seinesRathes errichtet worden, 
in der Absicht, „das Dogma (d. h. die Hauptgrundsätze) anzuer- 
kennen, das Gebrauchthum (Rite) zu lehren und zu überwachen, 
zur Verbreitung der Lehre und des Lichtes unter den Freimaurern 
beizutragen und der französischen Freimaurerei zu Ruhm und Glanz 
zu verhelfen.“ Nach dem Calendrier maconnique du Grand Orient 
de France, Paris 1858, ist die Organisation folgende: — 

Diese Gross-Körperschaft wird ausschliesslich aus den ordent- 
liehen Mitgliedern des 31., 32. und 33. Grades gebildet. — Die 
Mitgliederzahl ist unbeschränkt (Art. 88 der allgemeinen Statuten). 
— Der wirkliche, die beiden zugeordneten Grossmeister, alle Mit- 
glieder des (im Jahre 1856 wiederhergestellten) Grosscollegiunis 
der Riten ohne Ausnahme und alle durch dieses Collegium in die 
drei oben genannten höchsten Grade aufgenommenen Brüder Frei- 
maurer bilden den wesentlichen Bestandtheil des dogmatischen In- 
stituts und diese sind insgesammt aller Ehren und Berechtigungen 
desselben theilhaftig. — Sie tragen alle Lasten und Verpflichtungen 
der übrigen Brüder, namentlich auch die des Zahlens der Jahres- 
beiträge. Auch der Chef des General-Secretariats des Ordens ist, 
wenn es der Grossmeister wünscht oder für nöthig erachtet, ge- 
halten (jedoch mit Ausnahme der Beiträge), am Institut thätig zu 
sein (Art. 89). — Diese höhere Körperschaft beschäftigt sich in 
ihren Versammlungen ausschliesslich mit dogmatischen Fragen des 
praktischen Gebrauchthums der Freimaurerei (Art. 90 der allgem. 
Statuten). — Sie hat das Recht, Vorschläge an den Grossmeister 
zu bringen, Wünsche entgegenzunehmen und zusammenzustellen, 
mögen sie von einzelnen Mitgliedern oder ganzen Logen (die jedoch 
alle dem Grand Orient de France unterthan sein müssen) aus- 
gehen, mögen sie das Interesse der Gesammt-Freimaurerei im All- 
gemeinen, oder einzelner Logen im Besondern betreffen. — Sie hat 
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die Fragen, welche der Grossmeister an sie stellte, zu beleuchten 
und ihn ohne Rückhalt ihr Urtheil darüber zu erkennen zu geben. 
— Auf die Aufforderung und Bestimmung des Grossmeisters ist 
sie gehalten, durch eines ihrer Mitglieder die Baustücke zu verkün- 
digen, welche in den Sitzungen der Berathung unterliegen. — Das 
dogmatische Institut hat bei Leichenhegängnissen ausgezeichneter 
Bundeshrüder dem Schmerze über deren Verlust Ausdruck zu ver- 
leihen (Art. 91 der allg. Statuten). — Die Mitglieder des Institutes, 
weiches der Wächter über die Gesetze und über die Gebräuche 
oder das Ritual sein soll, bekennen sich zu dem Dogma und be- 
aufsichtigen fortwährend alle unter dem Grand Orient arbeitenden 
Logen. Sie rangiren unmittelbar nach den Mitgliedern des gross- 
meisterlichen Rathıs (Conseil du Grand Maitre). — Sie tragen ein 
gekreuztes, amaranthiarbiges und goldgesticktes Ordenshand mit 
grünem und orangefarbenem Rande. —- Das Bijoux stellt eine Platte 
mit einem Maler-Pinsel und dem Auge der Wachsankeit dar. — 
Sie assistiren bei den beiden Sonnenwende- (Solstieiales) und an- 
dern Festen des Gross-Orients. — Sie dürfen an allen Berathungen 
des letzteren theilnehmen, jedoch ohne berathende oder gar ent- 
scheidende Stimme. — 

In den Logen, welche sie untersuchen, erweist man ihnen die 
ihrem Grade zukommenden Ehren, und ihre Rechte sind dureh ein 
ordentliches Diplom verbrieft. Die Mitglieder des Instituts dürfen 
nicht aus eigener Machtvollkommenheit die Versammlungen der 
Logen, welche sie untersuchen wollen, berufen, können aber for- 
dern, dass die angekündigten Monatsversammlungen auch gehörig 
gehalten werden (Art. 92). — Sie können in Paris selbst, in den 
Departements und in den Colonien, wo Logen unter der Öbe- 
dienz des Grand Orient de France \estehen, wohnen (Art. 93). — 
Die in Paris und in den Departements der Seine, oder der Seine 
und Oise haben folgende Amtsgewalt: Sie sind verpflichtet, den 
Fest- und Tafellogen der Solsticialfeste des Gross-Orients beizu- 
wohnen und den Betrag dafür zu zahlen, mögen sie anwesend 
sein oder nicht. — Sie haben alle drei Monate im Locale der 
Grossloge Sitzungen zur praktischen Instruction der Mstr. v. St, 
Aufseher, Redner und Secretaire der Departementslogen zu halten, 
zu welchen jene Beamten einzuladen sind. — Sie haben sich von 
den geistigen Fähigkeiten aller Beamten der Bauhütten der De- 
partements zu überzeugen, indem sie den gewöhnlichen Versamm- 
lungen derselben beiwohnen, und sollten sie dieselben unzureichend 
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finden, sie aufzufordern, den Versammlungen und Instructionen des 
dogmatischen Instituts beizuwohnen und dort ihnen Unterricht über 
ihre praktischen Pflichten zu ertheilen. — Werden die Beamten 
noch nach wiederholter Unterweisung für unfähig gehalten, ihren 
Pflichten gehörig zu genügen, so hat das dogmatische Institut eine 
Anzeige davon an den Grossmeister einzureichen (Art. 94). — Die 
ausserhalb der beiden oben genannten Departements wohnhaften 
Mitglieder des dogmatischen Instituts müssen nach Paris kommen, 
um zu Mitgliedern desselben ernannt zu werden, ausserdenı 
müssen sie aber auch allen erforderlichen Ansprüchen genügen 
und die alljährlichen Beiträge jederzeit entrichtet haben. — Dann 
sind sie ordentliche Mitglieder des Instituts und haben auch 
das Recht, alle Logen (ausserhalb der oben näher bezeich- 
neten Departements) zu untersuchen. — Sie müssen alle drei 
Monate einen Bericht über den Zustand der von ihnen untersuchten 
Logen, über die Fähigkeiten der Beamten und über den Zustand 
der Freimaurerei im Allgemeinen einsenden. — Sie können nicht 
aus eigener Machtvollkommenheit Verbesserungen anordnen, aber 
sie haben das Recht, Bemerkungen zu machen, und im Falle sie 
erfolglos bleiben sollten, dem dogmatischen Institute, dem sie ohne- 
hin Bericht zu erstatten haben, Anzeige davon zu machen. — Sie 
sammeln alle im Interesse der Freimaurerei im Allgemeinen ge- 
äusserten Wünsche und fügen erklärende, oder durch besondere 
Veranlassungen bedingte Bemerkungen und ihre eigenen Gutachten 
bei (Art. 95). — Die gewöhnlichen Versammlungen finden alle 
drei Monate in der durch die allgemeinen Ordens- Statuten vorge- 
schriebenen Form in dem gewöhnlichen Locale des Grand Orient 
de France statt. — Zulassung finden in den Hauptversammlungen 
des Instituts: 1) jedes Bundesglied, welches schon vor Errichtung 
des Instituts den 33. Grad erreicht hatte, wenn es auch dem (i. 
J. 1856 wiederhergestellten) Grosscollegium der Riten nicht ange- 
hört; 2) jedes Mitglied, welches schon vor Errichtung des Instituts 
den 31. und 32. Grad eingenommen hatte; 3) jeder Ritter Kadosch, 
welcher Aspirant des 31. Grades ist, — wenn die Einen wie die 
Anderen folgende Förmlichkeiten erfüllt haben: a) sie müssen denı 
Grosstneister von drei Mitgliedern als Candidaten für das Institut 
vorgeschlagen worden sein; b) sie müssen ein Certificat vom Meister 
vom Stuhl.ihrer Logen vorzeigen, welches sie als active und 0r-, 
dentliche Mitglieder anerkennt; c) ein Zeugniss über den Grad oder 
das Anıt, welches sie besitzen, vorlegen; d) eine Quittung über die 
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berichtigten Logenbeiträge und Sporteln für den erreichten Grad 
von dem Grosscollegium der Riten bei sich führen; e) eine Ge- 
nehmigung des Grossmeisters in Form eines Visums auf dem Be- 
werbungsscheine vorlegen können. — Jeder Freimaurer, welcher 
durch das Grosseollegium der Riten auf den 31. oder 32. Grad 
befördert werden soll, muss notlıwendig am dogmatischen Institute 
theilnehmen und seine Steuern an dasselbe entrichten, wogegen er 
der damit verbundenen Vorrechte theilhaftig wird. 

Dass ein solches dogmatisches Institut für Frankreich noch 
recht zweckmässig, ja sogar nöthig sei, ergiebt sich z B. aus 
dem Bericht über die am 22. Mai 1857 stattgehabte Versamm- 
lung, in welcher gegen das Ende der Sitzung mehrere, an die 
höchste maurerische Behörde zu richtende Wünsche ausgesprochen 
wurden, die in den deutschen Landen und Logen grösstentheils 
längst in Erfüllung gegangen sind. Dahin gehören: 1) Jeder Aspi- 
rant soll derLoge, in welcher er Aufnahme sucht, eine eigenhändig 


geschriebene Biographie einreichen. — 2) Jede Loge soll in ihrem 
Archive die Berichte des Prüfungsceomite (mit Weglassung der Na- 
men der Berichterstatter) aufbewahren. — 3) Es möge in jeder 


Loge eine Prüfungs-Commission, als eine Art Beirath des Meisters, 
eingesetzt, alljährlich neu gewählt und damit beauftragt werden, 
über die Eigenschaften der Gandidaten sich zu vergewissern. — 
4) Den Logen eines und desselben Orients zu untersagen, Aufnahmen 
Profaner zu vollziehen, ohne sielı vorher versichert zu haben, dass 
sie nicht früher von einer andern Loge abgewiesen worden waren. 
— 5) Den Grand Orient de France zu veranlassen, ein Verzeich- 
niss der Profanen mit Angabe der Namen und Standesverhältnisse 
anzulegen, welche früher von einer Bundesloge abgewiesen würden 
waren. — 6) Die Logen zu veranlassen, nie zur Aulnahme eines 
Aspiranten zu schreiten, ohne sich vorher beim Grand Orient er- 
kundigt zu haben, ob er nicht iım Verzeichniss der Zurückgewie- 
senen befindlich ist. — 7) Die Bürgen auf ihre Verantwortlichkeit 
und ihren Eid zu verweisen. — 8) Der Grand Orient möge den 
ihm untergebenen Logen Aufgaben zur Bearbeitung senden und die 
Permanenz dieser Massregel verfügen. — 9) Nicht cher in eine 
Gehaltserhöhung (d. i. Beförderung auf einen höheren Grad) zu 
willigen, als bis specielle Prüfungen ergeben haben, dass die Aspi- 
ranten sich die erforderlichen Kenntnisse dessen, was auf ihren 
Grad, die Symbole, das Dogma und die Gesetze desselben Bezug 
hat, erworben haben. 
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Ein neuer Freimaurertempel in Genf. 


(Mit äusserer Ansicht und zwei Grundrissen.) 


Den mannigfaltigen gehässigen Anschuldigungen der Freimau- 
rerei war Br. Perusson, ein in der Schweiz heimisch gewordener 
Franzose, mit einer vortrefflichen kleinen Flugschrilt entgegenge- 
treten, in weleher er das Institut der Freimaurerei als einen Ach- 
tung gehietenden harmonischen Bau, aul' allgemeine Näclistenlicbe 
gegründet, darstellt, das auf die Vorurtheile und Auszeichnungen 
der Welt keinen Werth legt und dessen Glieder eine natürliche, 
durch keine Dogmen und Controversen gespaltene Religion bekennen. 
Die Freimaurerei sucht üherall die Walrleit auf, bemüht sich, 
allgemeine IHarnıonie und das Glück aller Menschen zu belördern, 
wobei ihre Glieder sich als Brüder über die ganze Erde die Hände 
reichen und Eine Familie bilden. Diese natürliche Religion ist eine 
bewunderungswürdige, welche auf folgenden Grundsätzen beruht: 
Gott über Alles und die Vorseliung als die Quelle aller Gerechtig- 
keit zu lieben; alle Menschen als Brüder und Gutt als den gemein- 
schaftlichen Vater zu betrachten; allen Menschen auf der Erde 
dureh eine Verbindung, die nur Eine Familie ausmacht, in der 
Noth beizustehen, welches auch ihre Hautfarbe, ihre Religion und 
ihr Vaterland sein möge; jeden Cultus der Verehrung eines eini- 
gen Gottes zu dulden. — Dies nınfasst das Gesetz und die Pro- 
pheten und ist die Grundlage der Christuslehre in ihrer ursprüng- 
lichen Einfachheit und Reinheit. 

Der Cultus der Freimaurerei ist die Moral, die nicht in leeren 
Ceremonien, sondern in der Ausübung unserer moralischen und 
socialen Pflieliten beruht. Diese Pflichten fordern von uns, dass wir 
alle Menschen als unsere Brüder lieben, und um so mehr Gott als 
den gemeinschaftlichen Vater ehren; allen Mitgliedern dieser grossen 
Familie beizustehen; Andern Gutes zu thun, wie wir es von ihnen 
erwarten; gute Bürger zu sein, nicht auf Kosten anderer Völker; 
olıne Unterlass dahin zu arbeiten, dem wahrhaft göttlichen Grund- 
satze allgemeine Anerkennung zu verschaffen: Einer für Alle und 
Alle für Einen; treulich alle unsere socialen Pflichten zu erfüllen ; 
die Frauen uns gleich zu achten, als die Schwestern und Gattinnen, 
Töchter und Schwestern unserer Brüder; mit Sorgfalt über der 
Erziehung der Familie zu wachen und den Gliedern derselben die 


43 MAURERISCHE TEMPELBILDER 


Gesinnungen des Friedens, der Ehre, der Uneigennützigkeit und 
der Hingebung einzuflössen; sich zu bemühen, Anderer Glück wie 
das eigne zu befördern. 

Bei diesen Bestrebungen des Freimaurerbundes nach Einheit 
erschien es zuerst den Brüdern in Genf widersinnig, dass die 
Bundesbrüder, namentlich ihrer Stadt, in den Logen unter ver- 
schiedenen Oberbehörden und nach verschiedenen Gebrauchthümern 
arbeiteten, und sie fassten daher den Entschluss, einen gemeinsamen 
Tempel für die Brüder aller Logen und Systeme zu erbauen, und 
verkündigten es allen Logen in und ausserhalb der Schweiz durch 
ein von den Mitgliedern der dazu ernannten Commission (Mare Vancy; 
A. Vielle u. J. Delphin) gefertigtes Circulair *). Nachdem der Staats- 
rath und der Grosse Rath des Cantons Genf den Grund und Boden 
zu diesem neuen Freimaurertempel bewilligt hatten, ist am 19. Juli 
1857 bereits der Grundstein zu demselben feierlich gelegt worden 
und zwar im Plainpalais, dem Gonservatorium der Musik gegenüber, 
wo das Gebäude eine Zierde dieses Stadttheiles zu werden ver- 
spricht. — Der dermalige Grossmeister der Grossloge Alpina, Br. 
M. Meystre in Lausanne, empfiehlt das ehrenwerthe Unternehmen 
auch den auswärtigen Grosslogen und Logen zur Betheiligung 
durch Beiträge unter dem 17. August 1857, und Se. Königl. Hoheit 
der Grossmstr. Lucien Murat in Paris hat, obgleich zwei Logen 
Genfs unter dem Grand Orient de France arbeiten **), seine Syn- 
pathie für dieses Unternehmen ausgesprochen, indem er die Logen 
zur lebhaften Betheiligung durch Subseriptionen auffordert und 
die Reihe der Subseribenten selbst mit einem Beitrage von 
100 Franken eröffnet. 

Unter diesen Umständen glauben wir mit Sicherheit den Wün- 
schen der Leser unserer Vierteljahrschriit zu entsprechen, wenn 
wir nicht allein die äussere Ansicht und die Grundrisse der beiden 
Etagen hier ihnen vor Augen legen, sondern denselben auch die 
uns durch die Güte des dortigen Architekten Herrn Hug freundlichst 
zugegangene Erklärung beifügen. 

Der neue in Genf im Bau begriffene Freimaurertempel wird 
auf dem ehemaligen Festungsterrain und zwar, wie wir bereits 
sagten, in einer ausgezeichneten Lage errichtet. Der Baugrund wurde 


*) Vergl. Latomia Bd. XVI. S. 91. 
**) Vergl. Latomia Bd. XV. S. 69, 
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den hiesigen Freimaurern grossmüthig vom grossen Rathe des Can- 
tons Genf auf eifrige Befürwortung der Cantonsresierung verliehen. 

Der Tempel wird im jonischen Styl gebaut. Die Dimensionen 
seiner Grundform, welche ein längliches Viereck, das Sinnbild einer 
Loge, ist, sind 18 auf 36 Metres, die Säulen und Stufenvorsprünge 
nicht mitgerechnet. Der Tempel wird ausser dem Keller und Erdge- 
schosse ein Stockwerk besitzen. Das Kellergeschoss ist zu verschie- 
denen Zwecken bestinimt; das Erdgeschoss (s. Grundriss) ist nicht nur 
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Grundriss des neuen Freimaurertempels in Genf: Erdgeschoss. 
1. Freitreppe. 2. Flur. 3. Vorzinmmer. 4. Versamnilungssaal. 5. Grosse Treppe. 6. Aufgang 
zu den Vorbereitungsziimmern. 7. Latrinen. 8. Garderobe, 9. Büffet. 10. 11. Wohnung des 
Castellans. 12. Lesezinimer. 13. Küche. 


für Versammlungen von Freimaurern eingerichtet, es soll hauptsächlich 
ein Vereinigungslocal für öffentliche Versammlungen darbieten; das 
erste Stockwerk (s. umsteh. Grundriss) ist nur dem Gultus der Frei- 
maurer gewidmet. Die Zahlen der Freimaurer sind so viel als möglich 
in die Details der Einrichtung eingeführt; so findet man z. B. beim 
ersten Anblicke des Versammlungssaales des Erdgeschosses, dass 
derselbe drei Eingangsthüren, drei mal drei Kreuzstöcke und 12 die 
Decke tragende Säulen enthält. a 

Der Baustyl ist nicht nur, wie oben erwähnt, für die Aussen- 
seiten, sondern auch für die inneren Räume und bis in die kleinsten 
Ausschmückungen der jonische. 

Der Tempel erhebt sich auf einer Terrasse, zu welcher man 
mittelst fünf Stufen von dem westlich der Hauptfacade liegenden 
Boulevard gelangt; der Perron des Haupteinganges ist durch sieben 
weitere Stufen zugänglich gemacht. Der Frontispice der Hauptfacade 
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ist durch zwei jonische Säulen und zwei jonische Pilaster getragen, 
welche letztere sich an die eigentliche Facade hinterwärts an- 


Grundriss des nenen Freimaurertempels in Genf: Erstes Stockwerk. 


1. Vorsaal (Salle des pas perdus), 2. Vorhalle. 3. Arbeitssaal. 4. Grosse Treppe 5. Auf- 
gang zu den Vorbereitungszimmern. 6. Latrinen. 7. Controlle. 8. 4. 12. 16. Beamtenzimmer. 
10.17. Requisitenräume. 11.Archiv. 13 Lesezinimer. 14. Bibliothek. 15. Aufgang zur Tribüne. 


schliessen; oberhalb der Eingangsthüre befindet sich ein Fenster, 
welches zur Beleuchtung des „Salle des pas perdus” (Vorsaals) be- 
stimmt ist. Die Seitenfagade stützen sieben Säulen, welche um 
dreiviertel ihres Durchmessers vorspringen; im Sockelbau befinden 
sich Fensteröffnungen, welche das Kellergeschoss zu erleuchten 
die Bestimmung haben. Der Bau des Tempels wurde im Frühjahr 
1858 begonnen, und man hofft seine Vollendung bis Ende dieses 
Jahres zu ermöglichen. 


Die Entstehung und Geschichte 


der St. Joh.-Loge „zur heissen Quelle“ in Hirschberg 
und Einweihung eines neuen Logenhauses daselbst. 


Die erste Spur des Bestehens der Freimaurerei in Hirschberg 
findet sich in zerstreuten Documenten des Jahres 1761, wo eines 
Vereines erwähnt wird, welcher den Namen: „zur bekränzten Achte” 
trug; doch ist es noch nicht einmal bis zur unumstösslichen Ge- 
wissheit erwiesen, ob derselbe nicht ein blos geselliger gewesen. Nur 
soll er, was vielleicht die Annahme, dass es Freimaurer gewesen, die 
sich darin versammelten, einigermassen rechtfertigen könnte, Loge 
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genannt worden sein und Fragebücher besessen haben, welche auf 
eine Aehnlichkeit mit der Freimaurerei hingedeutet haben. Mehr 
Wahrscheinlichkeit hat es, dass ein unter dem Namen „zu den drei 
Felsen” am 3. Februar 1763 gestifteter Verein, der eine Stiftungs- 
urkunde von der Grossen National-Mutterloge „zu den drei Welt- 
kugeln” erhalten hatte, als Grundlage zu einer wirklielien Johan- 
nisloge zu betrachten gewesen ist, der seine Arbeiten in dem Jetzt 
dem Kaufmann Lampert gehörigen Hause (Nr. 10 der Tuchlaube) 
begonnen hat. — Zufolge einer zweiten Stiftungsurkunde, welche 
von genannter Grossloge ausgestellt worden war (unter dem 
19. Januar 1774), wurde in Verbindung mit jener ersten Bauhütte 
eine Schotten- oder Andreasloge „Libanon” begründet. 

Liefern auch die Archive betreffs der Wirksamkeit dieser beiden 
Logen keine weitere Kunde, so ist doch aus denselben so Viel zu 
entnehmen, dass die Grosse Landesloge von Deutschland in Berlin 
am 30. Mai 1776 in der Nachharstadt Schmiedeberg eine neue Loge 
unter dem Namen „zu den drei Felsen” begründete und mit einer 
Constitution versah. Da jedoch der grössere Theil der Mitglieder 
letztgenannter Loge in Hirschberg wohnte, so wurde vom Jahre 
1782 an die Einrichtung getroffen, dass die Versanımlungen abwech- 
selnd in Schmiedeberg und Hirs ehberg gehalten wurden, worauf i. J. 
1783 die Verlegung der Loge gänzlich nach letztgenannter Stadt 
erfolgte. — Das in den Jahren 1806 und 1807 den Preussischen 
Staat treffende Unglück veranlasste am 15. Mai 1807 die Suspen- 
sion dieser Loge, die erst nach beinahe 5 Jahren, am 16. März 1811, 
und zwar in Hirschberg wieder in Activität gesetzt werden konnte. 

Besondere, uns nicht gegenwärtige Gründe gaben schon zwei 
Monate später (am 15. Mai 1811) Veranlassung, die Loge „zu den 
drei Felsen” wieder nach Schmiedeberg zu verlegen, wo sie noch 
jetzt besteht und wo sie i. J. 1858 ihr 82. Stiftungsfest begangen hat. 
— Von jener Zeit an hatte Hirschfeld keine eigene Loge mehr und 
die daselbst und in der Nähe zerstreut lebenden Bundesglieder 
sahen sich genöthigt, entweder in Schmiedeberg oder in anderen 
noch entfernteren Orienten die m aurerischen Arbeiten zu besuchen, 
Man wird es demnach erklärlich finden, dass sich bei diesen Bun- 
desgliedern bald der lebendige Wunsch regte, eine heimische Bau- 
hütte zu besitzen, zu dessen Erfüllung endlich im Mai 1824 12 Brüder 
behufs der Bildung einer neuen Loge zusammentraten. Von diesen 
12 Stiftern hatten die zwei ersten: der Commerzienrath Contessa 
zu Hirschberg (als Diehter und Schriftst eller weit bekannt) als Ehren- 
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meister und der Doctor med. Schmidt zu Warmbrunn (der begabte 
Sänger, dessen Compositionen, wie Contessa’s Dichtungen, die Lieder- 
sammlung der Hirschberger Loge zieren), als Mstr. v. St. der Loge 
„zur heissen Quelle” in Warmbrunn angehört, was höchst walır- 
scheinlich auf den Namen der Loge und auf den angenommenen 
Ritus (denn die Loge von Warmbrunn arbeitete auch bereits nach 
dem Ritual der drei Weltkugeln) von Einfluss gewesen ist. Die 
nachfolgenden sechs Mitglieder: der Juwelier Bergmann; \Wundarzt 
Manger; Polizei-Commissair Brückner; Canzellist Friedrich ; Leder- 
händler Siebenhaar und Bau-ConducteurMallickh, lebten sämmtlich in 
Warmbrunn und waren Mitglieder der St. Joh.-Loge „zum Wegweiser” 
in Löwenberg. Die letzten vier waren: der Ober-Landes-Gerichts- 
Rath Jagwitz zu Warmbrunn, Mitglied der St. Joh.-Loge „zur Glocke” 
in Breslau; der Kaufmann Molle zu Hirschberg aus der St. Joh.- 
Loge „Horus” zu Breslau; der Justizrath Stranz zu Hermsdorf und 
der Bau-Inspeetor Bernecke zu Hirschberg, letztere Beiden der 
Loge „Friedrich zum goldenen Zepter” in Breslau angehörig. Von 
Allen weilt nur noch der Letztgenannte unter den Lebenden. — 
Diese Männer begründeten also eine neue Loge „zur heissen Quelle” 
in Warmbrunn und wählten denBr. (Dr.) Schmidt zu ihrem Vorsitzen- 
den, in dessen Hause die neue Loge auch eine freie Stätte fand. 
— Am 6. Mai 1824 war bei dem altschott. Directorium des Bundes 
der Grossen National-Mutterloge „zu den drei Weltkugeln” um Ge- 
nehmigung nachgesucht, welche am 12. Juni mit Zusendung der 
zu vollziehenden Submissions-Acte und mit Bestätigung der Wahl 
der zwei höchsten Beamten und gleichzeitiger Genehmigung des 
Namens, Logenzeichens und Siegels der Loge erfolgte. Unter dem 
21. August desselben Jahres fand auch die Zusendung des Con- 
stitutions-Patentes, der Rituale und die Ernennung des General- 
Lieutenants Br. Freihierrn v. Putlitz zum Conmissarius der Grossen 
National-Mutterloge behufs der Einbringung des Lichts in die Loge 
und der Installation der Beamten statt, zu welchem wichtigen Acte 
der 28. October bestimmt wurde. 

Unter den vielen wichtigen Documenten, welche diesen Tag 
und seine Bedeutung bezeichnen, möge hier nur eins Platz finden, 
welches die Loge als eine Reliquie bewahrt; ein eigenhändiges 
Schreiben des Mannes, dessen Geist und Manneskraft das preus- 
sische Vaterland seine Befreiung in jenen unvergesslichen Helden- 
kämpfen ganz vorzüglich mit zu danken hatte und welcher in jenem 
Gebirgsthale in stiller Zurückgezogenheit von den Stürnen seines 
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thatenreichen Lebens ausruhte. Es ist dies ein brüderliches Schreiben 
des hocherleuchteten Obermeisters im altschottischen Directorium, 
General-Feidmarschalls Grafen Gneisenau, das wörtlich folgender- 
massen lautet: 


Berlin, den 10. Novbr. 1824. 
„Hochwürdige, Sehr Ehrwürdige, verehrte und geliebie Brüder! 


Empfangen Sie zuvörderst meinen wärmsten Dank für die herzliche Theil- 
nahme an meinem Jubilarfeste, welche Sie in dem brüderlichen Schreiben vom 
7. d. M. so freundlich aussprachen. 


Möchte ich doch einem jeden von Ihnen persönlich meine Erkenntlichkeit 
für diese grosse Aufmerksamkeit versichern und ihn an meine Brust drücken 
können. 


Ich werde nun bald meinen Lauf vollenden und es ist mir eine grosse Be- 
ruhigung, die Liebe meiner Brüder mit ins Grab zu nehmen. 


So lange ich aber hienieden noch walle, bitte ich mir nur Gelegenheit zu 
geben, Ihnen nützlich zu sein, so wird es mit grosser Freude geschehen. 


Bei dieser Gelegenheit schlage ich Ihnen den Hochw. Br. Stach v. Golz- 
heim (Obrist im Kriegsministerium) zum Repräsentanten Ihrer guten Loge vor. 
Wenn Sie meinen Vorschlag genehmigen, so ersuche ich Sie, demselben diese 
Repräsentantur schriftlich anzutragen und davon, dass es geschehen ist, mir 
gütigst einige Nachricht zu geben. 


Empfangen Sie die Versicherung meiner Hochachtung und zärtlichen Bru- 
derliebe i. d. u. h. Z. Ihr 


treu ergebener Bruder 


An die S. E. Loge „zur heissen Quelle“ v. Gneisenau. 
in Warmbrunn. 


Diesem Vorschlage gemäss wurde dem Br. Stach v. Golzheim 
die Repräsentantur übertragen, die er auch zum Segen der Loge bis 
zum Jahre 1832 verwaltete, wo er bei seiner Pensionirung als Ge- 
neral-Major und seiner Uebersiedelung von Berlin nach Freienwalde 
i. d. Mark zur Niederlegung seines Mandates veranlasst wurde, 
jedoch Ehrenmitglied der Loge blieb. An seine Stelle trat damals 
der noch gegenwärtige Repräsentant, Br. Weber (Königl. Rechnungs- 
rath im Finanz-Ministerium). 

Da nun die Einbringung des Lichts und die Weihe der Loge 
durch den zum Commissarius ernannten Br. Freiherrn v. Putlitz 
am 23. October in ritueller Weise erfolgte, bei welcher Gelegen- 
heit ausser den 12 Stiftern noch 16 Brüder anderer Oriente gegen- 
wärtig waren, so galt dieser Tag für die Folgezeit als der Stif- 
tungstag. Der Weihe folgte eine Tafelloge, an welcher 31 Brüder 
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theilnahmen und bei deren Schluss die erste Armensammlung 
einen Betrag von 14 Thlrn. 7 Sgr. ergab, als erster Fond für die 
Armenpflege. 

Schon in den ersten Jahren erhoben sich die Kräfte der kleinen 
Loge rasch und in erfreulicher Weise, indem sich binnen 4 Jahren 
noch 27 Mitglieder durch Reception und Affiliation anschlossen, 
unter denen sich mehrere Männer befanden, welche sich 
später um die Loge sehr verdient gemacht haben, z. B. der Ehren- 
meister Br. Freiherr v. Zedlitz und der Hochw. Almosenier Br. 
Baumert. Aber es trafen leider auch bald schwere und schmerz- 
liche Verluste die junge Loge, denn es wurde schon bald nach 
ihrer Gründung ihr lHauptschöpfer, der begeisternde Redner Br. 
Contessa, zum höheren Baue abgerufen. — Der Heimgang des ge- 
liebien Freundes und einige andere Umstände brachten denn auch 
bei dem 1. Mstr. v. St., dem Hochw. Br. Schmidt, i. J. 1829 den 
Entschluss zur Reife, den 1. Hammer niederzulegen, welchen das 
Vertrauen der Brüder dem Hochw. Br. v. Heine (General - Major 
a. D.) übergab. Dieser verwaltete das Amt bis zu seinem am 
14. August 1817 im 71. Lebensjahre erfolgenden Tode; unter seiner 
Hammerführung sind zwei wichtige Ereignisse erfolgt: am 16. Mai 
1835 die Gründung der delegirten altschottischen Loge „zum Mor- 
yenroth am Helikon” — und die Verpflanzung der ganzen Loge 
nach Hirschberg. Da nämlich nach und nach die Zahl der in 
Hirschberg wohnenden Mitglieder die der in Warmbrunn hei- 
mischen weit überstieg, machte sich bei den Ersteren der Wunsch 
bemerklich, das Logenlocal näher zu haben, und als endlich i. J. 
1832 der 1. Mstr. v. St. Br. Schmidt als Kreisphysikus naclı Zie- 
lenzig in der Mark berufen und versetzt wurde und sieh daraus 
die Nothwendigkeit herausstellte, das bisher innegehabte Local zu 
räumen, war man bemüht, diesem Wunsche zu genügen. Die dabei 
sich kundgebende Verschiedenheit der Ansichten begründete Diffe- 
renzen, weiche selbst eine gänzliche Schliessung der Loge für 
einige Zeit befürchten liessen, und die Mitglieder hatten das Fort- 
bestehen derselben nur der männlichen Kraft und Beharrlichkeit 
ihres Vorsitzenden zu verdanken. Mit grosser Mühe und brüder- 
lieher Berücksichtigung aller Individualitäten schlichtete er alle 
bestehenden Differenzen und bereitete den in der Conferenz am 
23. Februar 1832 gefassten Beschluss nicht allein des Forthe- 
stehens, sondern auch der Uebersiedelung der lLoge vor, der auch 
von Seiten des Hochw. altschottischen Directoriunis bestätigt wurde. 
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Den Anordnungen des letzteren vom 19. März und 7. April gemäss 
sollte eigentlich die bisherige alte Loge förmlich geschlossen und 
die Loge zu Hirschberg unter einem andern Namen als völlig neue 
Loge geweiht und eröffnet werden, ihr Alter aber nach ihrer ur- 
sprünglichen Gründung vom Jahre 1824 datiren; jedoch wurde in 
liebevoller Erwägung der in einer besonderen Eingabe vom 5. Juli 
1832 entwickelten Gründe durch einen Hochw. Erlass vom 15. Septbr. 
1832 auch die Genehmigung zur Beibehaltung des Namens, Siegels 
und Zeichens der Loge und die neue Constitutions-Urkunde für die 
„heisse Quelle” im Orient zu Hirschberg übermittelt und gegen die 
ursprüngliche Constitutions-Urkunde ausgetauscht. 

Demgemäss erfolgte am 13. Septbr. 1832 die feierliche Schlies- 
sung der Loge in Warmbrunn (nach Sjährigem Bestehen), und am 
28. October desselben Jahres durch den als Comnissarius beaul- 
tragten Mstr. v. St, Hochw. Br. General-Major a. D. v. Heine die 
Weihe derselben Loge im Orient von Hirschberg, im Hause des Br. 
Buckow. — War auch bei dieser wichtigen Umgestaltung der Loge 
die Zahl der Mitglieder nur noch gering, so blieben doch die Wün- 
sche derselben, die den ersten darin geführten Hammerschlag be- . 
gleiteten, nieht unerfüllt, Die Loge arbeitete nach ihren schwachen 
Kräften thätig vorwärts, so dass sie die vielen Stürme, welche 
ihrem Wirken in ihrem Maurerleben entgegentraten, sämmtlich 
glücklich überstand. 

Als der Allm. Baumstr. d. Welten i. J. 1837 den ersten Ham- 
mer der Hand des hochverdienten sterbenden Br. v. Heine ent- 
sinken liess, berief das Vertrauen der Brüder den damaligen dep. 
Mstr. v. St. Br. v. Mäck, Major a. D. auf Ketschdorf, zu dessen 
Nachfolger, in welcher Stellung derselbe bis zum 15. Febr. 1842, 
wo auch ihm die Hochmitternachtstunde schlug, verblieb. — Nach 
im fiel die Leitung der Loge dem Hochw. Br. v. Necker zu, welcher 
i. J. 1846 nach Berlin versetzt wurde, wo derselbe jetzt als Obrist- 
Lieutenant im Invalidenhause und noch immer als Ehrenmeister 
der Loge lebt. — Die Wahl traf nun den Br. Genolla, welcher 
dieses Ehrenamt bis Ende September 1848 verwaltete und noch 
jetzt ein thätiges Glied der Bruderkette ist. — Von dieser Zeit 
an wendete sich das Vertrauen der Brüder dem Besitzer ihres 
Logenhauses Br. Buckow zu, welcher bis zum Johannisfeste 1852 
Hammerführender blieb und fast 4 Jahre später (im Februar 1856) 
die Loge für immer deckte. Am 24. Juni 1852 wurde der erste 


Hammer dem damaligen deputirten Meister und seit 1833 zum 
Latomia XV, 4 
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Ehrenmeister ernannten Hochw. Br. Otto Freiherrn v. Zedlitz auf 
Kauffung, welcher seit dem 9. Febr. 1826 in der Loge affiliirt wor- 
den war, anvertraut, und wie vortrefflich er ihn geführt, geht aus 
der mit jedem Jahre seiner liebevollen, brüderlichen Leitung zu- 
nehmenden Kräftigung der Loge, sowohl im Geiste und der innern 
Bedeutsamkeit, wie in dem numerischen Wachsthum, hervor, so 
dass er sie als einen neu aufkeimenden Spross mit freudigem Blick 
anschauen, und, als es die Beschwerden der Entfernung seines Wohn- 
ortes ihm geboten, mit Befriedigung am Johannisfeste 1855 den Hammer 
der Hand seines Sohnes und gewählten Nachfolgers, Otto Freiherrn 
v. Zedlitz jun. (Königl. Kammerherrn, Intendanten und Rittmeisters), 
des jetzigen Mstrs. v. St., übergeben konnte. Dass dieser das Werk 
seines hocherleuchteten und verehrten Vaters in gleicher Weise 
mit grösster Aufopferung fortgebaut hat, davon legt der heutige 
Zustand der Loge unwiderleglich Zeugniss ab. 

Die Ansprüche, welche die Ausdehnung der Mitgliederzahl un- 
abweisbar erhoben, machten bereits seit Jahren eine locale Umge- 
staltung der Loge zum dringenden Bedürfniss. Anfänglich schien 
‚sich eine geeignete Gelegenheit zur Befriedigung einer solchen Um- 
gestaltung nicht finden zu wollen, bis die Anerbietungen eines neuen 
Mitgliedes der Loge, des geliebten Br. Behrend, und seine echt- 
brüderliche Opferfreudigkeit den Brüdern die Stätte schuf, wo sie 
sich einen neuen und eigenen Maurertempel errichten konnten. Diese 
neue Stätte und ihre der hohen Bedeutsamkeit angemessene würdige 
Ausschmückung der heiligen Hallen legen schon von dem darin 
waltenden Geiste Zeugniss ab. 

Die bisherige Bauhütte wurde, nachdem der Hammer die 
Brüder 26 Jahre lang darin zur Arbeit berufen hatte, am 28. Juli 
1858 von dem Hochw. Vorsitzenden für immer geschlossen und 
mit dem Verlöschen der Kerzen darin erlosch die maurerische Ar- 
beit in diesem Locale. Die vorbereitenden Arbeiten, welche das 
neue Werk erforderte, wurden mit einem so grossen Eifer bewäl- 
tigt, dass es schon am 28. Octbr. desselben Jahres möglich wurde, 
der neuen Halle am Stiftungsfeste die Weihe zu geben. Nächst 
dem Hochw. Mstr. v. St. und dem oben genannten Br. Behrend 
gebührt namentlich noch den geliebten Brra. Schondorf, Westhof 
und Kliesch, die mit der inneren Einrichtung betraut worden waren, 
die aufrichtigste und dankbarste Anerkennung, sowie allen Denen, 
die dabei mitwirkten und willig ihre dankenswerthen Opfer dar- 
brachten. — Zur Zeit der Weihe des neuen Logenhauses betrug 
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die Zahl der Logenmitglieder 80 (53 active, 14 Ehrenmitglieder, 
9 permanent besuchende und + dienende). 

Die Einbringung des Lichts und die Weihe des schönen neuen 
Tempels fand beim 34. Stiftungsfeste statt, wodurch eine doppelte 
Festloge, mit einer Reception zweier Suchender verbunden, zu Stande 
kam. Das Programm der Festloge war folgendes: 1) Versammlung 
der Brüder in den Vorzimmern; 2) Eintritt in den grossen Saal 
und Eröffnung der Feierlichkeit; 3) Festzug nach dem Tempel; 
4) Eintritt in denselben; Aufführung der Eröffnungshymne durch 
die musikalischen Brüder; 5) das Licht, eingebracht von dem 
Hochw. Abgeordneten der Grossen National-Mutterloge zu den drei 
Weltkugeln, dem delegirten Gross-Redner, Br. Eduard Schüller 
(Geh. Ober-Post-Ratlı, Ritter des roth. Adler-Ordens 3. Cl. mit d. 
Schl. uud des Ritter-Kreuzes des Königl. Niederländ. Löwen-Ordens); 
6) Schmückung des Tempels; 7) Weihe des Tempels durch den 
Hochw, Abgeordneten und Gebet; 8) Einweihungs-Festcantate, auf- 
geführt durch die musikalischen Brüder; 9) Einweihungsrede des 
Redners Br. Hederich I. (Dr. med.); 10) Angemeldete Festvorträge 
und etwaige Graftulationen; 11) Eröffnung des Stiftungsfestes und 
12) Receptionsloge und Schluss. 

Das Fest war ein grossartiges und wahrhaft erhebendes. Eine 
grosse Anzahl g. u. v. St. Joh.-Logen hatten in Folge erhaltener 
Einladungen Vertreter gesendet, welche der brüderlichen Theil- 
nahme Worte liehen, z. B. die Logen zu Schmiedeberg, Landshut, 
Waldenburg, Jauer, Liegnitz, Breslau, Berlin, Goldberg, Löwen- 
berg, Brieg u.a. m. Ueber hundert Brüder nahmen an der Arbeit 
und nahe an hundert an der Taielloge theil, bei welcher der Hochw. 
delegirte Br. Schüller den ersten Hammer fülırte. 

Wir wünschen der g. u. v. St. Joh.-Loge „zur heissen Quelle” 
im Orient von Hirschberg zu diesem freudigen Ereignisse um so 
aufrichtiger und herzlicher Glück, als wir die feste, übrigens durch 
die Erfahrung vielfältig bestätigte Ueherzeugung hegen, dass der 
Wohlstand einer Loge mit dem Besitze eines eigenen Locals erst 
recht eigentlich beginnt und dass eine Loge den Mitgliedern um 
so lieber und theuerer wird, je grösser die Opfer sind und die 
Mühen, welche sie für dieselbe aufgewendet haben; gerade wie 
die Herzen guter Eltern aın lestesten und innigsten an diejenigen 
ihrer Kinder gekettet sind, welche anı meisten gelitten und die An- 
strengungen der Eltern am meisten in Anspruch genommen haben. 
Auf solche Kinder, welche die Eltern tausendmal zu verlieren ge- 

4* 
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fürchtet haben, pflegt sich ihre ganze Zärtlichkeit zu concentriren. 
-— Wenn jedes Mitglied einer Bauhütte das Logenhaus als theil- 
weises Eigen- und Besitzthum betrachtet, dann vereinigen in der 
Regel alle ihre Kräfte, dieselbe zu stützen und zu erheben; ein 
jeder Bruder fühlt sich belohnt in ihrer Blüthe und thut, was an 
ihm ist, die Frucht zu fördern und der Reife näher zu bringen und 
findet darin den Lohn, der jedem treuen Arbeiter an unserm Baue 


verheissen wird. 9. 


FESTGEDICHTE. 


Gesänge bei der Einweihung der Loge „zur heissen 
Quelle“ in Hirschberg den 28. Octbr. 1858, 


1. Eröffnungs-Hymne. 


Wie durch düstre Wolkenschleier siegend Deine Sonne bricht, 
So auch führest Du die Deinen durch das Dunkel ein zum Licht. 
Jeder Schritt auf dieser Erden in des Lebens banger Nacht 
Ist von Dir — Du grosser Meister — voller Gnade überwacht. 
Unser Eingang, Herr der Welten, mög’ von Deiner Gnade Schein, 
So wie unser Maurerwirken lort und lort gesegnet sein! 

Br. Schweitzer. 


2. Einweihungs-Festcantate. 
Chor. 


Im Dankgefühl, den Blick gewandt nach Oben, 
Erschallet heut der Maurer Festgesang; 

Den grossen Meister hellen Tons zu loben, 
Ihm darzubringen unsern Herzensdank. 

Ja, dieser Dank soll feierlich erschallen 

In uns’res Tempels heil’gen Bundeshallen. 
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Recitativ. 


So schwing’ Dich auf, mein Geist, hinauf zu Gottes Thron! 
Und sing’ ihm Lob und Preis und Jubellieder; 

Denn Grosses hat der Herr an uns gethan; 

Er schützte treu den Bund und seine Glieder. 


Quartett. 


Geist des Friedens, senke Dich 
Auf den neuen Tempel nieder 
Und verbinde inniglich 

Alle Maurer, alle Brüder. 
Senke Deiner Liebe Hauch 
Stets in unsre Herzen auch. 


Und die Lehre hehr und mild, 
Die der Bund den Brüdern deutet, 
Sei im Sturme uns ein Schild, 
Sei ein Stab, der treu uns leitet, 
Wie die Mutterhand das Kind, 
Durch des Lebens Labyrinth. 


Unser’s Tempels neuer Bau 

Sei des Meisters Schutz empfohlen, 
Dass in fernster Zukunft Grau 
Brüder hier sich Trost erholen. 
Echter Geist der Maurerei 

Macht die Seele froh und frei. 


Schlussehor. 


So wollen wir die Bruderhand uns reichen 

Im Aufblick zu dem Meister aller Welt. 

Ja, seine Liebe sei uns stets ein Zeichen, 

Wie Liebe jeden Bau zusammenhält. 

Die Weisheit sei, die Schönheit und die Stärke 
Das Fundament für unsre Maurerwerke. 


Br. Schweitzer. 
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Den Brüdern der Loge „zur heissen Quelle“ 
in Hirschberg. 


Zur Tempelweihe am 28. Octbr. 1858 dargebracht von verschiedenen 
Mitgliedern derselben. 


1. Die heisse Quelle. 


Quellen rauschen, Quellen senden 
Ströme durch das weite Land; 
Und den Menschen trägt die Woge 
Zu des Meeres fernem Strand. 


Aus der Erde dunklen Klüften, 
Hier in der Sudeten Thal, 
Segensreiche Heilung spendend, 
Steigt der heissen Quelle Strahl. ’ 
Aber eine Quelle rieselt, 

Die nur der Geweihte kennt, 

Aus geheimnissvoller Urne, 

Wo ein Licht im Osten brennt. 


Und auf dieser Quelle Wogen 
Schifft ein ernster Männerbund, 
Schaut in dem krystall'nen Spiegel 
Weisheit tief im Meeresgrund. 


Brüder! schöpft an diesem Tage 
Freudig, mit Begeisterung 

Aus dem Quell den Trank der Liebe 
Glücklichster Verbrüderung! 


Schwört bei dieser heil’gen Quelle: 
Euch der Wahrheit nur zu weihn! 
Auf dem weiten Erdenrunde 
Stimmen alle Maurer ein! 


Br. Schüller. 
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2. Die heisse Quelle. 


Wohl sprudeln viele Quellen 
Aus Gottes Erde auf, 
Geschmückt mit Silberwellen 
In ihrem flücht’gen Lauf. 
Bald kalt, bald heiss entsprungen 
In tiefem fels’'gem Grund, 
Sind sie zu Tag gedrungen 
Und geben Heil uns kund. 


Es fliehen Schmerz und Qualen, 
Es endet Leid und Pein, 
Wenn sie aus ihren Hallen 
In’s Leben treten ein. 
Mit neuer Kraft erfüllen 
Sie unsern Lebensmuth. 
In ihnen, nach dem Willen 
Des Herrn, Genesung ruht. 


So auch aus dunklem Grunde, 
Aus einem tiefen Schacht 
Verbreitet sich die Kunde 
Von heisser Quelle Macht; 
Die segensreich entquollen 
So silberhell und klar, 
Der wir Anbetung zollen, 
Da sie von Ewig war. 


Es quillt aus unserm Herzen 
Der Liebe Wunderquell, 

Und lindert unsre Schmerzen 
Macht uns das Leben hell. 
Und wo des Schicksals Schläge 
Uns niederdrücken schwer, 
Da führt auf Hoffnungswege 
Der Liebe Trost daher. 
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Solch heisser Quelle Segen 
Entströme immerdar; 
Sie soll sich immer regen 
In unserm Herzen klar, 
Auf dass aus dieser Halle, 
Die ihren Namen trägt, 

Sie unaufhörlich walle 
Von edlem Trieb erregt. 


Br. Pulvermacher. 


3. Tafellied. 


Hier bei dem schönen Tafelruad, 
Das festlich uns verband, 

Giebt sich die reinste Freude kund, 
Reicht, Brüder, euch die Hand. 

Dem Weltenmeister Dank wir weihn, 
Der über uns gewacht, 

Durch seine Hülfe ward allein 

Der neue Bau vollbracht, 


Hier üben wir in Zukunft nun 

Den ernsten Maurerfleiss, 

Und nach vollbrachter Arbeit ruhn 
Wir im vertrauten Kreis, 

Und freun uns, wie der Herr gebeut 
Dort überm Sternenzelt, 

Dein ja, ihr Brüder! alle Zeit 

Ein frohes Herz gefällt. 


Was uns die Aussenwelt auch schenkt 
Im bunten Farbenspiel, 

Des Maurers Sinn sich höher lenkt, 
Er weiss ein schön’res Ziel. 

Es wohnt der Friede ungestört 

In seines Tempels Raum, 

Und nimmer wird sein Herz bethört 
Von eitelm Wahn und Traum. 
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OÖ Segen unserm Heiligthum, 

Das heute wir geweiht, 

Es wirke zu des Ordens Ruhm 
Im Lauf der künft'gen Zeit. 

Stets heiss in unsren Herzen soll 
Der Quell der Liebe sein, 

O lasst uns immer eifervoll 

Den Brüdern Hülfe leihn. 


Br. Gabriel. 


DIE 


GROSSMEISTER DES FREIMAURERBUNDES, 


Heinrich Wilhelm Buek, 


Grossmeister der Grossen Loge von Hamburg. 
(Mit Porträt.) 


Unter den Brüdern, welchen die Leitung der verschiedenen 
Grosslogen anvertraut ist, ninmt Br. H. W. Buek eine ehrenvolle 
Stelle ein, um so ehrenvoller, als bei der Wahl eines Grossmeisters 
in Hamburg nur der Wille der Brüder in und ausserhalb Hamburgs 
(in den verschiedensten Ländern) zum Ausdruck gebracht wird, 
während bei andern Logenbünden zuweilen auch die politische 
Stellung im Leben nach oben, und die Berücksichtigung auf eine per- 
sona grata in Anschlag kommen. Br. Buek ward am 10. April 1796 
zu Hamburg geboren, besuchte erst die Schule von Ruete, seit 
1811 das hamburgische Johanneum, trieb gleichzeitig 1811 und 1812 
botanische Studien in dem von Dr. Flügge angelegten botanischen 
Garten und 1814 und 1815 die Vorbereitung zur Anatomie, Phy- 
siologie und Chirurgie im Hamburger Krankenhause unter Dr. Ritter 
und Chirurg Schubart, machte 1815 als Assistenzwundarzt in Ham- 
burger Diensten den Feldzug mit, und besuchte von Ostern 1816 
an die Universitäten Berlin und Halle, ward am 2. März 1819 zum 
Doctor der Mediein und Chirurgie promovirt, und ist seit dem 
Noveinber 1819 praktischer Arzt in Hamburg. In den ersten Jahren 
seiner Praxis (1821——-23) beschäftigte er sich mit dem Unterrichte 
Taubstummer, und namentlich ihm ist die 1827 erfolgte Stiftung 
des Hamburger Taubstummen-Instituts zu verdanken. Seit 1823 
als Arzt an den Freimaurer-Krankeninstituten beschäftigt, war er 
von 1830-33 zugleich Garnisonsarzt, und seit dem 15. November 
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1833 Landphysikus, seit 1850 Stadtphysikus. Er feierte am 15. No- 
vember verwichenen Jahres sein 25jähriges Jubiläum als Physikus, 
bei welcher Gelegenheit er von allen Seiten durch die mannig- ' 
fachsten Beweise der innigsten Theilnahme überrascht wurde. Im 
Jahre 1824 heirathete er Charlotte Adelaide Schiff, Tochter des 
verstorbenen Buchhändlers J. H. Schiff in Halle (Renger’sche Buch- 
handlung). Der grosse Brand von 1842 vernichtete den grössten 
Theil seiner Bibliothek und anderer Sammlungen, welcher jedoch 
durch Freundesunterstützungen aus allen Gegenden bereits nach 
drei Jahren fast vollständig ersetzt worden war. Ausser seiner 
ärztlichen Praxis beschäftigten Buek gelehrte Arbeiten, unter 
welchen wir hier nur den sorgsam gearbeiteten Index zum Decan- 
dolle nennen wollen, von welchem im vorigen Jahre der dritte 
Band erschien. 

Im J. 1820 ward unser Buek dem Bunde in der Loge „Absalom” 
zugeführt, erhielt 1823 den Gesellen-, 1824 den Meistergrad, 
erschien schon 1827 in der Grossen Loge von Hamburg als Re- 
präsentant der Grossen Landesloge der Schweiz zu Bern, ward 
1829 Meister v. St. der Loge „Absalom,” 1838 vom Br. Cords, dem 
damaligen Grossmeister der Hamburger Grossloge, zum deputirten 
Grossmeister ernannt, und 1847 nach dessen Rücktritte zum Gross- 
meister erwählt. Während des Zeitraumes von 1829 an bis jetzt 
nahm derselbe werkthätig theil an Allem, was sich im Schoosse 
der Grossen Loge Hamburgs speciell und im weiteren Kreise des 
Logenwesens zutrug. So leitete er 1831 die 50jährige Jubiläums- 
feier des Br. Bartels, so ist von ihm der Plan der ersten Jubel- 
feier der Einführung des Logenwesens in Deutschland 1837, so 
betheiligte er sich bei den verschiedenen Commissionen, welche 
eingesetzt waren, um die Verhältnisse der Logen, des Engbundes zu 
regeln, das neue Constitutionsbuch zu entwerfen, die Rituale und 
Instructionen zu revidiren. Wenngleich ein Theil dieser Arbeiten 
unter Moraht und Cords schon vorbereitet, ein anderer schon zur 
Reife gediehen war, so fiel doch die endliche Ausführung vieler 
unter seine Hammerführung. Die Rechte der Hamburger Gross- 
loge nach allen Seiten hin — selbst bis ins kleinste Detail — 
wahrend und dem Principe derselben von ganzem Herzen ergeben, 
geschah doch — zum Theil durch persönliches Entgegenkommen 
— der erste Schritt zu einer Annäherung an die Grosse Landes- 
loge von Deutschland in Berlin, mit welcher, wegen Zulassung 
nichtchristlicher Brüder, schon längere Zeit eine Differenz obge- 
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waltet hatte. Drei neue Logen wurden unter seiner Leitung ge- 
stiftet, eine affiliirt und jetzt ist eine neue Loge in Eisenach ein- 
geweiht worden. Seit der Grossmeisterschaft Schröders hatte kein 
Hamburger Grossmeister bis auf Buek die auswärtigen Töchter- 
logen besucht; Br. Buek aber hat die europäischen Töchterlogen 
alle besucht, und auf seinen Reisen überhaupt die Gelegenheit 
wahrgenommen, persönliche maurerische Bekanntschaften entweder 
zu erneuern oder zu knüpfen. Gerade diese persönlichen Bezieh- 
ungen sind es, welche vielfach dazu beigetragen haben, die ent- 
gegenstehenden Ansichten zu mildern. Und wie sehr man das 
ausserhalb Hamburgs anerkannte, beweist der grossmeisterliche 
Hammer, den ihm die Loge „zum Frankfurter Adler” in Frankfurt 
a. M. zum Zeichen ihrer Anhänglichkeit überreichte, als er diese 
Loge besuchte. Auch bei wichtigen Begebenheiten ausserhalb des 
Hamburger Logenbundes ist derselbe häufig zugegen gewesen, So- 
wie wir uns noch jetzt freuen, ihn in Hannover bei der Aufnahme 
Königs Georg V. gesehen zu haben. Die Ehrenmitgliedszeichen von 
vier Grosslogen, einer Provinzialgrossloge und 26 Johannislogen 
legen davon Zeugniss ab, wie seine vielfachen Verdienste von dem 
Bunde nicht nur innerhalb des Sprengels seiner Grossloge anerkannt 
worden sind. "Möge ihm noch längere Zeit vergönnt sein, mit der 
Umsicht und Kraft, wie bisher, die Leitung seines Logenbundes 
zu führen und die angebahnie Harmonie mit der Grossen Landes- 
loge von Deutschland zum Schluss und zur Ausführung zu bringen. 


# 


LITERARISCHE BESPRECHUNGEN. 


Mittheilungen 
über den maurerischen Club Masonia im Orient zu 
Leipzig, zur Feier seines zehnjährigen Bestehens. 


Nebst einem Anhange, die gesetzlichen Bestimmungen enthaltend. 
Von Br. J. @. Findel. Orient Leipzig am 16. Mai 5858. 8. 328. 


Diese kleine Schrift macht uns mit dem Vereine einer Anzalıl 
junger geisteskräftiger Brüder bekannt, der, unter dem Schirme 
der Loge „Apollo” in Leipzig im Mai 1848 entstanden, sich den 
Zweck gestellt hat: „gegenseitige Fortbildung in maurerischer wie 
allgemein wissenschaftlicher Hinsicht durch Vorträge mit daran sich 
schliessender Debatte” zu suchen *). In Nürnberg besteht seit län- 
gerer Zeit im Schoosse der beiden dortigen Logen eine ähnliche 
Vereinigung „Eos,” welche mit grossem Segen für die Fortbildung 
der Brüder in maurerischer Erkenntniss Sorge trägt. Auch dort 
wie hier in der Masonia liegt der Schwerpunkt in eigener Arbeit 
und der sich daranknüpfenden Debatte. Mit sicherem Gefühle haben 
an beiden Orten — nur dass in Nürnberg auch die Beamten der 
Loge nicht verschmähen, theilzunehmen — die Brüder erkannt, dass 
die Logenversammlungen allein nicht ausreichend sind, die Brüder 
weiter zu fördern und das Band treuer Anhänglichkeit zu schürzen. 
Dass bei den Arbeiten und Debatten natürlich auch leichte Waare 
unterläuft, ist selbstverständlich, jedenfalls haben aber diese Uebungen 
den Nutzen, die Brüder an Thätigkeit und Selbstdenken zu ge- 
wöhnen, ein paar Dinge, die leider in den meisten Logen vernach- 
lässigt werden und nicht ausgeführt werden können, so lange man 


*) Vergl. den Aufsatz: „Ueber die Zweckmässigkeit und Berechtigung mau- 
rerischer Clubs,“ Lalomia Bd. XV., S. 20 u. ff. 
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sich damit begnügt, nur den freien Mann von gutem Rufe aufzu- 
nehmen und gar nicht fragt, ob derselbe für den inneren Bau der 
Loge Etwas mitbringt, ob derselbe auch im Stande ist, sich geistig 
zu erheben und für die Brüder in diesem Sinne thätig zu sein. Es 
ist fern von uns, damit verlangen zu wollen, dass nur die Intelligenz 
die Aufnahme bedinge, aber nicht bergen können wir uns, dass 
allen unsern Logen mehr Intelligenz nicht schaden könnte. Meist 
liegt jetzt die ganze Last aller geistigen Logenarbeit auf den Logen- 
meistern und einigen wenigen andern Brüdern, während die grosse 
Mehrzahl schon ihre Pflicht überreichlich gethan zu haben glaubt, 
wenn sie nicht gar zu häufig in den Logenversammlungen fehlt, 
und sich beim Johannisfeste bei der Tafel betheilist. Wie stehen 
nun diese Brüder mit einander? Ist wirklich zwischen ihnen ein 
solcher Bund, wie es wohl vor alten Zeiten in den Logen gewesen 
ist? Liegt nicht in dem zu grossen Mitgliederzuwachs ein Haupt- 
grund dieser geistigen Lässigkeit? Wäre es da nicht besser, auf die 
alten Verordnungen zurückzukommen, keine Loge stärker als 
100 Mitglieder werden zu lassen, damit die Brüder sich ein- 
ander näherträten und für die geistige Thätigkeit mehr Raum ge- 
wonnen würde? Alle dergleichen Fragen mögen die Stifter der 
Masonia, die meist den zwei unteren Graden angehörten, veran- 
lasst haben, ihren Club zu stiften und unter sich im kleinen Kreise 
zu bewerkstelligen, was in der grässeren Vereinigung nicht möglich. 
Das vorliegende Schriftchen giebt uns meist das Aeusserliche 
des Bestehens und Ringens, das innere Leben wird uns nur ange- 
deutet. Interessant wäre jedenfalls eine Mittheilung der verschie- 
denen Themata gewesen. Hoffen wir, dass uns dieselbe später 
geboten wird und möge sich die Masonia noch eines langen, 
blühenden Gedeihens zu erfreuen haben. # 


Die Bauhütte, 
Herausgegeben von Br. Findel, Mitgl. der g. u. v. Loge Minerva 
zu den drei Palmen in Leipzig. Erster Jahrg. Leipzig 1858. 4. 
VIII u. 204 S. und Abonnenten- Verzeichniss 7 S. Commissions- 
Verlag von Br. Hermann Luppe. 

Diese freimaurerische Zeitschrift, von welcher wöchentlich eine 
Numier erscheint, hat die Absicht, das ganze Gebiet der freimau- 
rerischen Wissenschaft und Kunst zu umfassen; sie will die jün- 
geren Bundesglieder zur Pflege der K. K. anleiten und in der Ver- 
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folgung dieses Ziels bestärken; die Geübteren zu neuer Thätigkeit 
anregen; für die Meisten aber ein Mittelpunkt und Organ ihres 
maurerischen Denkens, Wollens und Thuns werden; insbesondere 
aber möchte sie eine wissenschaftliche Begründung unserer Princi- 
pien und eine einheitlichere Gestaltung des Bundes anbahnen helfen. 
Die Schwierigkeit, diese Aufgabe zu lösen, erkennt F. an; hofft 
aber dem Ziele sich zu nähern und hat die Zusage des Schutzes 
Sr. Durchl. des Herzogs Ernst Il. von Sachsen -Coburg - Gotha 
erlangt. Der Inhalt soll in fünf Abtheilungen zerfallen, nämlich: 
1) Geschichte und Lehre der Freimaurerei (wissenschaftliche 
Abhandlungen, Logenvorträge); 2) Maurerische Gesetzgebung 
(Systeme, Verfassung, Verwaltung und Rechtspflege); 3) Lebens- 
beschreibungen; 14) Literarische Besprechungen (freimaurerische und 
profane Literatur); und 5) Feuilleton (chronikale und statistische 
Nachrichten, bibliographische Notizen, Personalnachrichten, An- 
regungen, Gedichte, Briefwechsel). Von dieser Eintheilung ist 
Mehreres unverkennbar der Latomia entnommen, bei deren Verleger 
Br. Findel bis Anfang 1858 engagirt war; doch wollen wir zu seiner 
Ehre nicht glauben, dass das Erscheinen der 'Bauhütte blos der 
Entlassung F’s aus seiner Stellung entsprossen ist, sondern wollen 
unparteiisch prüfen, wie F. seine Aufgabe zu lösen bemüht ge- 
wesen ist. 

Es ist nicht zu verkennen,. dass Br. F. sein Unternehmen 
mit ziemlichem Geschick begonnen. Nichtsdestoweniger sind wir der 
Ueberzeugung, dass sein Unternehmen durch Berücksichtigung einiger 
brüderlicher Winke nur gewinnen werde. Gleich die erste Nummer 
liess uns etwas mehr Diseretion des Herausgebers wünschen, da er 
S. 4 seinen Schutzherrn, Se. Durchi. den Herzog von Sachsen- 
Coburg-Gotha, Br. Ernst II., Ehrenmitglied der Grossen Landesloge 
von Sachsen nennt, bevor Höchstderselbe noch das Diplom der 
letzteren erhalten hatte, und bevor also auch Br. F. wissen konnte, 
ob der Antrag angenommen worden war; dies erscheint uns als 
Missbrauch irgend einer vertraulichen Mittheilung. — In derselben 
Nummer (S. 8. Sp. 2. Z. 7) wird der berühmte Componist Mozart 
Bruder genannt, obgleich es nicht ganz unhezweifelt ist, dass er 
dem Maurerbunde angehört habe, wenn auch von einigen Seiten 
behauptet wird, dass er der Wiener Loge „zur gekrönlen Hoffnung” 
angehört, und in den Jahren 1785—1791 mehrere Cantaten und 
Lieder, die aber sämmtlich mit anderem Texte dem Publicum be- 
kannt geworden sind (z. B. Opus 114), geschrieben habe. Auch 
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ist uns allerdings ein Gedicht auf seinen Tod bekannt, welches 
von maurerischen Gesinnungen spricht; das aber ist noch immer 
kein Beweis, dass es in einer Loge vorgetragen worden. — In 
dem Aufsatze „Auch drei Grade“ erklärt sich F. mit dem 
Verfasser nicht einverstanden, nimnıt aber dessen Aufsatz doch auf. 
— Die 17. Nummer lässt uns wünschen, dass Br. F. die Angaben 
seiner Correspondenten mit etwas mehr Sorgsamkeit prüfe; 
denn dass die Insel Malta nicht fünf Provinziallogen (und zwar 
4 englische und 1 irländische) haben könne, liegt offen auf der 
Hand; sie hat vielmehr keine einzige und die irrthümliche Angabe 
heruht offenbar nur auf der Verwechselung von Provinzialloge mit 
Loge in der Provinz. Anfragen in Beziehung auf Freimaurerei, wie 
Nr. 14, S. 112, beantwortet F, rein nach Gutdünken, wobei es na- 
türlich nicht ausbleiben kann, dass er zuweilen eine Zurechtweisung 
erfährt, wie Nr. 17, S. 135. — Wie unzuverlässig bisweilen seine 
Correspondenz-Artikel sind, ergiebt sich z.B. auch aus Nr. 10, S. 78, 
wo der Ehrwürdigste Br. Buek aus Hamburg als ein gebückter 
Herr von 63 Jahren (er war erst 62 Jahre alt) mit vom Alter ge- 
furchten Gesicht (wer ihn kennt, wird gestehen, dass er noch sehr 
kräftig ist und sich gut conservirt hat) geschildert wird. — In 
Nr. 14, S. 107, befindet sich ein Vortrag aus einer Gesellenloge, der 
nicht in ein solches Blatt gehört; wollte sich F. damit entschuldigen, 
das Nichts den 2. Grad Betreffendes darin enthalten sei, so würde 
er dadurch nur anerkennen, dass er für eine Gesellenloge nicht 
passend war. — In Nr. 21, S. 167, befindet sich ein Gedicht, in 
welchem sich mehrere Verstösse gegen die Metrik befinden, die 
sich leicht durch folgende, den Sinn durchaus nicht entstellende 
Aenderungen hätten beseitigen lassen: Vers I. Z. 2 gegrüsset 
lür gegrüsst; V. 2. 2. 2 unsere für unsre, und ebendaselbhst 2. 6, 
nach dass einzufügen stets; V.3. 2.3 Hochwichtige Ziele 
für hochwichtigen Werth; V. 1.2. 3 bestehn, für stehn; V. 5.2. 1 
So zieh’ denn zur Elbe heimathlichem Strand, für: So 
ziehe denn glücklich zur Elbe Strand. — Wohl kann Br. F. entgegnen, 
dass ihm das Gedicht so zugesendet worden, doch Nr. 25, S. 200, V.5, 
Z.2 hat F. in einem Schlussliede eigener Arbeit einen gleichen Verstoss 
begangen, wo es anstatt: das letzte Wort heissen müsste: 's letzte 
Wort. — InNr. 21, S. 168 hat uns Br. F. auch noch ein seltsames 
Additions-Exempel gegeben, wo er sagt, dass 4199 amerikanische 
Logen 164,597 Mitglieder zählen, rechne man dazu noch 300,000 


nicht afliliirte Maurer, so werde die Zahl gegen 260,000 betragen. 
Latomia XVIL. 5 
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Bezüglich des Abönnenten-Verzeichnisses haben wir zu bemerken, 
dass es ganz ungewöhnlich ist, die Nicht-Abonnenten aufzuführen 
und mit 0 zu bezeichnen, als sollten sie zur Abnahme ge- 
nöthigt werden. Dabei lässt sich aber F. auch noch den Fehler 
zu Schulden kommen (S. 6 des Verzeichnisses), als nicht subseri- 
birende Bauhütte die Loge „zur Standhaftigkeit” in Potsdam auf- 
zuführen, obgleich dieselbe seit sechs Jahren schon inactiv ist. — 

Der gel. Br. F. mag daraus nur entnehmen, mit welcher Aul- 
merksanıkeit wir seine Bauhütte gelesen haben. Bei einiger Sorg- 
samkeit werden sich ja auch solche Errata für die Folge leicht ver- 
meiden lassen. — Zum Schlusse bemerken wir nur noch, dass es 
sehr nach Eitelkeit riecht, wenn in jeder Nummer Nachbestellungen 
aufgeführt werden, und dass es nicht der Einreihung der Frei- 
exemplar-Empfänger in das Verzeichniss der Abonnenten bedurft 


hätte. — Vier in Holzschnitt ausgeführte Illustrationen (2 Portraits 
und 2Logenhäuser) sind zur Verdeutlichung ausreichend. Druck und 
Papier sind gut. M. 


Mystagogos. Eine christliche Vorschule. 
Hamburg, J. H. Nestler und Melle. 1858. XVIu. 324 8. 8. 


Unter dem etwas auffälligen Titel Mystagogos wird uns hier 
in einem geistreichen und theologisch gelehrten Buche eine An- 
sicht freierer Gottesverehrung entwickelt, die — wenn auch nicht 
streng in das Bereich unseres Bundes und unsrer Besprechungen 
gehörend — wohl werth ist, etwas genauer betrachtet zu werden. 
In dem Vorworte belehrt uns der Verfasser über den Titel 
des Buches, von welchem er sagt: „Mystagogen waren die 
Eingeweihten, welche die zur dritten und letzten Stufe des Wis- 
sens Berufenen, die sogenannten Epopten, in die Geheimnisse der 
alten griechischen Religion und ihrer Mysterien einführten.“ So hat 
auch der Verfasser vorliegenden Buches nur die Absicht, diejenigen, 
die nach Art der Epopten richtige Einsicht in das Wesen der 
christlichen Religion verlangen, dahin zu führen, wo der von den 
Dienern dieser Religion so wohl erhaltene Schleier der Mysterie 
vor ihren Augen fällt, und das Bild der Wahrheit ihnen entgegen- 
tritt. In dieser Absicht fasst der gelehrte Verfasser seine An- 
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sichten in fün! Capiteln zusammen, durch die wir ihm folgen 
wollen. Das erste Capitel beschäftigt sich mit „dem Evangelium 
im Lichte seiner Zeit.“ Ilistorische Schriften, so beginnt es, sind 
uns glaubwürdig entweder durch ihre Verfasser oder durch ihren 
Inhalt, und nur, wenn Eins oder das Andere der Fall ist, werden 
wir deren Glaubwürdigkeit nicht bezweifeln. Im entgegengesetzten 
Falle sprechen wir ihnen historische Treue ab, die sie entweder 
mit Absicht oder in Folge von Täuschung verletzen, mag diese 
nun durch Mangel an Kritik oder durch Belangenheit in irrtliün- 
lichen Zeit-Ideen entstehen. Die älteste Zeit der jungen christ- 
lichen Kirche kannte nur die mündliche Lehre als Mittel zur 
Verbreitung und Befestigung des Christenthums; selbst die Be- 
richte der Apostel und Schüler Jesu über das Leben desselben 
verbreiteten sich mündlich, und zwar natürlich nicht immer in 
gleicher Form und in gleicher Vollständigkeit. Es konnte daher nicht 
fehlen, dass durch die Evangelisten manche Verschiedenheiten und 
Abweichungen, je nach den verschiedenen Auffassungen und Dar- 
stellungen ihrer apostolischen Lehrer, entstanden, und wir Können 
jetzt noch fünfzig verschiedene Evangelien nachweisen, deren 
Glaubwürdigkeit und Ecelıtheit — trotz ihres verschiedenen Inhalts 
— lange Zeit wnangefochten hestand, bis man anfing, auszu- 
scheiden und zu sondern, und sich im Laufe der Jahrhunderte 
die Begriffe kirchlich und apostolisch vermischten und die Kirche 
nach Verlauf_ von fast vierhundert Jahren durch Macltspruch 
erzwang, was ihr in [rüheren Zeiten nicht dureli Beweisführung 
gelungen war; sie erklärte alle jetzt im N. T. befindlichen Schritten 
für Werke der Apostel und Eingebungen des heiligen Geistes, 
Da erweislich die Evangelien erst gegen Jie Mitte des zweiten 
Jahrhunderts erschienen, so hatte in dieser Zeit die Ueberlieferung 
sich mit allerlei Nebenwerk fortgepflanzt, und es wäre Unrecht, 
wenn wir verlangen wollten, dass die unbekannten Verfasser — 
die nur den Apostelnamen vorsctzten — wit mehr Kritik die vor- 
gefundenen Ueberlieferungen hätten behandeln sollen, oder wenn wir 
glaubten, sie hätten wider besseres Wissen Dichtung und Walır- 
heit in ihren Schriften vermischt. Jede Schrift muss aus dem 
Geiste und der ganzen Weltanschauung ihrer Zeit beurtheilt werden, 
und nur eine genaue Bekanntschaft mit dieser führt zum richtigen 
Verständniss derselben. So begegnen wir in der Uebergangszeit 
zweier Weltepochen einem Gottesglauben, einer Vorstellung von 
dem göttlichen Wesen und seinem Verhältniss zur Welt und 
5* 
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Menschheit, die unendlich von der unsrigen abweicht; die Gottheit 
steht nicht in ihrer unendlichen, allen Begriffen sich entziehenden 
Erhabenheit und Heiligkeit da, sie ist eine menschlichere Erschei- 
nung, die zu unmittelbarem Verkehr mit der Menschheit herabsteigt. 
Findet sich diese Anschauungsweise in der römisch -griechischen 
Welt auch in viel grösserem Maassstabe,, so stand das Judenthum 
doch in dieser Beziehung auf fast gleicher Stufe, weshalb wir 
nicht nöthig haben, um die Möglichkeit der Entstehung der evan- 
gelischen Erzählung zu begreifen, zu den griechisch-römischen 
Vorstellungen jener Zeit unsere Zuflucht zu nehmen, da die alt- 
testamentlichen Wunderberichte hinlänglich die Entstehung der 
Evangelienerzählung erklären. Den richtigen Standpunkt zur Be- 
urtheilung der evangelischen Geschichte Jesu gewinnt man aber, 
wenn man der wahrscheinlich einzig in ihrer Art sich gestaltenden 
Eigenthümlichkeit derselben sich bewusst wird: dass sie eine Lebens- 
geschichte enthält, die in ihren Grundzügen und wesentlichen Mo- 
menten schon fertig entworfen da war, ehe ihr Held noch sein 
Leben hegonnen hatte, und dass dieses also bei der schriftlichen 
Darstellung jener in allen Beziehungen angepasst werden musste. 
Denn wir dürfen es keinen Augenblick vergessen, dass das Evan- 
selium die Lebensgeschichte des Messias enthalten sollte, d.h. 
desjenigen Retters des jüdischen Volkes, den die sehnsüchtigsten 
Erwartungen und die glühendsten Hoffnungen desselben schon 
im Voraus in wunderbarer Gestalt, mit den glänzendsten Farben 
patriotischer Schwärmerei umkleidet, hingestellt hatten. Die Idee 
eines zu erwartenden Messias, der das jüdische Volk aus allen 
seinen Drangsalen erretten würde, ward der leitende Faden, 
welcher sich als geschichtliche Ueberlieferung um Christi Leben 
wand, das — wie man's in der Tradition vorfand — niederge- 
schrieben wurde, wobei der Verfasser des Matthäus-Evangeliunıs 
noch den Zweck verfolgt, die völlige Uehereinstimmung mit den 
religiösen Anforderungen nachzuweisen. Natürlich ist auf diese 
Weise kein geschichtliches Werk im Sinne historischer Kritik zu 
Stande gekommen, es ist uns aber auch dadurch um so klarer 
geworden, dass die Evangelisten so schreiben mussten, wie sie ge- 
schrieben haben. Dass aber die Kirche so hartnäckig darauf be- 
steht, im Widerspruch mit einer gänzlich veränderten Weltan- 
schauung, und den Ergebnissen besonnener Forschung zum Trotz, 
den Glauben an die Evangelien im buchstäblichen Sinne zu 
verlangen, hat darin seinen Grund, dass dieselbe die Unklug- 
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heit begangen hat, den Geist dem Dogma zu opfern, und nicht 
blos die Lehre Jesu, sondern auch seine Lebensgeschichte in allen 
ihren Einzelheiten zum Gegenstande des Glaubens zu machen, und 
namentlich auf die letztere ihr ganzes künstliches Dogmensystem 
zu bauen. — Das zweite Capitel heisst: „Gottessohnschaft und Opfertod 
Jesu.“ Wenn, wie die Urschrift eines Palimpsestes, die wahre 
Geschichte Jesu den Evangelien zu Grunde liegt, so war doch die- 
selbe schon zur Sage geworden und ward erst in einer spätern 
Zeit schriftlich abgefasst, wo sie bei Männern Anklang finden konnte, 
welche nicht mehr, wie die Apostel, mit jüdischen Religionsvorstel- 
lungen befreundet waren. Denn wenn auch bei den Juden die Messias- 
Idee, namentlich in der Zeit Jesu, den meisten Anklang und die wei- 
teste Verbreitung gefunden zu haben scheint und man in Folge des- 
sen seine ganze Erscheinung als eine mysteriöse sich dachte, von 
der Niemand wissen würde, woher sie komme, so fiel es ihnen 
doch nicht im Entferntesten ein, sich den Messias als leibhaftigen 
Sohn Gottes zu denken. Gerade dieser Umstand war es, der Jesus 
den Juden entfremdete, obgleich ihm gewiss, wenn er sich Sohn 
Gottes nennt, nicht die physische Abstammung von Gott in den 
Sinn gekommen ist und nur Missverständniss ihn zum wirklichen 
Sohne machte, während er in geistig-sittlicher Beziehung Gott 
seinen Vater nennt. Im Gegensatz zu dieser plıysischen Abstam- 
mung fasst der Verfasser des Johannes-Evangeliuns das Verhältniss 
Jesu zu Gott als des Sohnes Gottes in seiner allein walıren, rein 
geistigen Bedeutung auf und benutzt zur Begründung desselben die 
Begriffe der jüdisch-alexandrinischen Philosophie, die Goit durch seine 
ihm beigelegten und als besondere Persönlichkeiten gedachten Eigen- 
schalten in die Welt emaniren liess. Wie man den Eintritt Jesu 
in die Welt zu einem wunderbaren machte, so sollte auch sein 
Austritt dem entsprechend sein und es ward derselbe, augenscheinlich 
durch den Zwang der Umstände erfolgt, als ein freiwilliger Opfertod 
betrachtet. In diesem Sinne entwickelte sich die Idee eines stell- 
vertretenden Versöhnungstodes Christi, deren dogmatische Grund- 
züge das N. T. enthält, deren Ursprung aber in den jüdischen 
Religionsgebräuchen zu suchen ist. Diese Lehre vom Mittleramte 
ward von der Kirche angenommen, im Laufe der Zeiten vervollstän- 
digt und von Anselmus von Canterbury und Duns Scotus auf das 
Spitzfindigste ausgearbeitet. — Im dritten Capitel: „Essenismus 
und Christenthum,“ wird aufs Genaueste eine Darlegung des Lehr- 
systems der Essäer gegeben, und die Einrichtung dieses Ordens- 
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verhandes beschrieben. Es wird nachgewiesen, wie Johannes der 
Täufer offenbar diesem Bunde angehört, und wie Jesus, aufs In- 
nigste mit den Lehren desselben vertraut, Vieles aus ihnen in seine 
Religion aufgenommen hat. Aber er unterschied sich von ihnen, 
indem er manche innere Gebote als Menschensatzung und leere 
Form erkannte und verwarl, und den engherzigen Partieularismus 
eines Ordens zu dem allumfassenden Bunde einer Weltreligion er- 
weiterte. Es ist sehr wahrscheinlich — denn merkwürdigerweise 
verschwindet mit dem Auftreten des Christenthums der Essenis- 
mus, während die andern jüdischen Secten sich bis in die neuere 
Zeit erhalten haben —, dass sich bei dem Auftreten Jesu der Esse- 
nismus vor dem grössern Geiste beugte, seine Aufgabe, als Vor- 
bereitung für das Christenthum zu dienen, für erfüllt ansalı, und 
seine Existenz der Ueberzeugung zum Opfer brachte, dass seine 
sittlichen Wahrheiten kein Geheimniss Weniger bleiben dürften, 
und dass sie nur auf dem von Jesu betretenen Wege der ganzen 
Menschheit zu Gute kommen könnten. — Das vierte Capitel be- 
trachtet „die Bibel vom Standpunkte unsrer Zeit.“ Des Ver- 
lassers Faden ist folgender: Die Geschichte von den ältesten Zeiten 
her lehrt, dass das Menschengeschlecht im Allgemeinen ein auf- 
jallendes Misstrauen in seine eigene Geisteskraft zeigt, sobald es 
sich um Erkenntniss der Wahrheit handelt, und mit grosser Geistes- 
trägheit sich der Leitung der Wenigen überlässt, die vor dieser 
Aufgabe nicht zurückbeben und als Lehrer der Menschheit auf- 
treten. Solche Männer werden als höherbegabte Wesen angestaunt 
und ihre mündliche oder schriftliche Hinterlassenschaft als Aus- 
druck unmittelbar von Gott empfangener Weisheit bewahrt, die 
als heiliger Schatz von Geschlecht zu Geschlecht sich vererbt. 
Alle Weisheit ist im Alterthum das Werk einer Offenbarung, alle 
Lehre ein Geheimniss und alles Wissen das Erlernen aus dem 
Munde eines Gotterleuchteten oder aus den Blättern eines göttlichen 
Buches der Urwelt. Als ein solches Buch erscheint nun auch die 
Bibel, das aus zwei verschiedenartigen Theilen, dem s. g. Alten und 
dem Neuen Testament, besteht, dem die Vorstellung eines Bündnisses 
zu Grunde liegt, welches Jehova zur Zeit der Patriarchen mit dem 
auserwählten Volke Israel geschlossen und welches er durch den 
Messias mit der ganzen Menschheit erneuert hat. In den älteren 
Zeiten des hebräischen Volkes gah es keine Sammlung solcher 
Schriften, wie sie das A. T. umfasst, da jede Veranlassung fehlte, 
sie zu veranstalten. Erst die Vertreibung der Hebräer aus ihrem 
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Vaterlande erweckte bei denselben eine grössere Sehnsucht und liess 
sie starrer und hartnäckiger ihre dem Untergange geweihte Nationa- 
lität festhalten. Namentlich bedauerten sie den Untergang ihrer Na- 
tionalliteratur. Als daher nach langer Verbannung das Volk zurück- 
kehrte, entstand der erste Gedanke zu der Sammlung von Büchern, 
die jetzt dem Alten Testamente angehören, und es entstand dieseibe 
allmälig unter verschiedenen Händen, bis sie in der Zeit der Makka- 
bäer zum völligen Abschluss gebracht wurde. Die Zusammenstellung 
— man sehe nur das erotische Hohe Lied an — zeigt unwiderleglich, 
dass es den Veranstaltern derselben nicht um einen religiösen Zweck 
zu tlhun war, sondern dass es ihnen nur darauf ankam, alle Reste 
der untergelienden Nationalliteratur, deren sie habhaft werden 
konnten, zusammenzustellen. Sehen wir nun, wie es mit dem 
N. T. steht! In welcher Weise ist diese Sammlung zusammenge- 
kommen? Unzweilelhalt fest steht, dass bei den ersten Christen 
das A. T. als einzige Religionsurkunde galt und erst allmälig die 
neutestainentlichen Schriften in Gebrauch kamen, deren Zahl im 
Laufe der Zeiten so anschwoll, dass die Kirche — als sie sich zu 
eonsolidiren begann — die Zahl der für den kirchlichen Gebrauch 
bestimmten Bücher, die zugleich als Grundlage des Glaubens, d. Iı. 
als Kanon dienen sollten, festzustellen und somit zu beschränken 
bedacht war. Erst im Jahre 393 auf der Synode zu Hippo ward 
der Kanon mit der Johannes’schen Apokalypse geschlossen. Der 
Verfasser komint zu folgendem Resultate: Die Bibel sei uns um 
ihres Alters willen heilig, aber nicht heiliger als andere aus dem 
grauen Alterthum uns überkommene Bücher; sie sei uns als Re- 
ligionsbuch heilig, aber nicht heiliger, als andere Religionsurkunden 
der Hindus oder der Parsen; sie sei uns um ihres hohen sittlichen 
Ernstes, ilıres ewigen ethischen Gehaltes willen heilig, aber nicht 
heiliger, als die von gleichen Ideen getragenen Schrilten eines Plato 
oder Confutse. Ja, sie sei uns vor Allem heilig als unser Reli- 
gionsbuch, als schriftliches Zeugniss für den Ursprung des Christen- 
thums, das zur Weltreligion bestimmt erscheint, aber fern sei es, 
sie darum als ein unabänderliches Gesetzbuch des Glaubens, als 
abgeschlossenen Ausdruck der Wahrheit zu betrachten; vielmehr 
dürfen wir, wenn es uns um die Wahrheit zu thun ist, nie an- 
stehen, zu bekennen, dass ihre ganze Vorstellungs-, Anschauungs- 
und Ausdrucksweise einer Zeit und einer Nationalität angehören, 
die uns bis zur Unverständlichkeit fremd sind und erst durch den 
hartnäckigen Zwang einer von Geschlecht zu Geschlecht fortgeerbten 
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Gewöhnung unser mühsam erworbenes Eigenthum geworden sind. 
— Das fünfte Capitel behandelt „Seeten und Ketzer.“ Davon aus- 
gehend, wie die Geschichte des menschlichen Denkens nachweist, 
dass sich dasselbe immer in den mannigfachsten Formen gestaltet 
hat, so habe sich auch von der ältesten Zeit an jede Religions- 
gesellschaft in abweichende Parteien und Secten gespaltet, deren 
jede für sich den ausschliesslichen Besitz der Wahrheit beanspruche. 
Selbst die Religionen, welche auf einen Offenbarungsact gottgesen- 
deter Propheten gegründet sind, machen davon keine Ausnahme, 
was an der christlichen Religion nachgewiesen wird. Wie sich 
religiöses Leben überhaupt nach den zwei Richtungen, der dogma- 
tischen und ethischen, bethätigt, so wird es immer solche geben, 
die, jener folgend, den Glauben allein als Kennzeichen des wahren 
Christen verlangen und die guten Werke sogar für schädlich er- 
klären; und andere, die den Glauben als etwas subjectiv Indivi- 
duelles und daher Gleichgültiges ansehen, dagegen die sittliche 
That für den wahren Beweis des Christenthums halten. Innerhalb 
dieser Grenzen bewegen sich in vier Kategorien (Örthodoxie, Pie- 
tismus, Mystieismus, Rationalismus) alle Seeten und ketzerischen 
Absonderungen, welche die christliche Dogmengeschichte uns über- 
liefert hat. Wenn nun die psychologische Berechtigung dieser vier 
Grundrichtungen oder Kategorien für den Einzelnen nicht zu be- 
streiten ist, so ergieht sich auch von allgemein religiösem Stand- 
punkte die Nothwendigkeit derselben als Secten, d.h. als Abson- 
derungen gegen einander in eigenthümlicher Auffassung des ihnen 
allen gemeinschaftlichen Ausgangspunktes, aber auch zugleich das 
Recht ihres Bestehens, und trägt daher auch jede Religionsgesell- 
schaft, die den Anforderungen des wahren christlichen Geistes 
(der reinsten Humanität) entspricht, den gesunden Keim voller 
Lebenskräftigkeit in sich, und darf ihr weniger an der Anerkennung 
der ausserhalb Stehenden, als an dem eigenen, innersten Bewusst- 
sein gelegen sein, dass auch sie ein wesentliches Glied in der Ent- 
wicekelungsgeschichte der Menschheit sei. — Die verschiedenen 
Abhandlungen haben zu ihrer Begründung eine grosse Anzahl ge- 
lehrter Noten, Anmerkungen und Ausführungen, auf welche hier 
einzugehen nicht der Ort ist. Soviel stelıt jedenfalls fest, dass das 
vorliegende Buch, dem Geiste echter Humanität entsprossen, von 
keinem Leser unbetriedigt aus der Hand gelegt werden wird, und 
dass wir dasselbe den Brüdern, welche sich gern mit ernsterer 
Lecture beschäftigen, dringend empfehlen können, zumal es den 
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Geist athmet, der durch alle Logen — welcher Lehrart sie auch 
angehören mögen — weht. 


# 


Die Humanität als Religion, in Vorträgen, 


gehalten in der Loge zu Luxemburg, von Dr. Samuel Hirsch. 
Trier, 0. Troschel. 1854. 8. XIV. 2488. 


Wenn es vielleicht Manchem unserer Leser als ein Missgriff 
erscheinen könnte, dass wir in einer so produetiven Zeit, wie der 
gegenwärtigen, eine Schrift besprechen, welche schon vor fünf Jahren 
von Stapel gelaufen ist, so entgegnen wir, dass eben das Gute nie 
veraltet, und dass auch heute noch der geistreiche Verfasser es 
verdient, wenn seine philosophischen, in einer blühenden Sprache 
abgefassten Betrachtungen etwas näher beleuchtet werden. 

Theils der Namen des Verfs., theils der besprochene Gegen- 
stand liessen im Ref., bevor er noch das Werkchen gelesen hatte, 
schon die Vermuthung aufkeimen, dass der geachtete Verf. eine 
Lanze für die Gleichberechtigung der Israeliten, wenigstens im Frei- 
maurerbunde, einzulegen gesonnen sei, und er land dieselbe be- 
stätigt. Inwieweit ihm dieses gelungen ist, werden die nachfol- 
genden Zeilen, welche ein ganz gedrängtes Bild des Inhalts lielern 
sollen, darthun. — Im Vorwort erklärt sich der Verf. für Feuer- 
bachs Definition: Religion ist Anthropologie, d.i. die Lehre vom 
innersten Wesen des Menschen und der Menschheit; sie ist also 
dem menschlichen Leben wesentlich, nothwendig, innerlich, ewig, 
die Menschheit selbst. Die Religion der Neuzeit ist die der Toleranz, 
nicht aus Indifferentismus, sondern aus Ueberzeugung der Humanität, 
der Menschlichkeit, der wahren, praktischen, werkthätigen, glaubens- 
innigen Liebe, d. h. Religion der Anthropologie, in welcher alle 
Gebildeten übereinstimmen, wenn sie auch verschiedenen Kirchen 
angehören. Die Freimaurerei hat es mit der praktischen Auffassung 
und Uelrung des Christenthums allein zu thun und überlässt die 
Lehre und das Bekenntniss der Kirche. Das Mittel und die Kraft 
ihres Wirkens findet sie in der Liebe; sie ist des Gesetzes Erfül- 
lung, ohne die ja selbst, nach des Apostels Ausspruch, der Glaube 
Nichts wäre. Verf. zeigt nun eben in seiner Schrift, dass die vol- 
lendete IHumanität auf dem beruht, was dem Juden- und Christen- 
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thum gemeinschaftlich ist und dass letzteres keinen einzigen 
humanen Gedanken besitzt, dessen sieh das Judenthum nicht auch 
rühmen könnte. 

Im ersten Vortrage „die Religion der Vernunft” begegnen wir 
dem Grundsatze: Vor Gott sind alle Menschen Brüder. Das Mau- 
rerthum ist Toleranz; die Devise unserer Fahne ist echte Bruder- 
liebe olıne Rücksicht auf den Stand; unsere Schuldigkeit ist, für 
diesen Grundsatz der Bruderliebe einzusteben, wenn unser Wir- 
kungskreis noch Weiteres umfasst. Die Fähigkeit, sein Ilerz wirk- 
lich reinigen zu wollen, kann selbst dem ärgsten Sünder nicht ver- 
loren gehen und damit muss auch Jeden die Kraft bleihen, sein Herz 
reinigen zu können. Im zweiten Vortrag: „Wo ist die Wahrheit zu 
suchen?” sagt der Verf, Wahrheit und Irrtum entspriessen allein 
der ınenschlichen Brust; Irrthum ist Nichts als das falsch gedeu- 
tete, Wahrheit dagegen das riehtig ausgelegte menschliche Herz. 
Gott ist die Ursache von Allem und hat selbst keine weitere Ur- 
sache seines Seins In der Erfahrung unseres Herzens halen wir Gott 
zu suchen, wenn wir finden wollen, was er uns ist. Vortrag 8: 
„Das wahre Princip.“ Der Kampf mit der eigenen Trägheit ist der 
erste Gedanke, der uns durch das ganze Leben hegleitet. Nur die 
Menschheit ist Herr über die Erde, der vereinzelt steiende Mensch 
niemals. Jeder ist der Gesellschaft und diese Jedem verpflichtet. 
Es giebt nur Eine Gleichheit, die gleiche Gültigkeit aller gesellschalt- 
lichen Functionen. Die Freiheit ist für den Einzelnen nur da, wo 
er erkennt, was er sellst ist, das Ingenium, das seinen Wertli und 
seine Würde ausmachen kann. Der einzige Weg, die Freiheit zu 
verwirklichen, ist der, dass Jeder mit sich selbst beginne. Jeder 
ist ein Organ der Menschheit, keiner überflüssig, keiner unnütz. 
Vortrag 4: „Das falsche Prineip.“ Jeder Mensch kann sein Ziel nur 
in Verbindung mit seinen Mitmenschen erreichen; Jeder muss sich 
als Schuldner der Gesellschaft betrachten und zahlt die Schuld, 
wenn er seine Schuldigkeit thut. Der Irrtum ist Nichts als die 
entstellte, falsch angewendete Wahrheit. Der Versuch der tlıieri- 
schen Natur, sieh der vernünftigen zu widersetzen, ist die Ver- 
suchung; darum gilt es Wachsanikeit, die nie rulien soll. Bleibe 
standhaft im Guten. Der Kampf mit dem Bösen kann nur durch- 
geführt werden, wenn er ein guter ist, wenn unsere Waffen sind: 
Festigkeit und Treue im Guten. — Aus dem Allen gehen drei Sätze 
hervor, an denen wir festhalten müssen: 1) Der Zweck unseres 
Lebens ist die Arbeit, das Herausbilden unsers inneren Berufes und 
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das Hineinhilden dessen, was wir sind, in die irdischen Verhält- 
nisse; kurz, das Beherrschen der Erde und des Irdischen. 2) Die 
Versuchung ist nothwendig, sie ist der Ruf zur Wachsamkeit, zur 
inneren Samınlung, zur wahren Arbeit. 3) Folgen wir diesem Wecke- 
ruf nieht, so wird sie uns eineVersuchung zum Bösen. — Halten wir an 
diesen Sätzen fest, so werden wir Gott, den wir suchten, leicht finden. 
Vortrag: „Was ist Gott für die Menschheit?“ So lange wir wirklich 
arbeiten, unserm innersten Wesen gemäss das Irdische beherrschen, 
fühlen wir uns in Harmonie, im Einklange mit uns selbst, finden 
wir uns selig und zufrieden. Wollte Jeder, gleich uns, den Zweck 
des Lebens in der Arbeit anstatt im Genusse suchen, so würden 
Harmonie, Eintracht, Gleichheit, Freiheit, Bruderliebe unter uns 
herrschen; die Menschheit würde einen Bund bilden, in welchem 
Jeder an seiner Stelle wäre. Das ist der Adel und die Hoheit 
des Menschen, dass er selbst vor dem Tode nicht zurückschreckt, 
dass die innere Harmonie selbst das Lehen überdauert. Diese Har- 
monie, diese Einheit im Grossen und Kleinen, im Ganzen und Ein- 
zelnen, in den Sphären des Himmels, wie in der eigenen Brust, 
sie ist Gott, Gottes Leben, Gottes Macht und Gewalt. Sind wir 
mit uns in Harmonie, so sind wir es mit der ganzen Welt. 
Gott ist die Harmonie in uns; Gottes Lehen ist auch die Harmonie 
in der Aussenwelt. — Das Böse hat keine andere Macht, als die, 
sich selbst zu vernichten, das Gegentheil von dem zu bewirken, 
was es will, und diese Macht hat es von Gott allein. Gott ist die 
Macht in allen Dingen, auch in dem Sünder und in der Sünde. — 
Ein Gesetz in der Menschenwelt heisst Fortschritt in der Civilisa- 
tion; jede Zeit hat eine tiefere Aufgabe, als die vergangene. Jeder 
neue, grosse Gedanke ist von Gott eingegeben und das Auffinden 
einer neuen Wahrheit ist also nichts Anderes, als die Gnade Gottes. 
Gnade und Gerechtigkeit Gottes, das ist die göttliche Weltregierung, 
und so können wir Gott als den König der Welt preisen. Schmerzen, 
die ohne unsere Schuld uns treffen, sind nur Prüfungen unserer 
Seelenstärke, nicht Strafen für verkehrtes Handeln. Der verdiente 
Sehmerz ist immer das Resultat unseres nichtigen Strebens, wenn 
wir das Gute da suchen, wo es nie ist, in der Trägheit und in der 
Genusssncht. — Vortrag 6: „Das symbolische Religionsleben oder 
der Cultus.“ Der Freimaurer, der nur das Menschliche im Menschen 
schätzt, ist ebenso entfernt von Indifferentismus als von Intoleranz. 
Das innere Leben des Menschen ist zuerst Gemüthsleben. Ausdruck 
des Gemüthes im Cultus ist das Gebet; dieses ist dreifach, Lob, 
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Dank und Bitte. Das Bedürfniss unseres erkennenden Gemüthes 
befriedigt sich im Lobe Gottes. Das fühlende Gemüth findet seine 
Befriedigung im Danke gegen Gott. (Der wahre Dank ist Liebe um 
Liebe, ist ein Gelübde, ein Versprechen, die Gabe im Sinne des 
Gebers zu verwenden.) Das Bedürfniss des handelnden Gemüthes 
befriedigen wir in der Bitte, im eigentlichen Gebet, wenn Noth, 
Elend und Gefahr uns bedrohen. Der Freimaurer symbolische 
Zusammenkünlte sind Nichts als gemeinsamer Cultus. Der wirklich 
freie Mensch ehrt also auch jede Art von Cultus und uns Maurern 
muss diese Toleranz, die nicht aus Gleichgültigkeit cntstelit, son- 
dern mit wahrer Liebe zur Cultusform sich verträgt, leicht begreiflich 
sein. Wir achten daher jede Cultusform, lieben aber besonders die, 
welche der Idee in uns am meisten entspricht; denn wir wissen, 
das Leben im Cultus ist zur Vollkommenheit unseres Lebens ein 
wahres Bedürlniss. Die beiden letzten Vorträge 7) das wirkliche 
Religionsleben auf Erden und Jenseits, und 8) die geschichtliche 
Entwickelung des Heiden-, Juden- und Christenthums brauchen 
wir nur zu nennen, und glauben unsern Zweck auclı hierdurch 
schon insolern erreicht zu haben, als wir unsere Brüder darauf aul- 
merksam gemacht haben. 9. 


Memoir and Eulogy of Dr. Elisha Kent Kane, 
pronounced by Bro. E. W. Andrew’s before the Grand Lodge in 
the State of New York, June öth, 1857. New York, Dexter and 

Brother, 1857. 8. 648. 


Kane, am 3. Febr. 1822 zu Philadelphia geboren, einer der 
tlıatkräftigsten, aber auch -edelsten Charaktere unserer Zeit, und ein 
treuer Bruder, in Havanna im Mai 1857 nach langem Kränkeln 
gestorben, ist durch mehrlache Werke auch in Deutschland so 
eingehend bekannt geworden, dass wir uns wohl ein ausführliches 
Eingehen auf den Inhalt dieser Schrift ersparen können. — Die zu 
seinem Andenken gehaltene Trauerloge in New York, am 5. Juni 
1857, vereinigte eine grosse Anzahl Brüder aus allen Staaten der 
Union ; und die Gedächtnissrede selbst spricht in ihren begeisternden 
Worten am deutlichsten aus, mit welcher Verehrung, und zugleich 
mit welchem Schmerze die Freimaurer Amerika’s ihrem so frülı 
geschiedenen Bruder nachblickten. 
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Deutschland. 


Alzey. Die hier bestehende Loge „‚Carl zum neuen Licht“ hat millelst 
Schreiben vom 3. Juni 1858 an ihre Grossioge über eine zwischen ihr und 
den Logen „Freimüthigkeit anı Rhein‘ zu Frankenthal und ‚zum mieder- 
erbauten Tempel der Bruderliebe‘“ in Worms gelroffene Uebereinkunlt zur 
gemeinschafllichen Feier des Johannisfesies berichlel, worauf die Hoclh- 
würdigste Grosse Mutlerloge des eklektischen Freimaurerbundes in Frank- 
furt am Main erwidert hai: dass sie gegen die getroffene Uebereinkunft 
Etwas zu erinnern nicht gefunden habe und den verbündelen Logen zu 
ihren vereinten Bestrebungen Glück wünsche. 

Berlin. In der Königsberger Zeitung sind bei Erwähnung des Besuchs 
Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Friedr. Wilh. von Preussen in den dortigen Logen 
wörlliche Cilale aus einer bei dieser Gelegenheit an die Gründer gerichtelen 
Ansprache veröffentlicht worden; ebenso ist in den hiesigen Zeitungen in 
Bezug auf die Feier des St. Johannisfestes in der Grossen Landesloge der 
Freimaurer von Deulschland nichl blos des Einganges einer lelegraphischen 
Depesche Sr. Königl. Hoheit, sondern auch des Inhaltes derselben öffent- 
lich Erwähnung geschehen. Sr. Königl. Hoheit findet dergleichen Ver- 
öffenlliehungen mit vollem Rechle aller Freimaurer-Sitte und -Regel zuwider 
und verlangt in einem Erlass an den Hochw. Landes -Grossmeisier Br. 
Klemm, dass ein für alle Mal das P’rincip lesigeslellt werde: 

„Dass niemals ein Wort davon in die Zeitungen kommen dürfe, was 
Ihre Königl. Hoheiten, der Durchlauchligste Proteclor, oder der Prinz Frie- 
drich Wilhelm in den Logen gesprochen haben.“ 

Am 17. Juli 1858 ist der Grossmeister- Verein zur gemeinsamen Be- 
ralhung dieses Gegenstandes zusammengelrelen und hat sich zu dem 
Beschlusse vereinigt: 

Den resp. Hochw. Grossen Logen vorzuschlagen, in der nächsten Quarlal- 
versammlung den Erlass folgender Bestimmungen zu genehmigen und deren 
Bekanntmachung durch das Quartalprotokoll anzuordnen: 

a) „Es wird jedem Logenmitgliede, sowie jedem besuchenden Bruder unler 
Hinweisung auf das abgelegte maur. Gelübde der Verschwiegenheit und auf 
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die bestehenden Gesetze wiederholt auf das Sirengste "untersagt: selbst oder 
durch Andere Nachrichten über Vorgänge in den Logen oder Mittheilungen 
über die in denselben gepilogenen Verhandlungen und gehaltenen Reden an 
öffentliche Blätter gelangen zu lassen.” 

b) „Auf gleiche Weise wird den Logenmitgliedern und besuchenden Brü- 
dern untersagl, dergleichen Nachrichten und Mittheilungen zur Kenntniss soleher 
Personen zu bringen, welche dem Orden nicht als Mitglieder angehören.” 


c) „Sollten, dieser Anordnung zuwider, derartige Nachrichten durch öffent- 
liche Blätter dennoch mitgetheilt werden, so hat die betreffende Loge die ge- 
nauesten Nachforschungen darüber anzustellen, wer die Mittheilung veranlasst 
hat. Schuldige Logenmitglieder triffi die Sirafe, welche denı Bruche des man- 
rerischen Gelühdes geselzlich bestimnit ist; besuchende Brüder werden den 
Logen, denen sie angehören, zur weiteren Bestrafung angezeigt.“ 


d) „Sämmtliche Meister vom Stuhl werden dafür verantwortlich gemacht, 
dass diese Beslinnmungen in geeignetsier Weise zur Kenniniss aller Brüder 
Mitglieder ıhrer Loge, sowie derjenigen besuchenden Brüder, welche einer unter 
einer nicht vaterländischen Grossen Loge arbeilenden Loge als Mitglieder ange- 
hören, gebracht werden.“ 

Die Hochwürdigsten verbündelen Grossen Logen werden ergebenst 
ersucht, von dem Vorsiehenden geeignele Kenniniss nehmen zu wollen, 
und den Mitgliedern ihrer Logenbünde die Beobachlung der maurer. Ver- 
schwiegenheit auch in der bereglen Beziehung anzuempfehlen. 


— Die Hochwürdigste Grosse Mullerloge des ekleklischen Freimaurer- 
bundes zu Frankfurt a. M. bezeigl in ihrem Schreiben vom 22. Juni 1858 
an die Hochw. Grosse Loge „Royal York zur Freundschaft‘ in Berlin ihre 
schmerzliche Theilnahme an dem Hinscheiden des Hochw. Br. Brunne- 
mann und Iheilt zugleich mit, dass sie an dessen Stelle den Hochw. Br. 
Johannes Karl Bernhard Löwenlhal zu ihrem Grossrepräsenlanten bei dieser 
Grossloge ernannt habe. 

— Das von dem verewigien Grossmsir. der Grossen Landesluge von 
Deutschland in Berlin, Br. Busch, bekleidete Ami des ersten Architekten ist 
von dem weisesten Ordensmeister Br. v. Selasinsky dem Durchlauchligsten 
Prinzen Friedrich Wilhelm v. Preussen übertragen und von Höchstdemselben 
angenummen worden. 

— Die Hochwürdigsie Grossloge „Royal York zur Freundschaft“ in 
Berlin hal der Elırw. Grossloge von Ilamburg bezüglich der von 
lelzterer angeregien Ballolagefrage geantwortet, dass die neueslen Ergeb- 
nisse mit dem von den drei Preussischen Grosslogen befolgien Verfahren 
in der Haupisache im Einklange stehen, und dass sich demnach deren Zu- 
stimmung von selbsl ergebe. 

— In der g. u. v. St. Joh.-Loge „zum Pilgrim‘ in Berlin feierle am 2. 
Sepibr. 1858 der Bruder Hauffe sein 50jähriges Freimaurer-Jubiläum. 

— Am 15.0eibr. 1858 wurde hier eine gemeinsame grosse Festloge zum 
Geburtsfeste Sr. Majestät des Königs Friedrich Wilhelm IV. begangen; da 
der Hochw. Grossmsir. Br. Amelang durch Krankheit abgehalten war, 
so wurde dieselbe vom deput. Grossmsir. dem Hochw. Br. Schnaken- 
burg eröffnel und geleitel. — An demselben Tage übersendeten die drei 
Grosslogen dem Hohen Proleetor eine Adresse, in welcher sie Höchst Ihm 
ihre loyalen und brüderlichen Gesinnungen bei Seinem Regierungsantrilie 
aussprachen. 
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Birkenfeld. In der hier bestehenden g. u. v. St. Joh.-Loge „zur 
Pfliehttreue“ wurde i. J. 1858 ein dienender Bruder in Anerkennung bisher 
geleisleler Ireuer Dienste, sowie seines schönen und edlen maurerischen 
Strebens wegen zur Belohnung als ordentliches Mitglied aufgenommen. 

— Das Jahresfest der Einweihung des neuen Logenhauses wurde durcli 
ein Festmahl, an welehem auch die geliebten Schwestern theilnehmen 
durften, begangen und in der am 10. Novbr. 1855 gehaltenen Versamn- 
lung unter angemessenen Feierlichkeiten das wohlgetroffene Bildniss des 
hochverdienten Meisters vom Stuhl, des S. E. Br. Johann Gerhard Marlin 
Wesche (ein Geschenk des ihm nahestehenden Secretairs, Br. Steinhäuser, 
— Dr. der Philosophie, Lehrers der Mathematik und Nalurwissenschaflen) 
im Logensaale aufgehängt. 

Bremen. In der g. u. v. Loge „zum Oelzweig“ hier wurde kürzlich 
von dem vorsilzenden Mstr. v. St. dem 2. Aufseher derselben Br. (Dr. Thicol.) 
Mor. Rothe, früher höchst beliebter Kanzelredner der Parochie Schönfeld 
bei Leipzig und Mitglied der g. u. v. Loge „Balduin zur Linde‘ in Leipzig, 
der erste Hammer übergeben, unı seinem geliebten Soline selbst die Weile 
des Bundes zu ertheilen, welchen Auftrag der ausgezeichnele Redner auf 
eine Weise vollführte, die allen anwesenden Bundesgliedern höchst erhe- 
bend war und wobei keinem Anwesenden die Augen Irocken blieben. 

Breslau. Die Provinzial- Grossloge von Schlesien, der Grossluge 
„Royal York zur Freundschaft“ angehörig, rügle kürzlich, dass in einer 
schlesischen Bundesloge zwei depulirte Meister aufgeführt werden und giebt 
derselben auf, sich über die Wahl eines einzelnen zu vereinigen. 

— Die g. u. v. Bundesloge desselben Logenverbandes ‚‚Horus“ dahier 
hat dem Grossmeister der Grossen Loge von Hamburg, dem Ehrwürdigsien 
Br. Buek, bei Gelegenheit seiner diesjährigen Anwesenheit in derselben die 
Elhrenmitgliedsehaft verliehen. — Noch wollen wir bemerken, dass ein un- 
genannter Bruder derselben Loge seine Anhänglichkeit und Liebe dadurch 
zu erkennen zu geben versuchte, dass er derselben mil einer Summe von 
einhundert Thalern ein Geschenk machte. 

Carlsruhe. Von der hier bestehenden, der Ehrw. Grossloge 
„zur Sonne‘ in Bayreulh angehörigen Bundesloge „Leopold zur Treue‘‘ 
ist nicht allein dem Ehrw. Grossmeisler derselben, Br. Chr. Carl Künzel, 
sondern auch dem verdienten Gross-Secrelair, Br. Alb. Redlich, (lie Ehren- 
mitgliedschaft ertheill worden. 

Colberg. Die in der Mairikel der Grossen Nalional-Mullerloge ‚‚« 
den drei Weltkugeln“ sub No. 105 aufgeführte und am 24. Jaunar 180% 
mit einer Conslilution versehene, hier bestehende g. u. v. St. Joh.- Loge 
„Wilhelm zur Mänuerkraft“ hat am 28. Januar 1859 die Feier ihres 50. 
Stiflungsfestes begangen. 

Crefeld. Zu der Weihe des neuen Logenhauses der g. u. v. St. 
Joh.-Loge ,,£os‘“ dahier, welche durch den Hochw. zugeordnelen 
Grossmeister der Hochw. Grossen Landesloge von Deutschland, Br. 
Johann Friedrich Ludwig di Dio (Domainenralh im Finanzministerium 
und Ritier des rolh. Adl.-Ördens 1. Cl.) vollzogen wurde, und am 22. Aug. 
1855 slallfand, hallen sich nicht weniger als 240 besuchende Brüder ein- 
gefunden, unter ılenen sich 12 hammerführende Meister und die abgeord- 
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neten Deputirien von 38 gg. u. vv. Logen befanden. Die Weihe hatte am 
22. August 1858 stall. Das an einer zweckentsprechenden Stelle aufgeführle 
Gebäude isi nach Angabe und unler Leilung der uneigennülzigen Brüder 
Archilekten Aug. Jardges und C. F. Steinert für die verhältnissmässig geringe 
Summe von 15,000 Thalern (einschliesslich des Ankaufs des beträchtlichen 
Grundstückes) hergestellt worden. Die Opferfreudigkeit der Mitglieder ver- 
dient aber un so mehr Anerkennung, als die Loge ersi im Frühjahr des 
Jahres 1$53 gesliftel und am 11. Juni eingeweiht worden isl, dieselbe auch 
bereils am 15. März 1856 eine Willwen- und Waisenstiflung errichtet hal, 
die schon am 24. Juni in’s Leben gelreten isl und nach einem 2 jährigen 
Besichen 1260 Thaler Capital nachweist. Herrlich hat sieh auch bereits 
die Verlassenschafispflege an der Witwe und den Kindern eines frühzeilig 
verklärten Bruders bewährt. — Der vorsitzende Msir, v. St. ist der llochw. 
Br. Nonnenbruch. 

Crimmitzschau. Hier hal sich seil vorigem Jahre ein freimaure- 
rischer Club gebildel von gegen 30 Bundesbrüdern aus den Örlen Alten- 
burg (allein 8 Meister), Glauchau, Plauen, Leipzig, Wurzen u. s. w., welcher 
die Anerkennung oder vielmehr Duldung der Grossen Landesloge von 
Sachsen mit den bekannien Beschränkungen (ohne maur, Ritual und maur. 
Ritus sich zu versammeln) erhalten hal. Die g. u. v. St. Joh.-Loge zu Plauen 
hat ihn zu beaufsichtigen und über denselben von Zeit zu Zeil zu berichten. 
Da die Stadt Zwickau, in weleher noch mehr Bundesbrüder wohnen, und 
die volkreichen Fabrikslädie Werdau und Reichenbach in der Nähe insge- 
sammt keine Logen haben, so wird dieser Club, welcher auch schun nach 
Kräften Wohlthaten übt, zahlreich besucht und beschäfüigen sich diese Brü- 
der vorläufig schon damil, die erslen Vorbereitungen zur Begründung einer 
neuen Loge zu treffen. — Gegenwärliger Vorsilzender des Clubs isı der 
der g. u. v. S1. Joh.-Loge ‚Friedrich Augusi! zum treuen Bunde“ in Wur- 
zen angehörige würdige Br. Carl Alfred Grauert 1., Bürgerschullehrer in 
Crimmitzschau. 

Darmstadt. Auf die von der Grossloge von Hamburg an alle deulschen 
Grosslogen gerichtete Anfrage, ob sie sich zu Gunsten der Zulassung der 
Farbigen, welche von den amerikanischen Logen zurückgewiesen werden, 
erklären, hat die hier wirkende Grossloge „zur Eintracht“ sich für dieselbe 
entschieden, wenn sie den Bestimmungen ilhrer Geselzbücher 
entsprechen. Da es aber noch mehr als zweifelhaf ısl, dass sie in ge- 
rechten und vollkommenen Logen aufgenonmen worden, so müssen wir wis 
vorbehalten, den Ausgang dieser Angelegenheit nach erfolgler Abstimmung 
und Beendigung der Sache unsern Lesern mitzutheilen. 

— Die Grossloge „zur Eintracht“ hat die ersten Schrille gethan, mit der 
Ehrw. Grossen Loge des Freistaates New-York in eine durch gegen- 
seilige repräsenlalive Verlrelung hergestellte nähere Verbindung zu irelen, 
und es herrscht kein Zweifel, dass der Antrag von Lratisallanlischer Seile 
Genehmigung finden werde. 

— Der Grossen Loge „zur Eintracht‘“ sieht, den uns direct zugegange- 
nen Nachrichlen zufolge, in Kurzem eine ansehnliche Erweiterung bevor, 
indem Se. königl. Hoheit der Grossherzog (Protector des Bundes) den Wunsch 
ausgesprochen hal, dass alle im Grossherzogllium Hessen arbeitenden Lo- 
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gen sich der vaterländischen Grossloge anschliessen mögen. Dahin gehören 
ıdie vier ekleklischen Logen: ‚Carl zum neuen Licht“ in Alzey; „Ludwig 
zur Treue“ in Giessen; „Carl und Charlotte zur Treue“ in Offenbach und 
„der wiedererbaute Tempel der Bruderliebe“ in Worms. — Während wir 
nun einem Briefe aus Frankfurt a. M. die Nachricht entmehmen, dass sich 
die genannten Logen bereits an die Grossloge „zur Eintracht“ in Darmstadt 
gewendel haben und zu erwarlen siehe, dass in der nächsten Quarlalver- 
sammlung der bezeichneten Grossloge die Sache zur Erledigung gebracht 
werde, — will ein anderer Brief aus einem der genannten ÖOrienle von 
einer so willigen Unterwerfung Nichts wissen, weil die Nichtzulassung 
der Juden bei der das christliche Prineip verfolgenden Darmstädier Gross- 
loge bei ihnen eine Lebensfrage sei. — Unsere Meinung geht dahin, dass, 
wenn der Landesfürst und Protector ernstlich will, alles Sträuben ver- 
geblich ist, und sollte eine Loge das Aeusserste versuchen und licher die 
Loge schliessen, so würde die Mehrzahl ihrer Mitglieder in kurzer Zeit 
wahrscheinlich die Conslitulion zu einer neuen Loge suchen. Darum nur 
vorsichlig! Der in der Findelschen Bauhütle sich darauf stülzende Zweifel 
(Jahrgang 185%. No. 6, S. 47), dass jene 4 eklektischen Logen bei Gele- 
genheitl der silbernen Hochzeit des hohen Proleetors, «der bekanntlich dem 
Bunde nicht angeliöre, Höchstdemselben ihre Anhänglichkeit und loyale 
Gesinnung durch Uebersendung zweier silberner Candelaber zu erkennen 
gegeben lıabe, erscheint uns zu lächerlich, als dass darauf Rücksicht 
genommen werden könnle, 

In dieser Angelegenheit hal die Loge „Ludwig zur Treue“ ın Giessen 
ihre Mitglieder durch folgende gedruckle Zuschrili von den Vorgängen und 
ihren Plänen benachrichligt. 


Geliebter Bds.‘. Br.‘.! 


Das Beamtencolleg der Loge „Ludwig zur Treue“ hält cs für seine Pflicht, 
Ihnen, sowie allen BBrn.‘. der Loge über einige wichligeren Vorkommnisse 
der letzteren Zeit zu berichten, da dieselben tief in unser Logenlehen eingreifen. 


Wie Ihnen bereils bekannt, beiheiligie sich auch unsere Loge an dem 
Festgeschenke, welches Sr. königlichen Hoheit dem Grossherzoge bei Gelegen- 
heit seiner silbernen Hochzeit von sämmtlichen Logen des Grossherzogihums 
gemacht wurde, und empfing, wie diese alle, den huldreichen Dank unseres 
erhabenen Proteelors. Aber ausserdem, dass sich «die einzelnen Logen durch 
Deputirte bei der Ueberreichung des Festgeschenkes betheiligten , erachtete es 
auch die Grossloge in Frankfurt für eine Pflicht, Sr. königlichen Hoheit dem 
Grossherzoge durch eine Deputation aus ihrer Mitte, ihre Glückwünsche Jar- 
bringen zu lassen. 

Unterm 17. Januar empfing nun der Mstr.‘. v.. St. unserer Loge ein 
Schreiben des hochwürdigen Grossmeisters des Grosstogenbundes „zur Ein- 
tracht“ in Darmstadt, Br... Lotheissen, dem ein Erlass Sr. königlichen Ho- 
heit des Grossherzogs in Abschrift beilag, welcher folgendermassen lautete: 


„Aus der Mir am 19. v. Monats überreichten Adresse der grossen Mutter- 
loge des ekleklischen Freimaurerbundes zu Frankfurt a. M. und aus dem 
über das Verhältniss der hessischen Logen zu einander und zu ihren 
Grosslogen von Ihnen geforderten Bericht "habe Ich zu Meinem Befremden 
ersehen, dass die vier hessischen Logen zu Giessen, Offenbach, Worms 
und Alzey roch dem cklektischen "Freimaurerbunde angehören. Ich 
wünsche, dass diese vier Logen sich dem Grosslogenbunde „zur Ein- 
trach!“ in Darmstadt anschliessen, ertheile Ihnen daher den Auftrag, 
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diese Logen hiervon in Kenniniss zu setzen und Mir demnächst zu be- 
richten, ob Meinem Wunsche entsprochen worden sei. 

Darmstadt, den 13. Januar 18509. Ludwig.“ 

Sr. Hochwohlgeboren 
dem Herrn Hofgerichtspräsidenten 
Lotheissen dahier.“* 

Br.'. Lotheissen fügte dem bei, dass er zu jeder weiteren mündlichen Aus- 
kunft erbötig sei. 

Sofort berief der Mstr.‘. v.‘. St‘. das Beanıtencolleg zusammen, um diese 
Angelegenheit in Berathung zu nchmen und wurde in der am 17. Januar Abends 
stattgefundenen Beamtenconferenz beschlossen: „Sich sofort mit den übrigen 
betheiligten Logen in Verbindung zu setzen, um wo möglich in dieser Ange- 
legenheil gemeinschaftlich zu handeln; ferner in Vorschlag zu bringen, dass 
gemeinschaftlich eine Adresse an Se. königliche Hoheit den Grossherzog ge- 
richtet werde, in welcher etwa folgende Punkte festzuhalten seien: 

1) Die Versicherung, dass die Logen dem Wunsche unseres erhabenen 
Protektors selbstverständlich willfahren würden. 

2) Die Anerkennung der inneren Nothwendigkeit und Zweckmässigkeit 
der Unterordnung sämmtlicher Logen des Grossherzogthums unter eine Gross- 
resp. Landesloge. 

3) Erörterung der Thatsache, dass vor der Gründung der Grossloge in 
Darmstadt sämmtliche Logen des Grossherzoglhums dem eklektischen Bunde 
angehört haben. 

4) Darstellung der Entstehung der Grossloge in Darmstadt. 

5) Darlegung des verschiedenen Principes und der darauf beruhenden Un- 
möglichkeit der pos. 2 seither Rechnung zu tragen; sowie Ausführung in wie 
weit unser Princip das chrisllichere sei. 

6) Bitte um Garantie für die Möglichkeit der Bearbeilung unseres seit- 
herigen Prineipes. 

Dieser Beschluss, dessen Ausführung den BBrn.‘. Eckstein (dep. Mstr.), 
Keller (Ehrenmstr.) und Hoffinann I. (dep. 1. Aufseher) übertragen worden, wurde 
sofort vollzogen und noch an demselben Abende gingen die betreffenden Briefe 
an die Logen zu Offenbach, Worms und Alzey ab. | 

Die Loge zu Offenhach, resp. deren Beamtencolleg, lehnte vorerst gemein- 
schaftliches Handeln ab, bevor sie nicht mil dem hochwürdigen Br.'. Lotheissen 
verkehrt habe ; Worms stimmte unserem Vorschlage bei; Alzey aniworlete nichl. 

Als die Loge zu Worns den Beschluss von Offenbach erfuhr, änderte sie 
ihr früheres Vorhaben dahin ab, die Logen möchten zuerst der Grossloge in 
Darmstadt erklären, dass sie geneigt seien, dem Wunsche Sr. königlichen 
Hoheit des Grossherzogs zu willfahren, dass sie jedoch zuvor die Bedingungen 
des Beitritts zu kennen wünschten. 

Dies hatte denn auch einen ähnlichen Beschluss unserer Loge am 26. Ja- 
nuar zur Folge und meldete unser Sehr ehrwürdiger Msir.‘. v.. St’. dies unteım 
28. Januar an die Grossloge in Darmstadt. Der hochwürdige Br.‘. Lotheissen 
sandte hierauf ein Exemplar der Gesetze des Logenbundes „zur Zintracht“ ein, 
machte auf die zunächst in Betracht kommenden Paragraphen aufmerksam und 
erklärte sich zu weiterer Auskunft bereit. 

Gleichzeitig nahm Br.‘. Hoffmann I. in dieser Angelegenheit mündliche 
Rücksprache mit den Msirn.'. v.‘, St. der Loge zu Worms und zu Offenbach, 
in Folge welcher nun am Sanıstage den 1. Februar eine Berathung von je 
drei Deputirten der vier betheiligten Logen in Frankfurt stattfinden soll, bei 
weleher unsere Depulirten (Eckstein, Keller, Hoffmann I.) im Sinne der oben 
angedeuteten Gesichlspunkte wirken werden. 

Dies ist im Augenblick der Stand der Angelegenheit, über den weiteren 
Verlauf werden wir Ihnen späler Mitiheilung machen. 

Giessen, d. 8. Fehr. 1859. Mit herzlichem Gr. i. d. u... hi. Zr, 

Ihre ireuverb.‘. Bds.'. BBr.‘, 
Das Beamteneolleg der Loge Ludwig zur Treue. 
In dessen Namen: 
Dr. Stammler, Msir.'. vi. SL. 
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Dresden. Ein Mitglied der achibaren Loge „zum goldenen Apfel“ 
hier hatte sich vor mehreren Jähren genölhigt gesehen, sein kaufmännisches 
Geschäft aufzugeben, und da er nicht alle Gläubiger völlig halle befriedigen 
können, zugleich, was ihm höchst schmerzlich war, die Loge zu decken. 
Nachdem der ausgetretene Bruder später so glücklich gewesen, eine aml- 
liche Anstellung zu erhalten, rasiele er nicht, bis es ihm durch Enibehrungen 
und Ansirengungen gelungen war, alle seine Verbindlichkeiten vollständig 
zu erfüllen. Als er sich hierauf ein dies bestäligendes gerichlliches Docu- 
ment verschafft halle, meldete er sich bei der gelieblen Loge, im Wieder- 
besilz seiner Ehrenbürgerrechte, zur Wiederaufnahme, und die Mitglieder, 
welche das Ehrenwerthe seiner Handlungen freudig anerkannten, nalımen 
- ibn nach vorausgegangener, durchaus hellleuchtender Ballolage liebreich 
wieder in ihre Mitte auf, 

Eibenstock (Bergsiadi im Erzgebirge). Obgleich hier eine Freimau- 
rerloge nicht besteht, führte doch das maurerische Pfliehlgefühl mehrere 
hier wohnhafte Bundesbrüder am Weihnachisfeste 18589 zusammen und 
veranlasste sie, in dieser hülfebedürfligen Stadi ein Werk der Nächstenliebe 
auszuüben. Nach Empfang einiger aus andern nicht weniger mittellosen 
Städten der Umgegend von Bundesbrüdern gesendeten Unlerstützungen gelang 
es ihnen, sich kurz nach dem Weihnachtsfeste (am 5. Januar 1859) Abends 
in dem ihnen zu diesem Zwecke überlassenen Saale der Bürgerschaft zu 
einer Festlichkeil zu versammeln, zu welcher sich, wenn auch nicht einge- 
laden, doch aus Theilnalıme eine grosse Anzahl Einwohner eingefunden hal- 
ten. Unter den Anwesenden erblickte man den Localinspector, die Lelirer der 
Sehulen und 13 von letzteren besonders einpfohlene Kinder verschämler 
Armen, denen eine nachträgliche Weihnacehisfreude bereitet werden sollte, 
in einer Spende dringend nölhiger Kleidungsstücke bestehend. Die Feier- 
lichkeit begann mil den: Aufblick zum allgüligen Weltenvaler, einigen Ge- 
sängen geistlicher Lieder, denen eine ernste aber herzliche und mahnende 
Ansprache des Schuldireelors an die beschenkten Kinder und deren Aeltern 
folgte. — Bei solehen Haudlungen der Freimaurer sollten die erbilterlen 
Gegner unsers Bundes sich einlinden. 

Eisenach. Den Mittheilungen der Grossloge von Hamburg entnehmen 
wir die Nachricht, dass sie mehreren hier Jebenden Bundesgliedern, welche 
zum grösseren Theile ihrer Bundesloge „Amalia“ zu Weimar angehören, 
dıe Conslilution zur Errichtung einer neuen Lage erlheill hal, welche 
am 22. Maid. J. die Weihe und den Namen „Carl zur Wartburg“ cer- 
halten hal. Rn 

Elberfeld. DieSammlung von Beiträgen zur Errichtung eines neuen 
Logenhauses hier bei auswärligen Logen hat eine Summe von 115 Thirn, 
10 Sgr. ergeben. Die 4 Tüchterlogen der Hochwürd, Grossen Nalional- 
Multerloge zu den drei \Vellkugeln in Berlin haben 92 Thılr. 20 Ser. ge- 
geben, denen die Grossloge noch 107 Thir. 10 Sgr. beigefügt hal, um die 
Sumine von 200 Thirn. voll zu machen, und ausserdem hal nuch ein ein- 
zelner Bruder aus einer obiger vier Tüchterlogen 50 Thlr. beigesleuert. 

Emden. Die von Mitgliedern der g. u. v. St. Joh.-Loge „zur osffrie- 
sischen Union“ hier begründele Willwen- und Waisen-Unterstülzungs-Casse 
hal bis zu Ende des Jahres 1858 ein Capital von 691 Thlın. 7 gGr. LOPF. 

6* 
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zusammengebrachl und es konnten bereils 85 Thlr. 2gGr. SPf. an 2 Wilt- 
wen, deren jede & Kinder unter 18 Jahren halle, als Pension verabreicht 
werden. 


Emmerich. Die Brüder Alzrott, Müller IT. und Nollen haben ihrer 
Luge hier, „Pax inimica malis,“ welche unler der Grussloge „Royal York 
zur Freundschaft‘ arbeilel, ein Akkordion geschenkt, wobei zugleich dem 
letzigenannten Bruder für seine Bemühungen um die Cultur des Gartens der 
verdiente Dauk der Brüder dargebracht wurde. 


Frankfurt am Main. In der am 3. Deebr. 1858 hier stallgehabten 
Quarlalversammlung der Grossen Mutterloge des eklektischen Freimaurer- 
bundes verlas der siellverlrelende Grossmeister für den durch Krankheit 
abgehaltenen Hochw. Br. Pfarr (als Commissions-Referent und Redacteur) ' 
die eingereichle Revision der Reorganisalionsacle, welche allgemeine 
Zuslimniung erhielt, worauf die Versammlung die Vollendung dieser mühe- 
vollen Arbeit als ein wichliges und segensreiches Freigniss begrüssle und 
dem Br. Pfarr ihren Dank durch einslimmigen Applaus zu erkennen gab. 
Die g. u. v. Loge „zur aufyehenden Morgenröthe,“ welche unter eng- 
lischer Constitution arbeitet, hat am 13. April, dem Tage ihres 50jäh- 
rigen Jubelfestes, den 8. E. Br. (Dr.) Ludwig Chrislian Friedrich Herrig, 
(Prof. am Königl. Cadelten- Corps, Riller u. s. w.) Mstr. v. St. der g. u. v. 
Sı. Joh.-Loge „Friedrich Wilhelm zur gekrünten Gerechtigkeit“ zu Berlin und 
Repräsenlant der Grossen Loge von England bei der Grossen Loge „Royal 
York z. Fr.,“ die Ehrenmilgliedschaft ertheilt und ihm das auf Pergament 
in prachivoller kalligraphischer Ausslallung ausgeführte Diplom übersendet. 
(Vergl, Offenbach.) 

Friedberg i. d. W. Hier wird dem Vernehmen nach die Gründung 
einer neuen Loge vorbereitei, welche sich vorläufig dem Mutierbunde der 
ekleklischen Logen anzuschliessen willens ist, wenn die von uns bei 
„Darmstadt“ geschilderlen Verhältnisse nicht eine Aenderung nölhig 
machen. 

Gleiwitz. Die hier nach dem System der Grossloge „Royal Fork 
z. Fr.“ arbeitende Bundesloge „zur siegenden Wahrheit“ beabsichügt die 
Gründung eines Inneren Orients und es sichl zu erwarten, dass die Hochw. 
Grossloge ihr Gesuch genehmigen und ihren Wunsch in Erfüllung bringen 
werde. 

Görlitz. Am 15. Octbr. 1858 beging in der hier bestehenden Loge 
„zur gekrönten Schlange“ der Bruder Flössel I. (Pastor in Siegersdorf) sen 
50jähriges Freimaurer -Jubiläum. Die Grossloge „Royal York z. Fr.“ in 
Berlin, welche davon nicht unterrichtei gewesen, bringt dem Jubilar im 
Protocolle der Grossloge vom 6. Decbr. desselben Jahres noch nachlräglich 
ihren Glückwunsch dar. 

Goldberg. In der hier blühenden Loge „zur Treue an der Katzbach“ 
haben die Brr. K. W. Kittel (1. Aufscher) und Wandel eingezahlte Logen- 
actien im Beirage von 25 und resp. 50 Thalern zu Gunsten der Willwen- 
und Waisenkasse ihrer Loge ceditt. 

— Nächstdem sind von der hiesigen Loge der Hochw. (dep. Grossmeisler 
der Provinzial-Grossloge zu Breslau, Br. Heinrich Middeldorpf (Dr. und Prof. 
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der Tleol., Oberconsistorialralh und Ritter) und der Repräsentant bei der- 
selben, B. Tielze, zu Ehrenmilgliedern ernannt worden. 


Hamburg. In der g. u. v. Loge „Absalom“ wurde im Novbr. 1858 
das 50 jährige Freimaurer-Jubiläum des abgegangenen ersten Aufsehers der 
Loge, Br. Johann Christian Grapengiesser (Hauplmanns a.D. im Hamb. Mili- 
fair) gefeiert, derselbe bei dieser Feier zum Ehrenmeisler ernannl, mit einem 
silbernen Eichenkranz besehenkl und mit Glückwünschen von der Gross- 
loge brüderlichst begrüsst. 

— Am 28. Deebr. 1858 wurde, wie schon seit mehreren Jahren, in Ge- 
genwarl geliebter Schwestern, durch Vorträge des depul. Grossmeisters 
Christian Andreas Hieronymus Grapengiesser’s (Dr. phil. und Pastor) und 
Msirs. v. St. der Loge „St. Georg,“ Br. Peter Ollo Heinrich Pepper’s (Ober- 
lehırers der Kirchenschule St. Nieolai) und durcli musikalische Vorträge unter 
der Leitung des Grossschalzmeisters, Br. Johann Heinrich Schäfer (Musik- 
Ichrers) eine Weihnachlsbescheerung gefeiert, bei welcher 43 Kinder aus 
i8 Familien versiorbener und verarmler Bundesbrüder mit Kleidungsstücken, 
Büchern, Schreibmalerialien u. s. w., und ausserdem noch 52 Familien 
mil Zucker, Kaffee, Reis, Anweisungen auf Kartoifeln und Steinkohlen 
beschenkt wurden. 

— Am 15. Novbr. 1858 beging der Ehrw. Grossmeisier von Hamburg, 
Br. H. W. Buck, sein 25jähriges Jubelfest als Stadt- Physikus der freien 
Stadt Hamburg, bei welcher Gelegenheit ihm vielfache Beweise ehrender 
Anerkennung und brüderlicher Liebe geworden sind. Da wir bereils unler 
der Rubrik: „Die Grossmeister des Freimaurerbundes“ einen kurzen Ahriss 
seines Lebens ınilgelheilt haben, so können wir uns hier auf diese kurze 
Nachricht beschränken. 

Hannover. Iın Hannöverschen Logenbunde bestehen über die Aul- 
nahme Profaner in den Bund folgende geselzliche Bestimmungen: 

a) Wenn Jemand in einer seinem Wohnorte ferngelegenen Loge Aufnahnıe 
sucht, so ist er für den Fall seiner bezüglichen Urkunde zuvörderst von dem 
Bestehen der ihın näheren Loge in Kenntniss zu setzen und eventuell um die 
hesonderen Gründe zu befragen, welche ilın, abweichend von der Regel, zu 
dem Wunsche des Eintrilis in eine entfernlere Loge bewegen. 

b) Beharrt er dennoch auf seinem Wunsche, so ist alsdann zunächst bei 
der Loge seines Wohnortes, oder in dasiger Ermangelung einer solchen bei 
der ihm sonst zunächst gelegenen Erkundigung bezüglich der Würdigkeit des 
Suchenden einzuziehen. 

c) Bestehen in dem Wolhnorte des Suchenden, oder in dem ihm zunächst 
gelegenen Oriente, mehrere Logen, so genügt die Anfrage bei einer derselben, 
welche alsdann unverzüglich mit den dasigen Schwesterlogen bezüglich zu 
communieiren und das Gesammtergebniss der anfragenden Loge zu berichten 
hat. Im Falle der Nichtübereinsiimmung der so concurrirenden Logen mit der 
befragten, Antwort ertheilenden, ist von letzterer auch die abweichende Aeusse- 
rung der abweichenden Stimmen der fragenden Loge mitzutheilen 

d) Würde bei Verzögerung einer Erwiderung auf eine sodann wieder- 
holte derartige Anfrage nichl spätestens binnen (4 Tagen, von Absendung 
der wiederholten Anfrage an gerechnet, eine Erklärung bei der befragenden 
Loge eingegangen sein, so kann ohne Weiteres mit dem Ballotement ordnuugs- 
mässig verfahren werden. 

e) Die Erwägung der von Seiten der befragten Logen etwa geäusserten 
Bedenken wider die gesuchte Aufnahme bleibt Sache der anfragenden Loge. 

Als die nächste Loge ist diejenige zu betrachten, welche millelst der 
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gebräuchlichen Transporlmittel vom Wohnsilze des Suchenden in kürzester 
Frist zu erreichen ist. 

— Von Hannover wird neuerdings gemeldel, dass die schon längst in 
Aussicht gestellie Denkmünze (auf den Eintritt Sr. Majestät Königs Georg V. 
in den Maurerbund geschlagen) bis zum Johannisfesie 1859, glänzend aus- 
geführt durch Herrn Münzgraveur Brehmer, den Subscribenlen sicher über- 
lassen werden könne. 

— Der Ehrw. Grossen Landesloge von Sachsen ist folgendes gnädigstes 
Dankschreiben Sr. Maj. des Königs Georg V. für die Höchst Ihm ertheilte 
Ehrenmitgliedschaft zugegangen: 

„Ehrwürdigsier Grossmeister, Ehrwürdigster dep. Grossmeisier, S. E. Bır. 
Grossbeamte, Geliebte Brüder, 

Empfangen Sie Meinen innigen brüderlichen Dank für die Mir ertheille 
Ehrenmitgliedschaft der elırwürdigsten Grossen Landesloge von Sachsen. 

Wie Ich dieselbe als ein Zeichen Ihrer Achtung, brüderlichen Liebe und 
res Vertrauens gern entgegengenommen habe, so gebe Ich Ihnen auch die 
Versicherung, dass Ich, den schönen hohen Zweck des Freimaurerbundes voll- 
kommen anerkennend und würdigend, gleich Meinen Ahnen des Welfischen 
Hauses, der echten, wahren Freimaurerei mit Meinem Wohlwollen in Rath und 
That unter dem gnädigen Beistande des Allmächligen Baumeisters aller Welten 
stets zugelhan bleiben werde. 

Ich begrüsse Sie und die sämmtlichen Bır. in Sachsen brüderlichst i. d. 
u. h. Z. als Ihr Ihnen 

Gr.-Orient Hannover, d. 16. Ocibr. 1858. wohlgeneigter Grossmeister 

An die ehrw. Grosse Landesloge von (gez.) Georg Rex. 

Sachsen im Orienl Dresden. 

Hirschberg. Aw 28. Vcthr. 1858 erfolgle hier die Weihe eines neuen 
Tempels, welchen die Mitglieder der g. u. v. St. Joh.-Loge „zur heissen 
Quelle“ errichtet haben. Diese kurze Erwähnung wird hier um so cher 
genügen, als wir der Angelegenheit einen besonderen Arlikel gewidmet 
haben. 

Kreuznach. Die g. u. v. SL. Joh.-Loge „die vereinigten Freunde an 
der Nahe“ hierselbst hat den zur Einweilinng derselben hierher gesendelen 
Br. W. Horn, Geh. Medieinalratliı, und den Br. Friedrich Wilhelm Deter, 
Polizeirallı a. D. und Ritter, zum Danke für ihre Bemühungen um das Zu- 
standekommen der neuen Bauhülle zu Ehrenmitgliedern ernannl. — Die 
Einbringung des Lichts hatte mil Bewilligung der Hochw. Grossen Nalional- 
Mullerloge zu den drei Weltkugeln durch den Genannten, zugleich Reprä- 
sentanten der Grossloge von Hannover, am 26. Mai 1858 stattgefunden. 

Landeshut. Die Mitglieder der g. u. v. St. Joh.-Loge „zum innigen 
Verein am Riesengebirge“ machten sich am 5. Oclbr. 1858 die Freude, ihrem 
geschälzlen und geliebten Grossmeister, K. W. F. Amelang, die Ehrenmil- 
gliedschafl zu übertragen; er vermochte jedoch nicht das ehrende Zeichen 
zu (ragen, da der Tod ihn schon am 3. Decehr. desselben Jahres dem lieben- 
den Kreise seiner Brüder enlrückte, es konnte demnach nur noch dazu 
dienen, bei der anı 29. Dechr. ihm zu Ehreu gehaltenen Trauerloge seinen 
Sarkophag schmücken zu helfen. 


Leipzig. In der letzten Monatsversammlung derLoge „Apollo“ vorigen 
Jahres am 13. Dechr. 1858 erschien der Grossmeisler der Grossen Landes- 
loge von Sachsen, Br. Fr. Ludw. Meissner, und nahm den ihm von dem 
gegenwärligen Msir. v. St., dem $S. E. Br. Lucius, überreichlen Hammer an, 
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um, nachdem er schon früher als langjähriger hammerführender Meisler 
dieser Loge seine drei ällesten Söhne dem Bunde zugeführt halte, an diesem 
Tage auch noch an seinem jüngslen Sohne Paul die Bundesweihe in eigener 
Person zu vollziehen. Dieser Sohn ist Chemiker und der Zufall wollte es, 
dass unter den zwei andern Candidaten, welche zugleich mit ilım aufge- 
nommen wurden, sich noch einer befand, welcher sich gleichem Studium 
gewidmet halte. Da seine alten Freunde sich zahlreich bei dieser Arbeit 
eingefunden halten, so war der Raum gedrängl gefüll. Nach vollendeter 
Aufnahme hiell Br. Meissner noch einen Vortrag: „Ueber die Freimaurerei 
im Königreich Sachsen während des Jahres 1858,“ welchen er dem Ehrw. 
Br. I. Aufseher, Br. Mor. Zille, auf dessen Ansuchen zum Abdruck in der 
Freimaurer-Zeitung (1859 No. 3) überlassen hal. 

Liegnitz. In der Versammlung der hier befindlichen g. u. v. St.Joh.- 
Loge „Pythagoras zu den drei Höhen“ am 15. Oetbr. 1853 wurde dem Br. 
A. Kayser, Hauptmann, welcher zwei Jahre hindurch das Aml eines 2. Auf- 
sehers der Loge verwaltet hatle, jelzt, wo er denMilitairdienst und den hie- 
sigen Orienl verliess, die Ehrenmitgliedschaft ertheilt. Br.K. nimmt für die 
Zukunfi seinen Wohnsilz in Posen und wird sich dort der Loge „Tempel 
der Eintracht“ anschliessen, da er daselbst zuerst das maurerische Licht er- 
blickt hat. 

Ludwigsburg. Von der Meisterschafl der hier unter der Grossen 
Loge „zur Sonne“ in Bayreulh arbeitenden Loge „Johannes zum wiederer- 
bauten Tempel“ wurde bis Anfang des Jahres 1859 die Revision der Local- 
geselze beendigl und das ganze Slalul neu redigirt, wobei namentlich der 
ehrw. Br. 2. Aufseher, Br. Dietter, sich grosse Verdienste erworben ha- 
ben soll. 

Ludwigslust. Da die hier wohnhaften Bundesbrüder von arbeilenden 
Bauhütten ziemlich weit entfernt sind, so hat sich mehrfach dasVerlangen nach 
wmaur. Versammlungen ausgesprochen und es ist endlicli eine Bespreehung 
von Bundesbrüdern, haupisäehlich durch die Bemühungen des Br. Freiherrn 
v. Printz, am 23. Oelbr. 15858 zu Stande gekommen, welche die Gründung 
eines maurer. Clubs zur Folge gehabl hal, der sieh zum ersten Male in des 
Genannlen Wohnung einfand und den Beschluss fasste, alle 14 Tage sich 
zu versammeln. Für die Folge hatte der Br. v. Suckow seine Wohnung 
zum permanenlen Sitzungslocale angebolen, in welchem die drei nächsten 
Versammlungen, die leizte am 30. Deebr. 1858 mil einem Brudermalıle, 
abgehalten worden sind. Die Anwesenden gchörlen 7 verschiedenen Logen, 
welche nach drei Systemen arbeilen, an. Schon haben sie den Grund zu 
Bibliothek, Inventarium und Schaiz gelegl; lelzterer hal durch eine Lolterie 
von geschenkien Gegenständen einen namhaften Zuschuss erhalten. Altes 
dieses lässt die hiesigen Club-Mitglieder erwarlen, dass es ihnen durelı Aus- 
dauer und ireues Zusammenhalten einsl gelingen werde, auf diesem Funda- 
menle eine neue Loge zu errichlen. 

Magdeburg. Die g. u. v. St. Joh.-Loge „Harpoerates“ hat bei ihrer 
Girossloge angefragl, ob es ihr gestatiel sei, einen Kaiserl. Oesterreich. Be- 
amten, der sich zur Aufnahme bei ihr gemeldet habe, in den Freimaurer- 
bund aufzunehmen. Die Hochw. Grossloge „Royal York z. Fr.“ hat dies 
niehl für rallısam erachlel, da wir Freimaurer niemals zu einer Ungeselzlich- 
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keit gegen den Landesherrn die Hand bieten dürfen. Die Grosse Landes- 
luge von Sachsen hat sich i. J. 1856 bezüglich mehrerer Suchenden aus 
dem Königreich Böhmen in ganz gleicher Arl geäussert. 

Münster. Die hier am 12. Oetbr. 1778 constituirte Loge „Drei Bal- 
ken des neuen Tempels“ hal ihren wirklichen und depulirlen Grossmeisler, 
die Hochw. Brüder C. F. Messersehmidt und Ign. Frz. Maria v. Olfers, zu 
Ehrenmilgliedern ernannl. 

Nürnberg. Am 21. Novbr. 1858 halle hier das 50 jährige Jubelfest 
Jes verdienlen Meislers v. St. der Loge „zu den drei Pfeilen,“ Br. Joh. Carl 
Meissner (Wechselsensal), gefeiert werden sollen, was aber wegen Krank- 
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heit desselben unterblieb. Stall dessen leierlen die Mitglieder der Loge in 
Abwesenheil ihres Meislers anı 24. Novbr. den Tag und die Stunde seiner 
Aulnahme. Dieses lest zeichnete sich noch dadurch aus, dass eine Slil- 
lung von 600 Thalern und ausserdem eine reichliche Jahreszeiehnung für 
bedrängle alte weibliche Dienstboten dabei stallhalfe. Nach späler einge- 
gangenen Nachrichlen soll am 29. Novbr. das Befinden des Jubilars schon 
wieder befriedigend gewesen sein. 


Offenbach. Die Loge „Carlzum Lindenberge“ in Frankfurl a.M. zeigt 
ihrer Grossloge „zur Eintracht“ in Darmstadi an, dass sie am 9.Novhr. 1858 
auf Grund der $$. 21 und 120 ilıres Geselzbuches im Localslatul folgen- 
des Verfahren bei Anmeldung von Profanen und Alhilialionen angenommen 
habe: 

a) Wer in die Loge aufgenommen zu werden begelhrt, hat dies dem Meister 
vom Stull entweder selbst mündlich anzuzeigen, oder demseiben durch ein 
Mitglied der Loge anzeigen zu lassen. 

b) Der Msir. v, St. trägt dieses Gesuch dem Beamtenrath vor. Hält dieser 
den Angemeldeten nach den über ihn eingezogenen Erkundigungen als zur 
Aufnahme und insbesondere auch für die Loge geeignet, so wird der Mstr. v, 
St. ermächligl, ein Colloquiam mit demselben vornehmen zu lassen. 

c) Ist die Person des Angemeldeten zu wenig bekanni, so haben die Be- 
anıten zunächst die erforderlichen Erkundigungen einzuziehen und ist die Sache 
bis dahin zu vertagen. 

d) Erheben sich Stimmen gegen den Angemeldeten, so hat der Beamten- 
ratlı vorerst zu entscheiden, ob die vorgehrachten Gründe zur Zurüekweisung 
des Suchenden Iriftig erscheinen oder nicht. Im ersteren Falle ist dem Pathen 
des Angemeldeten durch den Msir. v. St. mündlich mitzutheilen, dass dessen 
Gesuche nicht entsprochen werden könne; im zweiten Falle aber nelımen die 
Präparationen ihren Fortgang. 

e) Jene Ablehnung ist nicht als eine förnliche Zurückweisung zu belrach- 
ten und bleibt «es dem Angenieldeten hiernach ohne Einspruch der Loge un- 
benommen, sich in jeder anderen Loge vorschlagen zu lassen. 

if) In Fällen, wo der Angemeldete nicht im Öriente wohnt und nur zufällig 
dasclbst anwesend ist, kann der Mstr. v. St. ausnahmsweise die Besprechung 
mit demselben vornehmen lassen, ehe dessen Anmeldung im Beamitenrathe vor- 
gebracht worden ist. 

g) Zur Vornahme der Besprechung besteht eine Commission, in der Person 
des dep. Mstrs. v. St, 1. Aufsehers und Redners; bei Beliinderung eines der- 
selben hat der Msir. v. St. den Fehlenden durch einen andern Beamlen zu er- 
setzen. 

h) Die Commission hat den Angemeldeten nach seiner Individualität mit 
den positiv-christlichen Grundsätzen der Loge, soweit dies geschehen kann, 
bekannt zu machen, seine christliche Denk- und Anschauungsweise zu erfor- 
schen, um sich zu überzeugen, ob derselbe die Grundsätze auerkennt!, welche 
die Loge bekennt, oder doch genügende Empfänglichkeit dafür erwarten lässt. 
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i) Die Commission referirt über das Resultat ihrer Besprechung dem Mstr. 
v. St. Bei günstigem Bericht ist dieser berechligt, den Palhen des Angemel- 
delen zu benachrichtigen, dass er sich nun schriftlich um Aufnahme im den 
Bund an ihn wenden möge. 

k) Dieses Gesuch, welches genau allen Vorschriften des &. 119 des Ge- 
setzbuchs enisprechen muss, wird dann in die Lehrlingsloge gebracht und damit 
weiler nach denı Gesetze verfahren. 

I) Bei ungünstigem Bericht entscheidet der Beamtenrath. Für diese Ent- 
scheidung und das weitere Verfahren gelten die Bestimmungen der 88. 3, 4 
und 5 dieses Statuis. 

m) Wird bei der Anmeldung zugleich um Dispensalion von den Receptions- 
Gebühren nachgesucht, so isl zuerst über letztere zu beschliessen und nur im 
Fall der Gewährung die Besprechung vorzunehnien. 

n) Bei Affiliationen findet ganz dasselbe präparatorische Verfahren statt, 
wie es in den Paragraphen für Profane vorgeschrieben ist. 

Die Grossloge „zur Eintracht“ hal, da dieses Localslalut Nichts gegen 
das Prineip des Bundes und gegen dessen Gesetze enthäll, dasselbe in 
ilır Proloeoll aufgenommen, um die Bundeslogen davon in Kenniniss zu 
selzen. 

Pforzheim. Die hier in der Umgegend zerstreut lebenden Freimaurer- 
brüder sollen den neuesten Nachrichlen zufolge ein maurerisches Kränz- 
chen gebildet haben, welches den Namen „Porta Hereyniae“ angenommen 
lat und möglicher Weise späler zur Gründung einer neuen Loge führt. 

Plauen. Der S. E. Msir. v. St. der hier bestchenden Loge „zur Py- 
ramide,* Br. Ch. C. Böhler, erhielt Anfang Februar 1858 aus dem benach- 
barlen Städiehen Lengenfeld im Voigtlande von einem Br. Meister seiner 
Loge in einem Schreiben die Meldung, dass mehrere Brüder in Lengenfeld 
und Auerbach, die durch ihre Eutfernung und die maugelhafle Verbindung 
mit Plauen vfl von dem Besuche der ordentlichen Arheitslogen abgehalten 
würden, aber doch ihre maurerische Fortbildung nicht vernachlässigen 
möchten, den Wunsch heglen, unter der Aufsicht der Loge „zur Pyramide“ 
in Plauen einen Club zu gründen. Es wurde ihnen dies gewährt, und so 
bildete sich durch den Beitritt der in Reichenbach und Greiz wohnhalten 
Brüder der voiglländische Wanderelub, der bei jedesmaliger Ver- 
sammlung in einer Stadl den Ort für die nächsle Zusammenkunft beslimnil, 
und nach Kräften Wohlthaten übt. Die dureh die Loge „zur Pyramide“ an 
(die Grosse Landesloge von Sachsen eingesendeten Protoeolle jenes Clubs 
haben die regelmässige und gesetzliche Thäligkeil desselben dargelhan und 
deshalb Billigung erfahren, obwohl ein seildem beim Grussinstr. Br. Meissner 
von dem Vorsitzenden des Clubs, Br. Carl Goulob Krause. (Reelor in Len- 
genfeld) eingegangenes Gesuch um Constluirung einer neuen Loge in 
Lengenfeld namentlich wegen der grossen Nähe von Plauen, mil welcher 
Stadt das Städtchen Lengenfeld durch gut falırbare Strassen verbunden ist, 
zur Zeit noch Bedenken gefunden lıat. Der Autrag ist deshalb späler zu- 
rückgezogen worden. 

— Die Loge „zur Pyramide“ hat auch i. J. 1858 wieder eine Christbe- 
scheerung abgehalten, bei welcher 12 höchst bedürfügen, von ihren Lehrern 
besonders empfohlenen Kindern cine vollständige Bekleidung verabreicht 
worden ist, und auch noch so Viel übrig blieb, dass man noch andere Kinder 
init einzelnen Kleidungsstücken, sowie mehrere Fainilien mit elwas baarem 
Geide zu unterslülzen vermochte, 
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Potsdam. In der hier unter der Aegide der Hochw. Grossen Landes- 
loge von Deutschland arbeitenden Loge „Minerva“ beging am 26. Septhr. 
1858 Br. Müller sein 50 jähriges Freimaurer-Jubiläum. 


Reichenbach (in Schlesien). Der Hochw. Br. Springer, Mitglied der 
unler dem Sehnize der grossen Loge „Royal York z. Fr.“ hier arbeitenden 
Bundesloge „Aurora zur ehernen Kette,* ist von der hochw. Grossen Pro- 
vinzialloge von Schlesien in Breslau zum Ehrenmilgliede ernannt worden. 


Schneeberg. Die am 6. Februar 1809 gestiflele hiesige sächsische 
Bundesloge „Archimedes zum süchsischen Bunde“ feierte Sonnlag d. 6. Febr. 
1859 ihr 50 jähriges Jubelfest zugleich mit der Einweihung eines neuer- 
richteten Logenhauses, welches, auf einer beträchllichen Anhöhe gelegen, die 
enlzückend schöne Aussicht über einen beträchtlichen Theil des sächsischen 
Erzgebirges gewährt. Das Gebäude unterscheidel sich zwar im Aeusseren 
nicht schr von einem ansländigen Wohnhause, biclel aber zweckmässige 
und für die dorlige Loge vollkommen ausreichende Räume dar. Schon am 
Abend des 5. Febr. kamen aus den entfernten Städten des Vaterlandes zahl- 
reiche besuchende Brüder an, deren Anzahl sich durch viele nicht so ent- 
fernte Städte bewohnende Bundesgenossen schon während der Nacht an- 
sehnlich vermehrte und am 6. Febr. früh von Stunde zu Stunde zunahm. 
Da die Vorbereilungen im Logenhause eine Versammlung der Angekom- 
ınenen amVorabend dort nicht gesiallelen, so warenVeranslallungen in einem 
Privat-Locale getroffen worden, wo die gesammlen Brüder sich vereinigen 
und begrüssen konnten. 

Am 6. Febr. Morgens zwischen 10 und [1 Uhr versammelten sich die 
einheimischen und besuchenden Brüder im Logenhause und wurden kurz 
nach 11 Uhr in den Arbeitssaal, ungefähr 180 an der Zahl, eingeführt. 
Nachdem alle Bundeshrüder in dem bereits völlig eingerichteten Arbeits- 
local Platz gefunden hatten (eine förmliche Einhringung des Lichtes fand 
also nieht statt) und die währenddem fortdauernde Instrumentalmusik ver- 
stunml war, überreichle der vorsitzende Mstr, v. St., der $. E. Br. Julins 
Körner, Archidiaconus in Schneeberg, dem zu seiner Rechten sitzenden 
Grossmeister, Br. Meissner, den Hammer mil der Frage, ob es ilım genehm 
sei, «lie Arbeit zu leilen. Dieser lehnle es vor der Hand ab, ersuchle ihn, 
sich in seiner Fest- und Inslallations-Arbeit nieht slören zu lassen, da ihm 
nach beendigiem Vortrage Zeit bleiben werde, den Brüdern zu verkündligen, 
was er auf dem Herzen habe. Der Msir. v. St. richtele demnächst einige 
Worle an die Mitglieder seiner Loge und ermahnle sie, mil dankbaren Herzen 
ihren ersten Blick zu dem Allmächligen Baumeister der Welt zu richlen und 
ihm für den Segen zu danken, der ihnen bisher zu Theil geworden sei und 
ihn un ferneren Beistand anzuflehen. Nachdem die theilnehmenden 
besuchenden Brüder herzlich bewillkommnel worden waren, gab er einen 
Ueberblick der Geschichte der Loge und überliess es dann den zahlreichen 
Depulationen, ihre Worle anzubringen. Zuerst erhob sich der Grossmeisler 
Br. Fr. L. Meissner und hielt eine längere Ansprache, die mil folgenden 
Worten schloss: 

„Auf dem Boden, dem Du früher so reichlich das köstliche Silber enl- 


nehmen liessest, begehen heute Deine treuen Maurersöline die silberne Jubel- 
feier; lass Sie einst, nach Ablauf einer gleichen Frist, mit reinem Herzen und 
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kindlichem Sinne Dich lobpreisend, auch das goldene feiern! — Und mit diesen 
Gefühlen stehe ich hier und bringe Ihnen Allen von Sachsens Maurerbrüdern 
im Allgemeinen und von den Mitgliedern der Grossen Landesloge im Besondern 
den Gruss der Liebe und die Zusicherung allgemeiner Anhänglichkeit und 
Treue, und wer von Ihnen Allen gleiche Gesinnungen hegl, wen gleiche Ge- 
fühle den Busen schwellen, der schliesse sich mir an und bringe den geliebten 
Brüdern der g. u. v. St Joh.-Loge „4rchimedes zum sächsischen Bunde“ in 
Schneeberg den Ausdruck seiner Theilnahme im brüderlichen Grusse durch 
3x3.“ 

Hiernächsi sprach Br. Christian Carl Böhler I., Mstr. v. St. der Loge 
„zur Pyramide“ in Plauen, dieGlückwünsche seiner Loge aus, die auf seine 
Aufforderung der Redner derselben, Br. G. H. L. Heubner IL, vorirefllich 
ausführle; demnächst Br. C. Friedr, Heinrich Lösche (Kaufmann), Mesir. v. 
SI, der Loge „zum treuen Bruderherzen“ in Annaberg, für diese; Br. Bernh. 
Morell (Stadtraih und Kaufmann), dep. Msir. v. St, der Loge „Harmonie“ ın 
Cheinnitz im Namen dieser; Br. G. G. Mor. Kyber (Pfarrer zu St. Egidien), 
dep. Msir. v. St. derLoge „zur Verschwisterung der Menschheit“ in Glauchau 
für leiztere; Br. J. Heinr. Gerstkamp (Partieulier), 1. Aufseher derLoge „zu 
den drei Schwertern und Asträa zur grünenden Raute“ in Dresden. Nach 
diesen sprachen sich noch viele Deputirlen valerländischer Logen in ähn- 
licher Weise aus, und ausserdem waren einige dreissig Glückwünschungs- 
Schreiben von nahen und fernen Logen desIn- und Auslandes eingegangen. 
— Jetzi wurde beim Stuhle das Schreiben eines Ungenannten, eines Leip- 
ziger Ebrenmitgliedes der Loge, zur Zeil in Geschäften in Posen, abgegeben, 
das nicht allein eine herzliche Gralulalion enthielt, sondern auch im Hinblick 
auf eine schon früher von der Loge in Schneeberg beabsichligte Stiftung, 
eine Unterstülzungscasse bedürfüiger Witlwen nnd Waisen versiorbener 
Brüder, einen Anfang dazu in zwei Aclien des Logenhauses (50 Thlr.) mit 
der Besiimmung, dass jährlich die Zinsen dieses kleinen Capilals aın Suif- 
lungstage zwei bedürfligen Willwen oder Waisen übergeben werden sollten. 
Ausserdem waren noch 5 Thaler für eine heule zu zahlende Spende beige- 
fügt. Der Grossmeister Br. Meissner erlaubte sich den Vorschlag, dass die 
heulige Armensammlung bei der Tatelloge hinzugefügl werden möchle, was 
allgemeine Zustimmung fand und wodurch sich später das kleine Capital 
auf miehr als das Doppelte erhöhte. Ueber die folgende Tafelloge, die sich 
bis zur 8. Abendstunde verlängerte, unlerlassen wir elwas Weiteres beizun- 
füren, als (lass während derselben zu allgemeiner Freude noch zwei Gra- 
tulalionen als Telegramme einliefen, und zwar von der jüngsten sächsischen 
Bundesluge „Albert zur Eintracht“ in Grimma und dem Sonnlags-Vormillags- 
Club der Dresdener Bundesbrüder. 


Schweidnitz. Die hier unter dem Schutze der Hochw. Grossloge 
„Royal York zur Freundschaft“ in Berlin blühende g. u. v. St. Joh. - Loge 
„zur wahren Eintracht“ hal ihrem verstorbenen Mstr. v. St. Br. Hertel an 
seinem Slerbetage auf seinem Grabe ein Denkmal setzen lassen und cul- 
hüllt und ausser diesem Beweise der Liebe und Dankbarkeit der Brüder 
auch noch durch freiwillige Beiträge ein Gapilal zusammengebracht, von 
dessen Zinsen alljährlich am Todestage des Verklärten 10 Thaler an eine 
bedürliige Witwe eines gesiorbenen Bruders ausgezalılt werden sollen. 


Stutigart. Die hier unter dem Schirme der Hochw. Grossluge „zur 
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Sonne“ in Bayreulh arbeitende g. u. v. SI. Joh.-Loge „Wilhelm zur auf- 
gehenden Sonne“ ist auf ihr Ansuchen von Sr. Majesläl dem König Wilhelm 
von Württemberg durch Verleihung der Corporalionsrechle beglückl worden. 

Trier. Den Proloeollen der Grossen Nalional-Mutterloge „zw den drei 
Weltkugeln“ in Berlin entnehmen wir dieNachrieht, dass in Trier, wo schon 
seit Januar 1817 unter der Aegide der Grossen Loge „Royal York z. Fr.“ 
die g. u. v. SI. Joh.-Loge „zum Verein der Menschenfreunde“ arbeitet, in 
nieht gar ferner Zeil die Errichiung noch einer neuen Loge unter dem Na- 
nen: „Victoria zum beharrlichen Streben“ in Aussichl siche, wovon wir 
uns weitere Mittheilungen bis dahin, wo diese Aussicht in Erfüllung ge- 
gangen sein wird, vorbehalten müssen. 

Ulm. Auf die bei der Grossloge zu Hamburg von der hiesigen Töch- 
terloge „Karl zu den drei Ulmen“ eingelegte Bille um gülige Verwendung 
für Beiträge zur Wiederherstellung des prolestanlischen Münsters in unserer 
Sladt sind nach neuen Berichten ausser dem Betrage der ersien Sammlung 
von 83 Thlrn. neuerdings wieder 80Thlr. 15Ngr. eingegangen und dem 
Durchl. Protector Prinz-Regenten von Preussen übergeben worden. 

— In der Loge „Karl zu den drei Ulmen“ haben bei einer Weihnachts- 
bescheerung 75 Kinder und mehrere alle, arbeilsunfähige und der Unter- 
stützung bedürflige Armen reichliche Geschenke erhalten, wozu die Mitlel 
unter der beschränkten Zahl der Mitglieder durch besondere Sanımlungen 
und freiwillige Gaben zusammengebracht worden sind. 

Wurzen. In der hier seit 40 Jahren bestehenden sächsischen Bım- 
desloge „Friedrich August zum treuen Bunde,“ in welcher sich jederzeit 
ein rüliwnlicher Eifer der Mitglieder kundgegeben hat, sind in neuerer Zeil 
wieder namhafte Beilräge zu dem Armen -Unlerstülzungsfund, unler An- 
derm von einem ungenannten Bruder die Zinsen von 300 Thalern, einge- 
zahlt worden. 


Schweiz. 


Bern. Durch die Freundlichkeit des Seerelairs der hier unter Schutz 
der Grossloge „Alpina“ arbeilenden Loge „zur Hoffnung“ ist uns eine Mil- 
gliederliste derselben zugegangen, aus welcher wir ersehen, dass diese 
Bauhütte, ungeachtet dieselbe in 4 Jahren (1854 —- 1858) 12 Mitglieder 
durch den Tod und 14 durch Deckung verloren halle, dennoch 113 ordent- 
liche Mitglieder zählt, ausschliesslich 11 Ehrenmitglieder und I dienenden 
Bruder. Meister v. St. ist Br. R. J. Shullleworlb aus’ London {Dr. 
phil. und Renlier), welcher bei der letzien Wahl nur deshalb nicht Gross- 
meister wurde, weil er nicht geborener Schweizer war. Depui. Msir. v. St. 
ist Ernst Gelpke (Dr. und Prof, Iheol.) aus Bern; Altnsir. J. Alb. Kistler 
(Seer. d. Forst. und Dom.) aus Bern. — Dabei hal die Loge nur cinen 
dienenden Bruder inı Lehrlingsgrade. 

Chur. Hier war am 17. Aug. 1817 eine Freimaurerloge unler dem 
Namen „zur Freiheit und Eintracht“ gegründel worden, in welcher der Br. 
Joh. Gaudenz Freiherr von Salis (der bekannte Iyrische Diehter) aus Malans 
in Graubünden lange Jahre erster Vorsteher war. Nach dessen im Januar 
1834 erfolgten Tode schien aber diese Loge sieh nicht lange melır halten 
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zu können und sie wurde auch wirklich im Jahre 1838 geschlossen. 
Nach 20jähriger Ruhe ist endlich am 20. Septbr. 1858 wieder eine neue 
Bundesloge des schweizerischen Logenvereins Alpina, unler den frühe- 
ren Namen, durch die abgeordneten Brüder Meyer -Hoffmeister und Abys, 
als Vertreter des Grossmeisters und Verwaltungsrallies, eingeweiht worden; 
bei dieser Gelegenheit wurde zugleich die Hoffnung ausgesprochen, dass 
die in 

St. Gallen im Jahre 1818 errichlele und später ebenfalls inacliv ge- 
wordene Loge ebenfalls demnächst wieder in Thätigkeil versetzt werden 
würlle. 


Frankreich. 


Bagneux. Der grossmeisierliche Ralh hat auf den günstigen Bericht 
eines seiner Milglieder und auf die vorlheilhafte Meinung «es Erlaucht. 
Grossmeisiers zur symbolischen Constilulion der 8. E., bereits nach schul- 
Üschem Ritus provisorisch hier eonstiluirten Loge unter dem Namen „les 
Coeurs indivisibles“ seine Zustimmung gegeben. 

Beaucaire. Die hiesige inacliv gewesene Loge „Hont de Piele“ ist 
in Berücksiehigung der in jüngster Zeit an den Tag gelegten edien 
Denk- und Handlungsweise ihrer Mitglieder von dem grossmeislerlichen Ralhe 
aulorisirl worden, ihre Arbeiten wieder aufzunehmen. 

Bordeaux. Eine hier besichende Bundesloge des Grand Orient de 
France slellle an ihre Öberbehörde die Anfrage, ob es hei einer Leichen- 
Feierlichkeit erlaubl sei, einem Profanen den Zulrill zu geslalten. Nach 
erfolgtem Vortrage eines ihrer Milglieder vereinigte man sich zu dem ein- 
mülhigen Beschlusse, dass es nach $. 268 der General-Staluten nicht zu- 
gegeben werden könne, dass ein Profaner diesen frommen Ceremonien bei- 
wohne. 

Gonstantine (Algerien). Beim Johannisfeste am 2. Juli 1858 wurtle 
hier ein Secrelair der lürkischen Gesandischaft in den Freimaurerbund auf- 
genommen, dessen Gewandiheil, Beslimmtheit, Klugheit und Klarheit in den 
Antworten auf die ihn vorgelegten Fragen die Anwesenden in das höclisle 
und freudigste Erstaunen gesetzt hal. 

Lyon. Unter dem 25. Sepibr. 1858 hal der Grossmeister Lucien 
Mural von seinem Schloss Buzenval aus folgendes Decrel erlassen: 

„In Anbetracht des uns zugegangenen Berichtes über die in Lyon unler 
dem besonderen Namen ‚Union et Confiance‘“ bestehende St. Joh. -Loge, dass 
die Mitglicder derselben ungeachlet dreier zu verschiedenen Zeiten von ihrem 
hammerführenden Meister erlassener Einladungen und unerachtet der wichtigen 
Gegenstände der Tagesordnung, aui welcher einmal die Mitlheilung des halb- 
jährigen Passwortes (mot de semestre) und die Unlerzeichnung der von der 
Loge an den Grand Orient einzusendenden Tabellen sich befanden, erfolglos ge- 
blieben sind und die Arbeiten deshalb nicht haben eröflnet werden können; 

dass der Meister v. St. dieser Loge, mit Recht empört über den Mangel 
aller brüderlichen Gesinnungen der Mitglieder, welche ihn doch erst zur Lei- 
tung der Loge berufen hatten, sich genöthigt gesehen hat, seine Entlassung 
vom Amite zu nehmen; 

dass alle diese Thatsachen einen gänzlichen Mangel an Diseiplin darthun 
und für eine unverantwortliche Weigerung des Zusammenwirkens mit ihrem 
freiwillig erwählten Meister v. St. den Beweis liefern; 

in Betracht, dass solehe Ereignisse jeden masonischen Sinn umslürzen und 
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dass eine Bauhülte, die sich dessen schuldig macht, klar darlegl, dass sie gänz- 
lieh unfähig ist, die masonischen Grundsätze zu verbreiten und zu lehren, von 
denen Achtung der Autorität einer der vornehmsten ist; 

und dass übrigens schon seit längerer Zeit diese Loge aufgehört hat, ia 
ihren Versammlungen nützliche Arbeiten zu vollführen und demzufolge ihr ma- 
terielles und maurerisches Gedeihen sieh immer mehr im Abnehmen befindet, 
haben wir beschlossen: 


1) Dass die unter dem Namen „Union et Confiance“ bisher in Lyon be- 
standene St. Joh.-Loge provisorisch suspendirt ist; 


2) dass vorsiehendes Deerei dem Meister v. St. und, soweit es nöthig ist, 
den Beamten der Loge, Jedem auf seine Verantwortlichkeit, milgetheilt und die 
Constitution, Rituale und Protocolle aller Grade dieser Loge dem Grund Orient 
de France sofort eingesendet werden; 

3) dass unser mit der Correspondenz beauftragter Ehren - Gross - Beamter 
vorstehende Ordre auszuführen hat.“ 

Macon. Die hier besiandene S. E. Loge „les Arts reunis“ war durch 
Zwistigkeilen ın ihrer inneren Verwaltung von der rechten Bahn abge- 
lenkt und deshalb suspendirt worden, hal aber neuerlich auf ihr Gesuch um 
Rehabililation am 30. August 1858 die Erlaubniss erhalten, ihre Arheiten 


wieder zu eröffnen, 


Nancy. Die hier bestehende Loge „Saint Jean de Jerusalem“ isl eine 
«der ällesten und achibarsten in Frankreich. Neuerlich ist eine interessante 
historische Skızze über dieselbe von Br. Marchal ersehienen. Im Jahre 
1855 wurde sie durch ein grossmeisterliches Deerel ausser Acliviläl ge- 
selzl, ist aber wieder eröffnel worden uud arbeitet seildem in schönster 
Harmonie. — Ein von ihr beim Grand Orient behufs der Prüfung einge- 
reichler Entwurf von Localgesetzen hal von der genannten Oberbehörde in 
der am 22. Novbr. 1858 stattgefundenen Sitzung des grossmeisterlichen 
Raths Zustimmung erhalten. 


Paris. Am 20. Juli 1858 wurde hier in der Nötre Dame - Kirche ein 
merkwürdiger Trauergoltesilienst für die in Port Louis (Insel Maurilius) ver- 
storbenen und ohne die Segnungen der Kirche beerdiglen Bundesbrüder 
kalholischen Glaubens abgehalten. — Die Freimaurer werden sich erinnern, 
welchen Geist bischöflicher Intoleranz auf der Insel Mauritius Mgr, Collier 
gegen die Freimaurer seiner Diöcese wachgerufen hat. Unter den Namen 
der ehrbaren Brüder, denen die Segnungen der Kirche verweigert worden 
waren, finden wir auch einige ausgezeichnele Bürger der Insel, namentlich 
Br. Louis Le&chelle, früheren Maire der Stadi Port Louis, ebenso leuchlend 
durch seinen Geist und Charakler, wie durch seine Tugenden, durch die sich 
übrigens alle Bürger der höheren Classen dort auszeichnen. In dieser 
Lage der Dinge sprachen nun die Familien der beklagenswerihen Brüder 
und deren Freunde die dringende Bitte gegen den Clerus der Nölre Dame- 
Kirche aus, das ihnen verweigerte Todlenamt mil grossem Glanze zu voll- 
ziehen, was gern gewährt wurde, und zu dem alle Grossbeamte des Grand 
Orient unıl alle vorsitzenden Meister der Logen in Paris und in der Bann- 
meile eingeladen waren, die sich denn auch unter dem zugeordneten Gross- 
meister, mit zahlreichen Depulationen aller benachbarten Logen, einfanden. 
Während des Gottesdienstes begannen zugleich zwei religiöse Ordensge- 
sellschaften eine neuntägige Andacht und Gebete für die Brüder Gregoire 
Clienaux, Berichon jun., Louis Duverge Valer, Jouanis, Erophile de la Che- 
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nardiere, Jules - Pierre Penard und Rousset Vater, zu deren Gedächtniss 
dieser Gotlesdienst erbeien war. 


— Durch ein Decret vom 20. August 1858 macht der Erlaucht. Gross- 
meister, Prinz Lucien Murat, bekanni, dass der Gross-Örient von Frank- 
reich mil dem von Peru im Orient von Lima in gegenseilige repräsentalive 
Verbindung geireten ist und der Hochw. Br. Joseph Canevaro (Sardın. Ge- 
sandter bei der Republik Peru) zum diesseiligen Grossrepräsentanlen bei 
dem Gross-Orient von Peru, der Hochw. Br. Lallier dagegen von dem Hochw. 
Grossmeister Br. Antonio de Souza Ferreira zum Grossrepräsenlanten des 
jenseiligen beim (liesseiligen Gross-Orient ernannt worden ısl. 


— Durch ein gleiches Deerel, erlassen am 10. Seplbr. 1858, wird be- 
kannl gemachl, dass eine ähnliche gegenseilige Verlreiung des Grand Orient 
de France mil der Ehrw. Grossloge „zur Eintracht‘ ın Darmslad! (auf An- 
suchen des Hochw. Br. Lotheissen) bewilligt und dem Hochw. Br. Francois 
Brazy die Grossrepräsenlanlschaft in Darmstadt, und dagegen dem Hochw. 
Br. Doumel, 33.Gr., die in Paris übertragen worden isl. 


— Nach einem unter dem 1. Juni 1858 erlassenen Decrel des Gross- 
meisters Lucien Murat ist auch eine gegenseitige repräsentative Verbindung 
zwischen dem Grand Orient de France und der Grossloge des Freistaates 
von Süd-Carolina zu Charlesion geschlossen, und ist der Hochw. Br. A. 
G. Mackey, 33. Gr., (Gross-Secrelair des Supreme Conseil) zum jenseiligen, 
und der Hochw. Br. (Dr, med.) Beugnot zum diesseitigen Garant d’amitie 
ernannt worden. 


— Nachdem dureh das Deerel vom 12. Juni 1855 die engere Verbindung 
des Grand Orient de Fr. und der Grossioge von Irtand zu Stande gekommen 
und der Hochw. Br. J. F. W. Townsend zum jenseitigen Garant d’amitid er- 
nannl worden war, ist durch eine Zuschrifti des Grossmeisters von Irland, 
Sr. Gnaden des Br. Herzogs v. Leinsler, vom 10. Juni 1855, Br. Townsend 
um seine Entlassung von dieser Stelle eingekommen und ist dieselbe unter 
Deceret vom 20. Juli 1858 dem Hochw. Br. Sir Edward Borough, Baronet, 
übertragen worden. 


— Einige auswärlige und nach ihnen auch mehrere französische Journale 
haben sich mit einer Angelegenheit beschäftigt, welche die Beziehungen 
der Ordensverwallung zu der «es General-Postamtes belrifl. Da diese 
Sache vielfach enlstellt worden ist, so wird dieselbe dem wahren Slande 
nach zur Kenntniss der Logen und Brüder gebracht. — Einige Post-Diree- 
toren der Provinz haben Schwierigkeiten gernacht, für den Grand Örient de 
France Geld anzunehmen, oder Vollmachten desselben auszuliefern ; ja 
einer derselben hal sich dessen sogar geradezu geweiger. Nachdem 
der Grossmeisier davon in Kenntuiss gesetzl, hat er soforl angeordnel, 
dass der mil der Correspondenz beauflragle Grossbeamie au Jen Staals- 
ralh General - Postdireeior ein Schreiben ausfertige und ihm zu erkennen 
gebe, in welche ungeregelte Lage der Grand Orient de France durch solche 
Weigerungen geralhe, und ihn angehe, dalür Sorge zu Iragen, dass der- 
gleichen nicht mehr vorkommen. — Schon nach einigen Tagen erhielt der 
Grand Orient von dem General- Posidireetor einen Brief mit der Nachricht, 
dass bezüglich seiner Reclamalion Befehle in Form eines Cireulars an alle 
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Postlämter erlassen worden seien, und dass er Wiederholungen solche: 
Weigerungen nicht ferner zu besorgen habe. 

— Die Mitglieder der Loge „les Emules d’Hiram,“ welche nach mehr als 
dreissigjähriger achlungswerther Thätigkeit in Folge gewöhnlicher, gaı 
viele Logen Ireffender Wechselfälle sich genöthigt sah, ihre Thäligkeit 
einzuslellen, haben sich der am 2. Juli 1858 erfolgten Constiluirung dei 
neuen Loge „la Aenaissance“ angeschlossen-und ist dem Titular-Meister v 
St. der aufgelöstenLoge „les Emules d’Hiram,“ Br. Dediol, der erste Hammer 


übergeben worden. 

—- Der von der Loge „Buonaparte“ beim Grand Orient de Fr. zur Prüfung 
eingereiehle Entwurf von Localgesetzen hal, wie jener der Loge zu Nancy, 
die Billigung der Öberbehörde erhalten. 

— Die bereils hier provisorisch bestandene Loge hat die Erlaubniss er- 
halten, unler dem besondern Namen „Clemente Amitie cosmopolite“ nach 
französischem und schotlischem Rilus zu arbeiten. 

— Unter dem 30. Novbr. 1858 hat der Grossmeister, Prinz Lucien Mural, 


folgendes Deeret erlassen: 

„In Anbetracht, dass der Br. Redares, Mitglied der Loge „Saint Pierre des 
vrais Amis“ in Paris, ohne höhere Erlaubniss an alle Logen unserer Lehrarl 
den Prospeel eines Werkes, das er herauszugeben beabsichtigl, versendet hat 
(Etudes historiques et philosophiques sur les trois grades de la Maconnerie 
symbolique etc.), worauf er Subseriptionen sammeln will; 

ferner, dass Br. Redares vom Grand Orient! unter dem 24. Novbr. 1858 in 
Bezug darauf eine Zulertigung erhalten hal, in welcher ihm die Bestimmungen 
des Fi 294 und 297 ins Gedächtniss gerufen und zur Nachachtung empfohlen 
werden: 

ja, dass er, ungeachtet dieser grossmeisterlichen Einschärfung, sich zu 
drohen erlaubt, einen ungebührlichen und gegen die Freimaurerei gerichteten 
Biiel zu veröffentlichen und 

dass durch solche Handlungen die ganze Ordnung und masonische Hierar- 
chie umgestürzt werden, haben wir beschlossen und verordnen, dass der Br. 
Redares, Mitglied der Loge „Saint Pierre des vrais Amis“ in Paris, vorläulig 
suspendirt ist. (Vergl. Art. 32 der Constitution und Art. 199 $. 10 der allge- 
meinen Statuten.)“ 

An demselben Tage wurde noch folgendes Decret wegen Herausgabe 


masonischer Schriften erlassen: 

1) „Vom 1. März 1859 ab darf keine masonische Schrift, sei sie eine periodische 
oder nicht, anderswo als bei dem Buchdrucker des Grand Orient de France 
gedruckt werden, wolern es nicht durch eine speeielle Genehmigung von un- 
serer Seite (Lucien Murat) gestattet ist; 

2) jede anderswo die Presse verlassende Schrifl wird schon deshalb als 
nicht die rechte Lehre enthaltend betrachtet. Die Logen unserer Lehrart dürfen 
weder darauf snbseribiren, noch sie ankaufen, und es ist Pflicht aller Trei- 
maurer, wie hoch sie auch den Inhalt derselben anschlagen, nieht ihre Ver- 
breilung zu begünsligen und jede Beihülfe dazu zu verweigern.“ 

In einem dritten Deeret von demselben Tage wird der Enischluss ver- 
kündigt: 

1) „dass der geliebte Br. Lebon, welcher schon seit langer Zeit mit dem 
Druck der Erlasse des Grand Orient de Fr. beiraul gewesen, zum Buchdrucker 
des @rand Orient de Fr. ernannt werde; 

2) dass derselbe zum Druck jeder masonischen Schrift, welcher Art sie 
auch sein möge, der Genehmigung des Grossmeisters bedarf. 


Reims. Die bier besiehende Loge „la Sineeritd* hal ein Decrei des 
Grossmeislers vom 20. Sepibr. 1858 folgenden Inhalls erbalten: 


BUNDES-CHRONIK. 97 


„In Anbetracht, dass die Loge „la Sincerite“ in Reims am 1. Mai 1856 
mit dem Wahl-Protocoll eine Lisie ihrer Mitglieder eingesendet hat, die in 
Missachtung der Vorschriften des Artikels 213 der General-Statulen nur die 
Namen der Mitglieder ohne Angahe der Stellung, Titel, der Zeit der masoni- 
schen Aufnahme, des Berufs und anderer Fömlichkeiten, wie des Wohnortes, 
der eigenhändigen Unterschrift u. s. w., enthält; 

dass der Mstr. v. St. dieser Loge unter demselben Datum nach Vorschrift 
des 186. Artikels dem Grand Orient zwar seine Erklärung, aber nicht vor- 
schriftmässig eigenhändig, auch nieht ganz übereinstimmend mit den S. 
167 der General-Statuten angeordneten Bestimmungen zugeferligt; 

dass dieser ganze Vorgang sich i. J. 1857 wiederholt hat; 

dass der Gross-Orient diese Loge mehrmals aufgefordert hat, den Beslim- 
mungen der General-Statuten gemäss sich zu verhalten, z. B. unter d. 5. April 
1857 mit Unterzeichnung des Grossmeister - Adjunets und später d. 11. Juni 
1858 des mit der Correspondenz beaufiragten Grosswürdenträgers; 

dass alle diese Mahnungen erfolglos und unbeantwortet geblieben, dass 
die, wie allen andern Logen, auch dieser auferlegte Pflicht, mit dem Wahlpro- 
tocolle auch den Mstr. v. St. zu nennen, wiederum unvollständig, ohne Liste 
erfolgt und falsch ist; 

dass der grossmeisterliche Rath, wenn er auch früher geneigt gewesen, 
den Vorgang nur einer unwillkürliehen Vergessenheit der gesetzlichen Vor- 
schriften zuzuschreiben, diese Ansicht jetzt nach wiederholter Mahnung nicht 
mehr hegen könne; 

dass diese Loge seit mehreren Jahren sich keine Certificate mehr vom 
Grand Orient erbeten habe, was auf einen gänzlichen Mangel oder einen un- 
regelmässigen Zustand der Arbeit bei der Mehrzahl der Mitglieder bezichend- 
lieh des Artikels 329 schliessen lässt: 

dass in jedem dieser Fälle ein widerspenstiger und verderblicher Sinn bei 
den masonischen Arbeiten, zu welchen jede l.oge berufen ist, herrscht; und 

dass aus allen diesen Vorgängen eine freiwillige Verleizung der bestehen- 
den Gesetze hervorgeht: 

so haben wir beschlossen und verordnen hiermit, dass die bisher unter 
dem Namen „la Sincerite“ in Reims besiandene Loge provisorisch suspen- 
dirt ist.“ 

Unter d. 28. Oeibr. 1858 erschien ein neues Decret des Grossmeislers, 


folgenden Inhalts: 

„In Berücksichtigung, dass der Mstr. v. St. dieser Loge sich beeilt hat, 
Uns zu besuchen und Erklärungen über oben erwähnte Vergehungen zu geben, 
aus welchen hervorgeht, dass, wenn sie auch einer stralbaren Nachlässigkeit 
enisprungen sind, doch ein absichtliches Vergehen, wie es im Gesetz angenom- 
men wird, nicht anzunehmen ist; 

dass im Gegentheil der Mstr. v. St. Uns die Zusicherung gegeben hal, dass 
alle Mitglieder der Loge ihr Vergehen schmerzlich bedauern und den maur. Ge- 
selzen Achtung und Folgsamkeit versprechen, so wollen Wir die Milde walten 
lassen, ihnen ihre Fehler verzeihen und vergessen und beschliessen und ver- 
ordnen hierdurch: 

dass die unter dem Namen „la Sincerite‘ in Reims bestehende St. Jo- 
hannisioge von der provisorischen Suspension wieder befreit sein möge.“ — 


Rouen. Ein Capitel dieses Thals hat an den grossmeisterlichen Ratlı 
die Frage gerichtet: Ob ein Bruder, welcher wegen Verweigerung seiner 
Beiträge von einem Capitel gestrichen worden ist, noch ferner aclives Mil- 
glied einer symbolischen Loge sein könne? — Das Conseil war nach An- 
hörung desBerichis einstimmig der Meinung, dass diese Anfrage durch den 
$. 6 des Artik. 199 der General-Statulen ganz bestimmt beantworlel werde, 
der folgendermassen lautet: „Regelwidrige Freimaurer sind diejenigen, 
welche ohne einen gesetzlichen Grund ihre Geld-Beilräge an die Loge, 
welcher sie angehören, nicht entrichten ;“ oder nach $. 4 des Arlikels 200: 

Latomia XVII 7 
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„Kein regelwidriger Freimaurer darf in einer rechtmässigen Loge zu den 
Arbeiten zugelassen werden, wenn sie nicht der Strafe der Gesetz -Ueber- 
Ireiung verfallen will.“ 

St. Germain en Laye. Die hier blühende Loge „la bonne Foi“ halle 
ım Jahre 1858 die Feier des Frühlings - Sonnenwende -Fesles, welches 
alljährlich in einer Stadt des Departements begangen wird, zu über- 
nehmen und zu demselben ihre gelieblen Schweslern eingeladen. Die Loge 
„la bonne Foi“ ist bekanntlich eine der ältesten Frankreichs, deren Süftung 
in das Jahr 1741 oder 1742 hinaufreicht und welche bei Gelegenheit des 
Aufenthals Carl Eduards, damaligen Kron-Prätendenien Englands, im 
Schlosse St. Germain gegründet wurde. Der Gebrauch, wonach dieses 
Fesı alljährlich in einer Stadt des Deparlemenis gefeierl wird, schreibt sich 
vom Jahre 1848 her, wo alle Bauhülten sich dadurch inniger mit einander 
verbanden, und diese Idee wird noch jetzl als eine höchst glückliche und 
beglückende anerkannt. Vorsitzender Meister derselben war bei dieser 
Gelegenheit der Hochw. Br. Perrot, zugleich Mitglied des grossmeislerlichen 
Rathes. Dem Feste wohnten nicht allein die Depulalionen aller Logen des 
Departements, sondern auch eine solche der Loge „ZEtoile Neustrienne“ 
im Orient von Vernon, mehrere Mitglieder des Grand Orient de France und 
eine grosse Zahl Pariser Brüder bei und es verlief in schönster Ordnung. 
Zum Schluss verkündete der Hammerführende, dass i. J. 1859 das Fest in 
der Loge zu Rueil werde begangen werden. 

Sidi Bel Abbes (Algerien). Auf den schr günstigen Bericht eines 
Mitgliedes des grossmeisterlichen Ralhes isl der hier bestehenden Loge „Les 
Magons Reunis“ geslallet worden, für die Bundeslogen eine Aufforderung 
zur Zeiehnung von Aclien zu Gunslen ihres Plans, ein neues Logenhaus 
zu errichten, in Umlauf zu setzen, 

Vernon sur Seine. Die Loge „ZKtoile Neustrienne“ feierle am 18. 
Juli 1858 ihr Sommer-Sonnenwendefest, bei welchem dem Verf. des beslen 
Vortrags über folgende Fragen ein Preis zuerkannt wurde: „Was ist Pilicht? 
Ist Pflichterfüllung eine Tugend?“ — Es war Br. Marais, Unterlieulnant der 
4. Train-Compagnie, dessen Arbeit nach dem Urtheile der Brüder die zuge- 
sagte Belohnung erhiell. Ausserdem war noch eine zweile Arbeil über 
diesen Gegenstand bemerkenswerlh, die des Br. Berneval-Francheville, 
Lieutnani der Lanziers und Professor an der CGavalerie-Schule zu Saumur. 
Der Preis bestand in dem einjährigen Abonnement der freimaur. Zeilschrifl 
Le Monde maconnique. Die Antwort des Br. Marais war in Kürze folgende: 
„Die Pflicht begreift unsere natürliehen Obliegenheiten gegen den Allm. 
Baumeister aller Welten, gegen das Vaterland, gegen unserm Nächsten und 
gegen uns selbst. Alle diese Obliegenheiten, alle diese Pflichten sind ge- 
lehrt und begriffen; ihre mehr oder weniger genaue Uebung ist das Re- 
sultat unserer Erziehung; und mil Hülfe des Ausspruchs unsers Bewusst- 
seins, das befriedigi, oder durch Gewissensbisse gequält ist, wissen wir, ob 
wir gul oder böse gehandelt! haben; ob wir unsern hauplisächlichsien Ob- 
liegenheilen nachgekommen sind, oder gefehlt haben; mil Einem Worte, ob 
wir unschuldig, oder strafbar sind; aber Schuldlosigkeil ist noch keine 
Tugend. Diese, fährt Br. Marais forl, ist eine natürliche Hinneigung der 
Seele zum Guten ...., sie ist das höchste Maass der Pflicht... ., sie be- 
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ginnt an den äussersien Grenzen derselben. Dennoch, fügt er hinzu, ist 
Pflichterfüllung noch keine Tugend, wohl aber die nolhwendige Abtragung 
einer Obliegenheit, eines von allen gläubigen und ehrbaren Menschen an- 
erkannten schuldigen Tribuls gegen Gott und unsere Brüder.“ — Der In- 
begriff des Vortrags des Br. Berneval - Francheville war folgender: „Dem- 
jenigen Menschen, welehem die Erfüllung seiner Pflicht über Alles geht, 
über seine Triebe, seine Interessen und seine liebsten Neigungen; dem 
Menschen, welcher für so viele Opfer keinen andern Lohn erwarlet, als ihm 
sein befriedigles Bewussisein liefert, muss der Namen eines mutbigen und 
tugendhaften Menschen zuerkannt werden.“— Die von dem Hochwürd. Br. 
Louvet als Msir. v. St. kräfiig geleitele Versammlung, welcher sehr viele 
Bundesbrüder aus Paris und den Deparlements beiwohnlen, endete zu all- 
seitiger Befriedigung. 

Vitry le Francais. Die hier bestehende g. u. v. Loge „les Vertus 
reunis“ wird in Folge eines schr günstigen GulachlensSr. Königl. Hoheil des 
Grossmeislers in der am 30. August 1858 abgehaltenen Sitzung des gross- 
meisterlichen Rathes ermächtigt, ihre Arbeiten wieder zu eröffnen. 


Britisches Reich. 
England. 


Blackburn. Die Loge of Perseverance No. 432 hielt Donnerstag 
d. 21. Octbr. 1858 unter dem Vorsitze des Hochw. Br. William Harrison ihre 
gewöhnliche Monalsversammlung. Nachdem die laufenden Geschäfte ab- 
gelhan waren, lenkle der Hammerführende die Aufmerksamkeil seiner Brü- 
der auf den Entwurf des Br. Pollitt, Prov.-Gross-Reg., zur Einzeichnung der 
Stinnmen der Logen für die Wahl der Candidaten bei dem Königl. Woll- 
Ihätigkeits-Institute, was mil herzlicher und einmülhiger Billigung der Loge 
geschah. Der Vorsilzende Irug seinen Namen mit 5 Pf. Sterl. als Geschenk 
für das Ireffliche Inslilul ein, was ilın zur Abgabe von 2 Stimmen für seine 
Lebenszeit berechligl, und mehrere Brüder folglen seinem Beispiele, indem 
sie ihre Namen als Subseribenten eintrugen, wozu noch der Vorschlag ge- 
macht wurde, dass zur Nachahmung des gegebenen Beispiels auch die 
Loge, sowie (ie einzelnen Brüder subscribiren mögen. — Br. Bandell, ein 
in Maidstone wohnhafter Bruder, hatte dann noch mil einem Schreiben 
das im maurer. Schmuck aufgenommene Porlrait eines ausgezeichnelen 
Bruders verehrt, welches schöne Geschenk mit herzlichem Danke ange- 
nommen und dessen im Protocol! zu erwähnen beschlossen wurde. 

Bristol. Donnerstag den 16. Sepibr. 1858 fand eine zahlreich be- 
suchte Versammlung der (unter dem Grosscapilel von Schollland arbeilen- 
den) Canynges Lodge No. 7 stalt, im Grade der Mark -Maurer. Der S. E. 
Br. Wm. Harris, Pasi Masler u. R. Zorobabel, pries das ilım bevorsiehende 
Glück, einen so höchst achtbaren und wohlbekannten Bundeshruder, wie 
den S. E. Br. Edmond Lloyd Bagshave, P. M. von No. 48 und Mstr. v. St. 
der Leigh Mark Lodge in Bath, zu dem hohen Grade eines Markmaurers 
zu erheben. Nächstdem wurde zu der Wahl eines Msirs. v. Si, Schalz- 
meislers u. s. w. für das nächste Jahr übergegangen, wobei zuerst der S. 
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E. dep. Prov.- Grossmstr. von Bristol das Wort ergriff und sich erlaubte, 
einen höchst lüchtigen und achlungswerthen Bruder zur Führung des ersten 
Ilammers vorzuschlagen, nämlich den S. E. Br. John Linten, P. M., Msir. 
v. St von No.408 und ersier Aufseher der Loge, welcher Vorschlag mehr- 
seitig unterslülzt und endlich durch Acelamalion angenommen wurde. Nach- 
dem späler Br. Joseph John Evans, P.M. u.P.Z., zum Schatzmeister wieder- 
erwählt worden war, brachte derselbe der Loge seineu Glückwunsch, des 
günstigen Zuslandes der Cassenverhältnisse wegen. — Schliesslich kün- 
digte noch der Msir. v. St. seinen Entschluss an, Monlag d. 4. Ocibr. der 
Eröffnung der neuen Mark-Loge zu Chellenham beizuwohnen, mit der Be- 
merkung, dass gar viele Mitglieder derselben in der Canynges Lodge beför- 
dert worden seien. 

Cheltenham. Nachdem die erheiene Constitution für die neue Key- 
stone Mark Lodge No. 13 (unler dem Grosscapilel von Schollland) angelangt 
und die nöthigen Vorbereitungen zu ihrer Eröffnung geiroffen worden waren, 
wurde Montag d.4. Octbr. 1858 die erste Versammlung derselben gehalten. 
Die Eröffnung begann mit dem Verlesen des von dem höchsten Grosscapilel 
von Sehotlland verliehenen Constilulions - Palenls, in welehem der Hochw. 
Br. J. Brooke Smith, P. M. von No. 307 und Mitglied der Mark-Loge zur 
Distel (Thistle Mark Lodge) No. 3, zum vorsilzenden Meister für das lau- 
fende Jahr ernannt war. Demmächst war es das erste Geschäft des Msirs. 
v. St., das Gebäude der Verehrung Gottes und der Ceremonien der Mark- 
Maurerei zu weihen, wobei er sich der symbolischen Spende von Korn, 
Wein und Oel bedienle, den Segen des höchsten Wellenmeisters anrief, die 
Loge darauf für eröffnet erklärte, den Vorsitz für das erste Jahr übernahm, 
die übrigen Beamten in ihre Aemter einwies, die Affiliaiion des Obrist 
Brandon, eines gulen Mark - Maurers, vollzog und das Reglement der Loge 
vorlas, das einslimmige Billigung erhiel. Nach dem Schlusse der Arbeit 
folgte noch ein festliches Mahl, bei welchem von den besuchenden Theil- 
nehmern noch manche erhebende Glückwünsche den süftenden Brüdern 
dargebracht wurden. 

Chichester. Nach der Donnerstag d. 14. Octbr. 1858 slatigehablen 
Eröffnung der Monalsversammlung der hier besiehenden Lodge of Union 
No. 45 dureh den Msir. v. St. Br. George Smith wurde zunächst eine Mil- 
iheilung des Br. Gavin E. Pocock, Prov.-Grosssecrelair von Sussex, ver- 
lesen, welche die nach dem Uriheile der Provinzial - Grossloge von Sussex 
erlolgle Erwerbung von zwei Vorslehern des Königl. Wohlthätigkeitsfonds 
für bejahrie Freimaurer und ihre Willwen für 15 Jahre ankündigt, und 
die Vorreehte der Vorsicher an den Mstr. v. St. der Lodge of Union in 
Chichester und der Derwent Lodge No. 47 in Hastings überweist. Weiter 
ward durch den Seerelair ein Brief vom Br. Farnfield verlesen, welcher um 
eine Liste der Subseribenten für den Wohlihätigkeilsfond von den Mitgliedern 
der Loge No. 45, sowie auch der hinzugekommenen Subseribenten bat. 
Mehrere Brüder zeichnelen ihre Namen als Subseribenten für den Wittwen: 
fond ein. 

Dudley. In der Vernon Lodge No.819 wurde in der Silzung am 17. 
Novbr. 1858 nach Erledigung der laufenden Geschäfle von dem Msir. v. 
St, dem S. E. Br. Hollier, seinem Vorgänger im Amle, dem S.E. Br. Decley, 
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in Anbetracht der schälzbaren Dienste, welche er in seinem Diensijahre der 
Loge gelcisiel hal, ein Past Masler-Bijoux übergeben. 

Hampstead. Ebenso beging die hier bestehende St. John’s Lodge 
No. 196 Dienstag den 5. Octbr. unter dem Vorsilze des Br. Johnson eine 
stark besuchte Feslioge. Dieser folgte eine Tafelloge, bei welcher nach 
den ersien gebräuchlichen Toasten der Br. Aldrich dem Wohl der früheren 
Siuhlmeister ein Glas weihle und zugleich dem Br. Hazard für die vorlreff- 


Ke 


liche und wohlwollende Weisg, in weleher er während des Jahres 1857 das 
Amt eines Meisters v. St. der St, John’s Lodge verwaltet habe, ein Past 
Master-Bijoux überreichte. Ausserdem überreichte Br. Aldrich dem Br. 
Hazard noch einen massiv silbernen Deckeikrug, aus dem Subseriplions- 
betrage mehrerer Logenmitglieder angeschafft. Zeichnung und Ausführung 
sind von einziger Schönheit. 

Hull. Von der hier bestehenden Loge Minerva No. 311 isl vor eini- 
gen Jahren ein Liebhaber-Thealer begründet worden, auf welchem seitdem 
fortwährend gern gesehene Vorstellungen zum Besten ihres Wiltwen- und 
Waisenfonds gegeben werden. 

Huntspill. Die Rural Philanthropie Lodge No. 367 hielt Sonnabend 
d. 9. Ocibr. 1858 eine Exiraberalhung über die Verlegung des Logenlveals 
in bequemere Räume. 

Lancaster. Die Provinzial-Grossloge von Ost-Lancasler hal im Be- 
Ireff des Königl. freimaurerischen Wohlthätigkeits - Instituts für bejahrte 
Maurerbrüder und ihre Willwen wegen Einsammlung der Stimmen von 
Logen, Capiteln und Subseribenten in dieser Provinz folgende Verordnung 


in Vorschlag gebracht und angenoininen. 

1) Bei der Quartalversammlung der Provinzial-Grossloge, welche alljährlich 
im Monat März gehalten werden wird, soll der von der Provinz unterstützte 
Candidat bei der folgenden Wahl bestimmt und jede Loge soll mit der Ein- 
ladung, welche sie zu jeder Önartalsitzung erhalten werden, zur Kenntniss der 
erwählten Candidaten gelangen. 

2) Die so erwählten Candidaten sollen von allen Logen der Provinz ge- 
meinschaftlich unterstützt werden. 

3) Der Provinzial-Grossmeister oder sein Deputirter können von Zeit zu 
Zeit einen oder mehrere Mitglieder der Grossloge zur Assistenz des Provinzial- 
Gross-Seeretairs ziehen, der die Stimmzetiel zu überwachen, die Wahl zu leiten, 
und darauf zu sehen hat, dass die Logen mit ihren Wiedererstatiungen und 
Zahlungen an die Grossloge oder das Grosscapitel nieht im Rückstande bleiben; 
und dieser Committee kann, mit Zustimmung des Grossmeisters oder seines 
Deputirten, Massregeln ergreifen, welche die Candidatenwahl zu befördern im 
Stande sind. 

4) Der Provinzial-Grossmeister oder sein Deputirier können einige Mit- 
glieder der Provinzial-Grossloge ernennen, welche die Wahl überwachen, die 
Stimmen aufzeichnen und die Wahl der Candidaten begünstigen. Jedes so er- 
nannte Mitglied soll die stillschweigende Erlaubniss haben, aus dem Wohl- 
thätigkeitsfond der Provinz eine 20 Pf. Sterl. nicht übersteigende Summe bei 
jeder Wahl zur Ermiltelung der Stimmen für die Candidalen zu verwenden. Der 
billige Aufwand der so abgeordneten Mitglieder soll aus den Mitteln der Pro- 
vinzial-Grossloge besiritien werden. 

5) Jede Loge soll den von der Grossloge erhaltenen Stimmzettel baldmög- 
lichst, mit geeigneler Bezeichnung des erwählten Candidaten ausgefüllt, dem 
Gross-Secrelair zur Prüfung und Eintragung einsenden. Jeder Msir. v. St. einer 
Loge hat die schuldigen Wiedererstatlungen und Zahlungen an die Grossloge 
vor dem Tage der Walıl einzusenden. 
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6) Jeder geschriebene Bericht über eine Wahl soll zu der alljährlich im 
Monat Juni jedes Jahres abzuhallenden Versammlung der Grossloge eingereicht 
und das Wesentliche desselben in dem Protocolle, von dem jede Loge der 
Provinz ein Exemplar erhält, aufgenommen werden. 

Leicester. Donnerstag d. 16. Sepibr. 1858 fand hier eine schr zalıl- 
reich besuchte Versammlung in der John of Gaunt Lodge No.766 unter der 
Leitung des S. E. Br. Clephan statt. Nach der Lehrlingsarbeit wurde von 
dem Msir. v. St, der Hochw. Br. Pieton als Caplan eingeführt. Sodann be- 
richtete Br. Kelly, dass mehrere Brüder der Wiedereröffnung der Hinkley 
Lodye beigewohnt hätten, welche eine achtunggebietende Stellung in der 
Provinz einnehme. Der Msir. v. St. Iheilte endlich noch mit, dass der mit 
Beschaffung eines Andenkens für die John of Gaunt East-Lodge beauftragte 
Commiliee sich für eine Bibel en!schieden habe, welche auf der Tafel für 
die Brüder zur Ansicht ausgelegt sei. 

— In der John of Gaunt Lodge No. 766 brachle der Msir. v. St. Br. Cle- 
phan in der Sitzung am 18. Novbr. 1858 zum Vortrag, dass die Aus- 
sichten auf einen lange von ihnen geheglen Wunsch in Erfüllung zu gehen 
scheinen, nämlich die Errichtung eines neuen Logenhauses; dass schon 
für einen billigen Preis ein in der Milte der Stadt gelegenes Gebäude, wel- 
ches sich sehr zu einem solchen Uinbau eigene, erworben sei und dass, 
sobald Br. Millican (Provinz. - Gross - Oberaulseher der Werke) seine Pläne 
und den Kostenanschlag beendigt habe, das Ganze dem Gulachten der 
Logen unterbreitet werden solle. 

— Die auf den Logen Saint John und John of Gaunt No. 766 ruhenden 
Capitel sind in jüngsier Zeit unter dem Namen: „das vereinigte Capitel of 
Fortitude and Saint Augustine“ mil einander verbunden worden, und da 
auf diese Weise das Conslitulions-Palen! des Saint Augustine-Capitels herren- 
los ist, so schlägt Br. Kelly vor, dieses Palent auf die Knights of Malta Lodge 
No. 58 in Hinckley zu übertragen. 

Liverpool. Nach langem Suchen nach einem für einen Maurer- 
tempel (der auffallender Weise bisher fehlte) sich eignenden Platze haben 
die Förderer des Plan’s sich für ein Stück Freilehn-Land in der Hopesireet 
entschieden, auf dessen einem Theile ein ansländiges Wohnhaus errichtet 
ist und das den Platz einschliessi, wo Roseoe, der Geschichlsschreiber der 
Medici, geboren ward. Ein passenderer Platz rücksichtlich der Lage im 
Mitlelpunkte der Stadt konnte nieht wohl gefunden werden. In dernächsien 
Umgebung des beabsichliglen Logenhauses sind die schönsten öffentlichen 
Gebäude der Stadl gelegen. Die Schilderung selbst behalten wir uns bis 
zur Vollendung des Baues vor. 


London. Am 7. Oelbr. 1858 fand in der Zion and Lamb Lodge No. 
227 eine von sclır vielen Brüdern besuchte Versammlung statt, in welcher 
u. A. Br. Breilling, P. M., zur Kenntniss brachte, dass in nächster Zeit das 
50jährige maurer. Jubelfest des Iheuren Br. Sotheran bevorstehe, und der 
Anlrag gestelll wurde: dem Jubilar ein Andenken an seine 50jährige Mit- 
gliedschaft zu überreichen. Dieses Andenken solle demselben, da er am 
3. Novbr. 1808 aufgenommen worden, in der Monatsloge d. 4. Novbr. 
überreicht werden, was einstimmig Annahnıe fand. 
— Donnerstag d. 7. Oetbr, 1858 fand eine Versammlung der Crystal 
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Palace Lodge No. 1044 im Crystiall-Palast statt, wohin die Loge aus dem 
Longton Hotel verlegt worden war. Nach Erledigung der laufenden Ge- 
schäfte machte Br. H. T. Thompson den Vorschlag, welcher allgemeine 
Zustimmung fand, dass im Crystall- Palaste eine allgemeine freimaurerische 
Festlichkeit veranstallet und der Ertrag derselben unter die maurerischen 
Wohlthäligkeits-Anslalten vertheilt, auch von dem dazu erwählten Committee 
dafür gesorgl werden möge, dass mil den übrigen Logen in London Be- 
ralhung gepflogen werde, wie ein recht günstiger Erfolg des Vorhabens 
erlangt werde. 

-- In der Zodge of Tranquillity No.218 wurde in der Üclober-Versamm- 
lung 1858 dem Br. Charles Herman, Secretair der Loge, ein prächliges 
silbernes Thee - Service übergeben. 

Runcorn. Am 18. Januar 1859 wurde hier durch den Provinzial- 
Grossmeister der Provinz Cheshire, Feldmarsch. Grafen Cambermore,, eine 
neue Loge unter dem Namen Zllesmere Lodge No. 1060 installirt und ein- 
geweiht. 

Ryde. Am 22. Octbr. 1858 wurde hier eine Sitzung der Provinzial- 
Grossloge unter dem Vorsilze des Provinzial-Grossmeisters Br. Thomas 
Willis Flemming abgehalten, welche vornehmlich den Zweck halle, einen 
Unterslülzungs - Verein für diese Provinz zu begründen und den Gedanken 
zur Ausführung zu bringen, eine Festlichkeil bei der Inauguralion zu ver- 
anslalten, deren Erlrag zur besseren Verwirklichung des Vorhabens dienen 
werde. 

Sheffield. Hier wurde am 6. Oelbr. 1858 eine Sitzung der Provin- 
zial-Grossloge von West-Yorkshire unter dem Vorsitze des depul. Provin- 
zial-Grossmeisters Br. G. Farnley (Med. Dr.), abgehalten. Zur Seile des 
Hammerführenden sassen die Brr. Hopwood und Symonds, als Abgeordnete 
des Commitlee der freimaurerischen Knabenschule, um grosse Forderungen 
für diese vorltreffliche Wohlthätigkeits- Anstalt zu befürworten. Nachdem 
diese Brüder von den Anwesenden begrüssi worden waren, leilele der 
Provinzial-Grossmeisier den Gegensland ein, indem er zunächst aussprach, 
welche grosse Freude es ihm mache, in der heuligen Sitzung zwei Mitglieder 
der Grossloge von England zu erblicken; er hiell sich überzeugt, dass jeder 
Bruder diese seine Freude lheilen würde und sprach die Versicherung aus, 
dass sie Alle den ernsten Willen hegten, die Grundsätze ihres Bundes im 
ganzen Umfange auszuführen. Br. Hopwood wendele sich demnächst an 
die Brüder und nannte die Veranlassung, die ihn und Br. Symonds so weil 
von ihrem Wohnorle abgelenkt habe. Ihr vornehmster Zweck sei, die 
Schulen aufrecht zu erhalten, und die Logen der ganzen Grafschafi zu slärkerer 
Betheiligung an der Unterstützung derselben zu bewegen. Er halte vor meh- 
reren Jahren das Vergnügen gehabt, den grossen und ausgezeichneten Mann, 
den Ritter Ruspini, den Gründer der Kuabenschule, zu sehen und möchte 
damit noch die Mitlheilung verbinden, dass jelzt zwei verwaiste Enkel des- 
selben in der von ihrem Anverwandien begründelen Schule ihre Erziehung 
erhalten. — Br. Symonds sprach sodann über denselben Gegenstand. Er 
bezog sich auf ein rücksichtlich der beiden Schulen von ihm und den Brü- 
dern Lyell und Binckes erlassenes Rundschreiben, sowie auf den Umsland, 
dass dieses Cireular, olme Aufirag des Schulcommittee’s, allein von diesen 
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drei Brüdern unterzeichnet worden sei. Zur Vervollsländigung dessen gab 
er auch noch einen Auszug aus den Prolocollen des Commiltee’s, worin sie 
die Bevollmächligung erhalten halten, zun Besten des Instiluls ihren Hülfe- 
ruf den Provinzial-Logen kundzugeben und ihnen den Erfolg ihrer Be- 
mühungen zukommen zu lassen. — Rücksichilich dieser Angelegenlicit 
siellle hierauf Br. Joseph Balley, P. M. der Loge 3412, den Anlrag, „dass 
eine Geldverwilligung aus den Funds der Provinzial-Grossloge den maure- 
rischen Wohlthätigkeits- Anstalten überwiesen werden möge.“ Er äusserle 
die Meinung, dass die Loge gegenwärlig die Knabenschule vorzugsweise 
zu bedenken habe, da die Mädchenschule ihm in einem blühenderen Zu- 
stande zu scin scheine, als die Knabenschule; dass erstere schon längst ihr 
eigenes Haus besilze, während letztere noch sehr neu sei, und es erscheine 
ihm daher billig, sich zu bemühen, beide gleichzustellen. Nach noch eint- 
gen Bemerkungen darüber gelangte er zu dem Vorschlage folgenden Be- 
schlusses: „Dass es nach der Ansicht der Provinzial - Grossloge höchst 
wünschenswerlh sei, wenn die Brüderschaft sich bemühe, die Einkünfte der 
Knabenschule denen der Mädchenschule gleichzustellen. In dieser Absicht 
solle die Provinzial-Grossloge den Verwaltungs-Commitlee veranlassen, ein 
Subseriplions-Gesuch mil der Bilte in Umlauf zu selzen, dass das dermalige 
Gebäude die erforderliche Ausdehnung erhalten möge. In der Ueberzeu- 
gung, dass einem solehen Aufrufe an die Brüder bereitwillig werde ent- 
sprochen werden, wolle die Provinzial - Grossloge als Geschenk aus ihren 
Fonds den bisherigen Beilrag um 100 PL.St. erhöhen. Die Stimmen dar- 
über solllen dem wirklichen und depulirten Grossmeister für alle Zeilen in 
gleichem Verhältnisse zugesicherl werden.“ — Der Antrag wurde schliess- 
lich mit lautem Beifall einstimmig angenommen. 

Teignmouth. Die hier seit vielen Jahren bestandene, aber seit eini- 
ger Zeit inactiv gewesene Benevolent Lodge ist am 11.Januar 1858 reacli- 
virt worden. 

Totness. In der Versammlung der Pleiades Lodge No. 1012 wurde 
am 21. Velbr. 1858 zuerst ein Berieht über die Finanzen, das Mobiliar 
u. s. w. dieser noch ziemlich neuen Loge abgeslaltei, worauf dann der 
neue Msir. v. St., der S. E. Br. W. Y. Daykin, durch den ersten abgegan- 
genen Hammerführenden, den Br. H. Bridges, installirt wurde. Hierauf 
stellte der Br. James Powning den Antrag, einen Commillee zu ernennen, 
der sich damit beschäfligen solle, für den abgegangenen Mstr. v. St. H. 
Bridges ein Andenken anzukaufen und zu übergeben, als Zeichen der An- 
erkennung und innigen Dankbarkeit für seine unablässigen Bemühungen 
um die Freimaurerei und diese Loge insbesondere. 

Warwickshire. Als LordLeigh, Provinzial-Grossmeister dieser Pro- 
vinz, am 2$, Oetbr. 1858 in einem leichten Wagen auf seinen Besitzungen 
ausfuhr, wurde das Ross scheu und er selber mit solcher Gewalt 
herausgeschleudert, dass er eine Dislocalion des Schlüsselbeins erfuhr. 
Aerziliche Hülfe war bald zur Hand, das Schlüsselbein wurde reponirt und 
der Verletzte hat keinen bleibenden Schaden erlitten. 

Wolverhampton. Am 22. Octbr. 1858 wurden in der hier besie- 
benden g. u. v. 51. John’s Lodge of Honour No. 769 unler dem Vorsitze 
des 8. E. Msirs. v. Si. Br. Gough zugleich drei Candidaten in den Lehrlings- 
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grad aufgenommen und auch noch ausserdem vier Bundesbrüder zur Affi- 
liation in Vorschlag gebrachl. 
fo} 


Schottland. 


Die Grossloge von Schottland steht gegenwärtig nfl den Grosslogen 
von England, Irland, Schweden, den Niederlanden, Frankreich und Hamburg 
in Verbindung durch gegenseitige Repräsenlation. Sie hat 23 Provinzial- 
Grossmeister im Lande selbst und 13 solche in fremden Welttheilen. 

Die Markmaurer haben sich über die Annahme lolgender Punkte 
geeinigt: 

1) „Wie jederzeit die zu irgend einem gemeinsamen Zwecke verbundenen 
Parteien sich zu einigen bemüht gewesen sind, und dies noch in erhöhlem 
Masse bei unserm masonischen Bunde wünschenswerth ist, so ist es offenbar 
unsere Pflicht, wie es auch unser Interesse gebietet, dieselbe vollkommene Har- 
monie, welche anderen masonischen Körperschaften eigen ist, bei den Mark- 
Meistern darzulegen. 

2) Geschichte und Erfahrung bestäligen, dass niemals forldauernde Spal- 
tungen im Freimaurerbunde bestanden haben; dass, welche Umstände auch 
immer Trennungen veranlasst haben mochten, die Weisheit freundschaftlichen 
Uebereinkommens jederzeit den Streit geschlichtel und herzliche Eintracht den 
Bund gekräftigi habe; sodass die Mark-Meister nicht auf einer Ausnahme dieser 
Regel beharren, und den Voriheil der vorgeschlagenen und berathenen Ver- 
einigung aufgeben können. 

3) Diese erstrebte Vereinigung ist nolhwendig zur Beseitigung der Regel- 
widrigkeit der englischen Markmaurer, die genöthigt waren, unter einer be- 
strittenen Autorität zu arbeiten, oder sich wegen Urkunde und Constitution an 
eine Schwesier-Grossloge zu wenden; jeder solche Vorgang ist bei dem gegen- 
wärtig fortgeschrittienen Zustande der englischen Freimaurerei nur geeignet, 
feindselig und schmäleınd auf den National-Charakter zu wirken. 

4) Durch die Beseitigung der jetzt bestehenden Unterschiede werden alle 
Mark-Meister in eine gleichmässige und innigere masonische Stellung gebracht, 
die Privilegien dieses Grades mehr festgestellt, die Ausführung der Logen- 
Visitalionen leichter ermöglicht und die allgemeinen Grundsätze weiter aus- 
gebreitet. 

5) Das grosse Bedürfniss einer übereinstimmenden Arbeilsweise wird da- 
durch leichter befriedigt werden. 

6) Die Wiedervereinigung mit der Werkmaurerei wird durch eine ver- 
einigte Körperschaft leichter und wirksamer zu Stande gebracht, als wenn 
viele Abtheilungen derselben beslehen, die verschiedene Meinungen und In- 
teressen verfolgen. 

7) Alle Marklogen des ganzen Landes sind fortan in der Bundes-Regierung 
vertreten, die Gesetze für ihre Leitung werden passender aulgestelll werden 
und jede Loge wird bei Vertheilung von Unterstützungen aus den allgemeinen 
Fonds eine Stimme haben. 

Dieses Uebereinkommen wird schliesslich einer erısten Betrachinahme em- 
pfohlen und baldige Erledigung und Uebereinstimmung ersehnt. Wir senden 
dieses Uebereinkommen an den Br. Scheen, der durch baldige Antwort sehr 
verbinden wird seine treuen Freunde und Brüder 

London, d. 16. Sepibr. 1858. 
C. J. Hughes, Mstr. v. St. der St. Mark Lodge No. 1. 
I.R. Scheen, „ u» m Thistle »„ No. 3. 
H. A. Isaacs, 5» 9 9m Arnott »„ No. 4 
J. Dixon, » nn nm Soufkwark „ No.il.“ 


Ayr. Hier fand Sonnabend d. 16. Oelbr. 1858 bei Gelegenheit der 
Grundsteinlegung eines gemeinschafllichen Armenhauses im Kyl-Distriet 
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eine grosse freimaurerische Ceremonie stall. Anwesend war ein grosser 
Theil der Mitglieder der drei hier bestehenden Logen, der Royal Arch, der 
Ayr Kilwinning und der Ayr St. Paul’s Lodge, während sich zahlreiche 
Deputalionen der Troon Navigation, Irvine St. Andrew's, Kilmarnok St. 
John’s und anderer Logen der Grafschaft angeschlossen halten. Der Öbrist- 
Lieulnant Sir James Ferguson von Kilkerren vertrat den depulirlen Gross- 
meister und eröffnete die Loge im 1. Grade in dem geräumigen Locale des 
King’s Arms Hotel. Nachdem die im Zuge Vereinigten nach dem Range 
geordnet waren, selzien sich die Brüder unter Vorlrill des Ayrshire Riffle- 
Musikcorps in Bewegung und das Ayr Instrumenlal-Musikeorps bildete den 
Schluss. Am Townhead -Eisenbahnhofe angelangt, forderte der Geistliche 
des Kirehspiels sie zu einem inbrünsligen Gebete auf, worauf dann der de- 
putirte Grossmeister mil den üblichen Ceremonien und dem Ausschülten 
von Wein, Oel und Korn unter laulen Freuderufen der Freimaurer und 
vieler hundert Zuschauer den Grundslein legte. Sir James wendete 
sich dann noch an die Versammlung und sprach von dem wichligen, unter 
so günsligen Vorbedeulungen begonnenen Unternehmen; da ilınen gesagi 
sei, dass die Armen immer unler ihnen sein sollten, so sei es auch schicklich 
gewesen, dass ein Gebäude zu ihrer Hülfe und Aufnahme errichtet worden sei. 
Nach einigen Bemerkungen des Präsidenten der Union in Anerkennung der von 
der Brüderschaft geleisteten Diensie begab sich der Zug auf dem Rückwege 
nach dem neuen Kirchhofe bei Wallacelown, wo die lebensgrosse Slalue 
des verstorbenen Dr. John Taylor errichtet war, die eingeweihl werden 
sollte. Die Stalue ist von schöner Arbeit und grosser Aelınlichkeit; sie 
steht auf einem 30° hohen Piedestal, so dass sie über die ganze Umgebung 
hervorragt. Br. Finlayson aus Glasgow sprach noch kurz die Versamm- 
lung an, und deulete darauf hin, wie der Charakter des Verstorbenen ganz in 
seinen Zügen ausgesprochen sei: „Jeder Zoll ein Mann und ein 
Gentleman.“ — Die Freimaurer begaben sich nach ihrem Tempel zu- 
rück, wo die Loge ritualmässig geschlossen wurde. 

Biggar. Der erste Spatenstich der Symington-, Biggar- und Broughton- 
Eisenbahn wurde mit maurer. Ehren Donnerstag d. 7. Oclbr. 1858 auf einem 


Felde gegen !/ Meile westlich von dieser Sladı gelhan. — Dieser Donners- 
tag war ein wichtiger Tag für die Stadt Biggar und ihre Nachbarschafl, Nach- 
mitlags gegen halb 5 Uhr bewegte sich die Procession, — bestehend aus 


der Geistlichkeit, der Stadlobrigkeit von Biggar, den Brüdern der hier be- 
findlichen Loge, den Bahndirectoren und einer grossen Masse Volks, — aus 
der Milte der Stadt nach dem Feldslücke, wo die Ceremonie stattfinden sollte. 
Sofort nach der Ankunft an dieser Stelle, wo ein kleines Gerüst für die 
Direcioren errichlei war, geschah der erste Spatenstich, wobei sich zugleich 
ein dreimaliger Jubelruf erhob, der sich der ganzen Länge nach verbreitete. 
Mr. Baillie Cochrane hielt die Fesirede, worin er auf die Segnungen der 
Eisenbahnen und speciell der hier in Angriff genonimenen hinweist, und 
die er mit folgenden Worten schloss: Ich danke allen bei dem Unternehmen 
nicht Belheiligten für ihre ehrende Gegenwart, vornehmlich dem Freimaurer- 
bunde, dessen Mitglieder es wohl gefühli haben, dass ihre Aufgabe, die 
brüderliche Liebe, mit diesem Werke der Civilisalion sympathisire. Mich 
anlangend, danke ich Ihnen für die Freundlichkeit, mit welcher Sie mich 
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angehört haben, der ich keine anderen Ansprüche auf Ihre Nachsicht habe, 
als das reine und wahrhafte Interesse an der Wohlfahrt des Distrieis. — 
l.auler Beifall lohnte den Sprecher. DieProcession ordnete sich wieder und 
zog heimwärls. 

Edinburg. Die Freimaurerei scheint hier während des letzten Jahres 
einen ganz ungewöhnlichen Aufschwung genommen zu haben, denn es 
wird versichert, dass in diesem Jalıre jede der hier bestehenden 12 Bau- 
hülten gegen 60 neue Mitglieder aufgenommen habe, was ungefähr einen 
Zuwachs von 720 Brüdern ergeben würde; auch die Vermögensumstände 
der Logen sollen höchst günstig sein. 

— Hier wurde Monlag d. 11. Oclbr. 1858 Abends eine Versammlung in 
der Lodge St. Clair Nv. 349 im St. John’s-Capitel der St, John’s Street ab- 
gehalten, dem alten Versamnilungslocal der Canongate Kilwinning Lodge, 
in dessen Räumen Roberl Burns, der Dichter, affiliiri und zum Poeta laurea- 
tus der alten und ehrwürdigen Loge erwählt worden war. Die zahlreich 
besuchte Loge eröffnete der 8. E. Msir. v. St, Br. Crighton, und sie wurde 
u. A. ausgezeichnel durch den Besuch des Br. Jolın Thomas Smith, Maire 
von Melbourne und Mitglied der geselzgebenden Versammlung von Vicloria, 
welcher gegenwärlig behufs der Uebergabe einer auf die Verheiralhung der 
Königl. Prinzessin Vieloria mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preussen bezüglichen Adresse an Ihre Majestät die Königin 
hier weill, Se. Exeellenz, welcher jeizt Provinzial - Grossmeisler in Vicloria 
(irländ. Constitulion) ist, war in der Loge St, Clair als Milglied affiliirt wor 
den, und irug Bekleidung, Schurz und Schärpe derselben. In Erwiderung 
der ihm erwiesenen Ehrenbezeigung gab er einen inleressanlen Bericht über 
die Freimaurerei in der Provinz Vieloria, wo er das erste im Auslande auf- 
genommene Bundesgliel gewesen war. Nach Aufforderung des Mstr. v. St. 
leitete er sodann die Aufnahme eines Candidalen. 

— In der Defensive Band Lodge hier wurde am 21. Decebr. 1858 in 
festliclı geschmückler Halle und im Beisein der vorsitzenden Meister der 
Schwesterlogen und der gelieblen Schwestern dem Br. James Finlayson in 
Anerkennung seiner vielfachen Verdienste um diese Loge während seiner 
dreijährigen Hammerführung ein Bijoux und eine silberne Tasse überreicht. 

Glasgow. In der Versammlung des Mitglieder der St. George’s Lodge 
No. 333 am 1. Octbr. 1858 überreichte der Mstr. v. St., Br. Mitchell Allan, 
den: Past Master Br. Neil B. Dalveen ein schönes silbernes Kaffee- und 
Thee-Service nebst Kaffecbret. 

— Am 27. Dechr. 1858 beging die hiesige St. John’s Lodge ihr 801. 
Süftungsfest, oder vielmehr ihr ‘Bestehen seit dem J. 1057; d. h. es hat 
in der damaligen Zeit mit Bewilligung des in demselben Jahre zur Be- 
gierung von Schotlland gelangten Malcolm Ill. dort eine Bauhülle der 
Werkniaurer beslanden, was auch wieder 124 Jahre späler nach der 
grossen Feuersbrunst in Glasgow der Fall gewesen, wo dieselbe Erlaubniss 
vom König Wilhelm dem’ dasigen Bischof auf Ansuchen soll bestäligl wor- 
den sein. " 

Golonien. 

Adelaide (Australien). Das alte Hcerlager der Tempelrilter, En- 

campmenl of Ballwyn genannt, welches zur Zeit der Kreuzzüge in Bristol 
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errichtel worden war, hal kürzlich sein Banner in Adelaide, der blühenden 
Hauptstadt Süd-Australiens, aufgepflanzi. In einem dortigen Blalte erschien 
folgende Bekanntmachung (South Australian Adverliser, d. 25. Aug. 1858): 
„Freimaurerei. -— Ein Heerlager der Tempelritter und Rosenkreuzer, wel- 
ches seine Abhängigkeit von der Grossloge inLondon zugestehl und bisher 
seinen Sitz in Bristol halle, wurde Freitag den 20. August 1855 im Logen- 
hanse (Pirie Sireel) eröffnet und unser Bundesgenosse C. S. Poole, Esqr., 
als ausgezeichneter Comniandeur von dem Provinzial-Grossmeister des Or- 
dens, weleher den Mitgliedern die Erlaubniss, dor! zu arbeilen, bis zur An- 
kunft des Conslilutions- Palenles zusicherl, inslallir. Das neue Heerlager 
wird in kurzer Zeit eine grosse Anzahl würdiger Mitglieder erhalten und ist 
„das Perey-Heerlager“ genannt worden, zu Ehren des Provinzial - Gross- 
meisters unserer Colonie. Wir sind benachrichtigt worden, dass dies das 
6. kürzlich in Verbindung mit dem Baldwyn-Heerlager zu Bristol unter dem 
Vorsitze des Grossmeisters D. W. Naslı, Esqr., gebildete Heerlager der 
Tempelritter is. [Wir haben diese Nachricht einem Bristoler Tageblalte 
entnommen, um den Blick unserer Freunde aus dem Gross-Conclave darauf 
hinzulenken. Es dürfen nämlich nicht zwei Oberbehörden in einem und 
demselben Landstriche bestehen.] 

Jamaica (Wesiindien). In der hier bestehenden Sussex Lodge No. 
417 wurde dem i. J. 1857 abgegangenen Logenmeister, dem S. E. Br. ]. 
W. Whitbourne, von seinem Nachfolger im Amte, Br. Joseph Franeis, mit 
einer Ansprache im Namen der Loge für seine derselben während seiner 
Hammerführung geleisteten höchst schätzbaren Dienste ein schönes silbernes 
Kaffeebrei übergeben. 


Die Niederlande. 


Gent. Die am 26. Mai 1805 hier gestiftele Loge „La Felieite Bien- 
faisante,“ welche am 1. Januar 1836 als irregulär beirachlet wurde, weil 
sie nach der Stiftung der Grossen Loge von Belgien sich derselben nicht 
anschloss, sondern mit der Grossloge von Holland in Verbindung blieb, 
hat endlich ihre Thätigkeil eingestellt. 

Hoorn. Hier ist i. J. 185S=eine neue Loge unter dem Namen „HWest- 
Friesland“ begründet und eingeweiht worden. 

Roermonde. Hier ist i. J. 1858 die seilher inacliv gewesene Loge 
„La Liberte Constante“ wieder in Thäligkeil verselzi worden. 

Rotterdam. Die hier i.J. 1786 begründele, aber seil einigen Jahren 
nur sehr besehränkt ihälig gewesene, mit einem Capitel verbundene Loge 
„Frederic Royal“ hat i. J. 1858 vor der Hand ihre Thätigkeil ganz ein- 
gestellt. 

Samarang (Sunda-Insel). Die hier seit dem Jahre 1801 bestehende 
Loge „La Constante et Fidele“ hal über die Fesifeier des hundertjährigen 
Jubiläums der Freimaurerei in Holland und die 40jährige Regierung des 
Grossmeisters Prinz Friedrich Carl einen Bericht in Golddruck versendet, 

Soerabaija (auf Java). Die hier scil 1809 bestehende Loge „De 
Priendschap“ halle den Br. J. van der Wiel wegen heimlicher Entfernung 
von dort, Belrugs, unsitllichen Betragens und Theilnahme an Seeräuberei 
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ausgestossen. Bei der Verhandlung darüber beschloss die Grossloge, dass 
der Genannte wegen nicht genügender Mitiheilung über den Thalbestand 
bis auf Weiteres nur zu suspendiren sei. 

Sumatra (Sunda-Insel). Hier ist eine neue Loge unter dem Namen 
„Mala Hari“ begründet und mit einer Constitulion versehen worden. 


Amerika. 


Es giebt wohl nicht leicht ein Institut der Welt, welches sich so schnell 
ausgebreitet hälle und in kurzer Zeit zu einer solchen Blülhe gelangt wäre 
wie der Freimaurerbund in Amerika, namentlich in den Verein. Staaten, 
und ganz besonders machte sich dies in quantitativer Hinsicht geltend. 
Hunderle von Logen, Capiteln, Conseils und Feldlagern werden alljährlich 
neu begründet, selbst die eniferntesien Freistaaten und Territorien halten 
damit Schritt, und wohin nur Engländer und Amerikaner gelangen, da 
spriessen Logen empor. Wie der Präsident der Vereinigten Staalen, der 
Vieepräsident und die meisten Beamlen dem Freimaurerbunde angehören, 
so verhäll es sich auch mil den einzelnen Gouvernemeuls. Die Anzalıl der 
alljährlich stallfindenden Aufnahmen und Affiliationen, aber auch der De- 
missionen, Suspensionen und Excelusionen ist wahrhaft staunenerregend. 
Auch die deutschen Freimaurerlogen in den Vereinigten Staalen, von denen 
wir unsern Lesern im XVl. Bd. 8.79 ein Verzeieliniss milgetheill haben, 
vermehren sich in dem transallantischen Welltheile in erfreulicher Weise; 
denn schon sind seit jener kurzen Zeit wieder Schrille zur Begründung sol- 
eher in Columbus und St. Mary (Ohio), in Honesdale (Pennsylvanien) und 
St. Paul (Minnesota) gethan worden, wenn schon Beschränktheit der Nalio- 
nalen sie nichl selten zu hindern trachtet. 

Alabama *). Bei derJahres-Versammlung 1857 zählte man in diesem 
Staate 238 subordinirteLogen, von denen 207 verlrelen waren. Der Cassen- 
Ueberschuss von 17,000 Dollars wurde, nach Bewilligung von 143, 50 für 
die Bibliolhek, an die Bundeslogen verlheilt, wobei jede ein Exemplar von 
Morris’ Universal Mas. Library (in 30 Bänden) empfing. 

Arcansas. Hier war i.J. 1856 die Frage: Welche Stellung Frau 
und Kinder eines ausgeschlossenen Bruders gegen die Loge einnelimen? 
— dahin beanlworlet: „Dieselbe, wie die Angehörigen eines Mannes, der 
nie dem Bunde angehörte.“ 

Californien. Im J. 1857 erhob sich der Grossmeister enischieden 
gegen die sogenannlen freimaurer. Seitengrade, welche er als Geldschnei- 
derei darstellte. 

Canada (vergl. Latomia Bd. XV. S. 217). Der bisherige Provinzial- 
Grossmeisler für Quebeck, Br. Thom, Douglas Harington, hal, wie es scheint 
nicht ganz freiwillig, sein Ami niedergelegt, die bisherige Provinzial-Gross- 
loge von West-Canada sich als unabhängige Grossloge unler dem Namen 
Ancient Grand Lodge of Canada eonstiluirt und Br. Allan Napier Mac Nab 
zu ihrem Grossmeister erwähll, Drei Logen in Quebeck erhalten jedoch 
ihre Verbindung mit der Grossioge von England, von wo auch der an Ha- 


*) Vgl. Latomia. Bd. XV, S, 215 u. f. 
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ringtons Sielle zum Prov.-Grossnisir. ernannle Br. James Dean bestäligl 
worden ist. — Die Ernennung des Br. James Alex. Henderson von Kingston 
in West-Canada als Repräsentant des Gross-Conclave des Templer-Ordens 
von England und Wales bei dem grossen Feldlager der Vereinigten Staalen 
ist kürzlich angemeldet worden. 

— Am 7. Mai 1858 wurde von Washington aus eine kleine Partie zum 
Besuch der alten Washington Lodge in Alexandria gemacht. Ein Br. schreibt 
darüberin einem amerikanischen Blalte: Es waren einige bedeutende Männer 
dabei, deren Namen nicht oft neben einander vorkommen: Pierson, 
Grossmstr. von Minnesota; Hubbard, Grossmstr. von New-Hampshire; 
Bourn, 1. Grossaufseher von Ohio; Smith, 2. Grossaufseher von Minne- 
sota; Morris, dep. Grossnsir. von Kentucky; Pitchlyun, ein indianischer 
Bruder, Oberhaupt der Choclaws (Chaclaws) u. A. Gelegenheit dazu gab 
eine Vorlesung des Br. Morris über das grosse Thema. Da die Umgebungen 
bereits so oft beschrieben worden sind, — die alte Stiftungsurkunde mit 
Wasbinglon’s Namen unterzeichnet, — der Schurz von der Hand der Mad. 
Lafayelte gestickt, welehen sie ihm bei dem Marquis, ihrem Gatten, über- 
reichte, — der alle mil Leder beschlagene Sessel, in welchem der 
Vater des Vaterlandes so oft sass, — seine Handschuhe und andere 
häusliche Erinnerungen in Menge, — so will ich mich nicht weiter dabei 
aufhalten. Aber als wir sassen und die milden und festen Augen Washing- 
tons und Lafayelte’s aus ihren Portraits an der Wand auf uns niedersahen, 
da gefielen wir uns in der Einbildung, dass ihre Geister unter uns weilten, 
um uns, ihre masonischen Nachkommen, für immer sirengere Erfüllung 
unserer Pflicht zu entflammen. 

Connecticut. Bei der Jahresversammlung der Grossloge, welche 
1857 in Hartford statlfand, waren 54 Bundeslogen vertreten. Man erklärle 
sich nachdrücklich gegen den Missbrauch, mit freimaurerischen Versamn- 
lungen Tanz zu verbinden, oder auf Bällen von masonischen Symbolen Ge- 
brauch zu machen. — Die Grosslogen von Canada und Kansas beschloss 
man anzuerkennen. 

Florida. Die Grossloge hat 4 neue Bauhülten mit Constitulions-Pa- 
ienten versehen. Ausserdem hat sie auf 40 vollständige Exemplare von 
Morris’ Universal Masonic Library subseribirt, von denen jede der 39 Bundes- 
logen eins erhäll. — Das Gross-Capite] ist dem General-Gross-Capilel darin 
gefolgt, dass es den Past Master-Grad neu eingerichlet, alle lächerliehen 
Ceremonien daraus enlfernt und sie auf die höchsimögliche Einfachheit zu- 
rückgeführt hat. 

Georgia. In Augusta fand am 28. April 1858 die Jahresversamm- 
lung mit der Wahl der Beamten des Grosscapitels stall. 

Illinois (vergl. Latomia Bd. XV. S. 220). Im J. 1857 bestanden in 
diesem Siaate 339 Logen. Im letzten Jahre erst hatlen 40 Freibriefe und 
25 Dispensationen erhalten. Ausserdem sollen in diesem Staale sich noch 
4000 Bundesbrüder aufhallen, welche keiner Loge angehören. Es waren 
2011 Mitglieder aufgenommen, darunler mehr als der vierle Theil Landleute, 

Indiana. Am 31. Mai 1858 fand zu Indianopulis die lelzie Sitzung 
der Grossloge von Indiana stall, bei welcher Gelegenheit neue Beamle ge- 
wählt wurden. 
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Jowa. Im J. 1858 ist der neue Abdruck der Vorgänge dieser i. J. 
1844 begründeten Grossloge in 2 Bänden erschienen (die über 500 Seiten 
enihallen). Der erste Band enthält die Geschichle der Begründung, die Con- 
stitulion und die Reglements; der zweite die erneuele Constilulion und die 
durchgesehenen Geseize, die Installations-Ceremonie der Grossloge, den 
Katalog der Logerbibliolhek und ein vollständiges Inhalisverzeichniss. Beide 
enlhalten auch die Portraits des Grossmsirs., Gross - Seeretairs und aller 
gewesenen Grossmsir. Das Exeniplar wird für 5 Dollars ausgeliefert. 

Kansas. In diesem Territorium befanden sich i.J. 1857 bereits 4 sub- 
ordinirte Logen. Unter den Chippewaär-Indianern soll es, nach Nachrichten 
von dort, viele Freimaurer geben, die mil uns ganz gleiche Erkennungs- 
zeichen haben (vergl. Latomia Bd. XV. S. 221). 

Kentucky. Am 12. Ocibr. 1857 hielt die Grossloge dieses Slaates 
in Lexington eine Sitzung, in welcher der Grossmsir. T. N. Wise den Fall 
mittheille, dass Br. Howe von der Exeelsior Lodge Nr.258 excludirt worden 
sei, derselbe aber gegen diesen Beschluss an den Grossnisir. appellirl habe, 
welcher enischied, dass er in alle masonischeRechle und Privilegien wieder 
einzuseizen und ihm noch ein neues Verhör zu bewilligen sei. 

Louisiana. Die Grossloge dieses Staales sieht mil 36 andern Gross- 
logen in den Vereiniglen Staaten in Verbindung, die in 3193 acliven Logen 
154,142 Mitglieder zählen. In den vorjährigen Verhandlungen vom $. 
bis 15. Febr. 1858 in New-Orleans beschäftigte man sich mit drei Logen, 
welche sich von der Grossloge losgesagl halten, um ein anderes, als das 
von der Grossloge befolgte altenglische System zu befolgen. Im J. 1857 
hatten die Töchterlogen an die Mutlerloge 12,902 Pfd. Sterl. gezahlt, die 
zum grossen Theil zur Tilgung der Schuld für das i. J. 1854 neuerbaule 
Grosslogenhaus verwendet worden sind, und womil man in einigen Jahren 
zu Ende zu kommen, wo man dann reichere Mittel zu Wohllhäligkeils- 
zwecken verwenden zu können hofll. Die Grossiogen zu Canada und 
Nebrasea haben Anerkennung gefunden. Im J. 1858 wurde Br. Amos 
Adams zum Grossmeisler erwählt; Zuschrilen werden erbeten unter der 
Adresse Sam’l G, Risk, Grood Scerelary BoxR. 48. Post office, New-Orleans, 
J.ouisiana. 

Maryland. Die Grossloge dieses Slaates is! dem Beispiele der Gross- 
logen von Alabama und Florida gefolgl und hal jeder ihrer 33 Bundeslogen 
ein vollsländiges Exemplar von Morris’ Universal Masonie Library übersendel. 

Massachusetts. Auf ein im Sommer 1732 von mehreren Bundes- 
brüdern in Boston an die Grosse Loge in London gerichletes Gesuch nm 
Constitulion zu einer Provinzial-Grossloge erfolgte eine solche unler dem 
30. April 1733 ausgefertigte, in welcher Br. Henry Price als Grossmeister 
in Nordamerika anerkannt wurde. Die Eröffnung geschah hieranf am 30. Juli 
1733 unter dem Namen St. John’s-Grossloge in Boston. Diese Grossloge 
hat immer ihre Reinheit bewahrt, und ist von den Amerikanern immer als 
Musterbild und als die umsichlige und kluge Muller der Freimaurerei in 
diesem Welttheile geachtel worden. Als Freimaurer wie als Staalsbürger 
sind sie stolz auf Massachuselts und auf seine edlen Söhne, die ersten 
Bürger Bostons, der Geburtsstätte ihrer Unabhängigkeit. 

— Wir dürfen hoffen, in diesem alten Staate bald ein würdiges 
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neues Logenhaus erstehen zu schen, nachdem die alte Grossloge den allen 
masonischen Tempel an das Gouvernement der Vereinigien Siaalen zu 
Postzwecken für 100,000 Doll. verkauft hat. 

Mississippi. Der Gross-Seeretair, Br. Daniel, ist willens, wenn ihm 
die nölhige Unterstützung zu theil wird, die Vorgänge der Grossloge, von 
ihrer Begründung t. J. 1818 an, in einem-Werke von 4 oder 5 Bänden für 
den Preis von 5 Doll. herauszugeben, welches eine vollständige Geschichte 
der Freimaurerei dieses Landes enthalten soll. 

Neu-Braunschweig. in diesem britischen Gouvernement von 
Nordamerika ist i. J. 1855 im October eine Prov.-Grossloge begründet 
worden, unlier welcher jetzt 18 englische, 3 irische und 2 schottische Logen 
arbeiten. Ausserdem stehen unter ihr noch 1 englisches, 2 irische und 
2 scholtische Capitel und ausserdem noch 1 irisches und 1 schettisches 
Feldlager. 

New-Jersey. Das Gross-Capitel dieses Staates hielt am 8, Septbr. 
1558 in Burlington ihre Jahres-Versammlung, in welcher man sich zu 
dem Beschlusse vereinigte, das Gross-Capitel von Canada anzuerkennen 
und A. G. Mackey’s „Book of Ihe Chapter“ als Textbuch für die Jurisdie- 
tion anzunehmen, 

New-York. Im Februar 1858 hielt das Gross-Capitel von diesem 
Slaate seine Jahresversammlung in Albany. 

— Dienstag den 25. Mai fand in der Continental Lodge No. 287 mn New- 
York eine Versammlung slall, die trolz der Ungunst der Witterung zahl- 
reich, auch selbst von Schwestern besucht wurde; ja es wurde selbst eine 
für diese Gelegenheit besonders geschriebene Ode von Ms. Caroline M. 
Sawyer gesungen. Der Mstr, v. St. Wm. Gurney bewillkonmmnete sodann 
die Anwesenden rechi herzlich und sagle m einer darauffolgenden Be- 
trachtung, dass der A. B. d. W. mehrere Glieder ihrer Bruderkette nach 
jenem unbekannten Lande abgerufen habe, aus welchem Keiner wieder- 
kehre; unter diesen gedachte er auch des Mitgliedes ihrer Loge, Br. Joseph 
S. Taylor, welcher mit masonischen Ehren beerdigt worden sei. Sodann 
gedachte er, dass ihre Loge am 25. Mai 1853 begründet worden war (von 
nur 16 Mitgliedern), dass in derselben seit jener Zeit 79 Brüder aufge- 
nommen und 12aflilirt worden seien, wodurch ihre Zahl auf 107 gestiegen. 
Da aber in dieser Zeit wieder 4 gestorben, 8 weggezogen sind und die Loge 
gedeckt haben und 20 aus den Listen gestrichen worden (in Summa 32), 
so hat sich ihre Zahl am 11. Mai 1855 noch auf 75 Mitglieder belaufen. 

— Am 15. Scpthr. 1858 fand eine vom Grossmstr. Br. Lewis jun. beru- 
fene ausserordentliche Versammlung zu Rochesler stalt, in welcher Be- 
schlüsse betreffs der Anerkennung der Vereinigten Grossloge von Canada 
vorgelegt und angenommen wurden, 

— Am 19. April d. J. wurde hier die 4Qjährige Jubelfeier der Begrün- 
dung des Bundes in den Vereinigten Staaten begangen. An 10,000 Bun- 
desbrüder, darunter einDrittel aus verschiedenen andern Staaten der Union, 
waren an diesen Tage versammelt und eine ungeheure Menschenmenge 
betrachtete sich den ausserordentlich geschmackvoll und prächtig angeord- 
neten Festzug mit aufrichtigem Interesse. Um 10 Uhr versammelten sich 
die Bundesglieder mil den bereits angekommenen besuchenden Brüdern 
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an der Batterie, andere trafen bald darauf noch ein, und nun setzle sich 
die Procession nach dem vorgeschriebenen Programm in Bewegung. Banner 
mil schönen Sinusprüchen waren in dem Zuge verlheilt; ein schwarz ver- 
hängler, reieligeschmückter Wagen, von acht Pferden gezogen, trug die 
Ordens-Embleme, andere Wagen mit prächligen Bannern folgten, der ganze 
Zug halle eine Länge von 1'% engl. Meilen. Auf dem Madison-Square an- 
gelangt, wo für die Beamten und Repräsenlanlen der Grossloge der Ver- 
einigten Staaten eine Tribüne errichlet war, begann die Fesifeier, bei wel- 
cher der Grossmeister von Ohio, S. Craighcaul, die Arbeit leitete. Dann tral 
Sir Thomas Wildey, der Past Master von Maryland und der Gründer des 
Fr.-B. in den Ver. Staaten, vor, und gab einen freilich nur von Wenigen 
verstandenen Bericht über die Entwickelungsgeschichte des Bundes in 
Amerika: Am 19. April 1819 hatte er mit bedeutenden Schwierigkeiten, 
von nur 5 Freunden untierslülzt, die erste Luge zu Ballimore begründet — 
wie sich seildem der Bund bis zu einer gewaltigen Ausdehnung aufge- 
schwungen, isl bekannt. — Am Abend füllten sich die reichgeschmücklen 
käume der Akademie für Musik mit einer zahlreichen Versammlung, die 
das Fest in Heiterkeit und gehobener Stimmung beschloss. 

Ohio. Am 20. Octhr. 1857 hiell die Grossloge dieses Slaates zu Mas- 
sillon eine Versammlung, in weleher 250 Bundeslogen vertreten waren. 
Obgleich der Mstr. v. St. Br, B. F, Smith nieht halle erschemen können, so 
hatte er doch einen wichtigen Beriehl und Vorlrag eingesendet, aus dem 
wir Folgendes hervorheben: Die Verhandlungen der Grossloge von Ohio 
seil ihrer Gründung seien im leizten Jahre in 1300 Exeinplaren verbreilel 
worden, und es sei zu wünschen, «dass Grosslogen anderer Slaaten 
diesem Beispiele folgen; von Jahr zu Jahr stelle sich die Aulgabe, eine 
Geschichte der Masonei zu schreiben, als schwieriger heraus, und siekönne 
nur dureh derartige Vorarbeiten ihrer Lösung enlgegengehen. — Ferner 
wird von einer neuen Ueberarbeilung des Rilnals, ohne die zum Grunde 
lingenden Dala der englischen Freimaurerei abzuänern, Bericht erslaltet. 

— Der Gross-Seeretair, Br. Caldwell, lieferle eine ausgezeichnete slali- 
sische Uebersicht, der zulolge die hiesige Grossloge i. J. 1857 253 subor- 
dinirte Logen mit 10,913 Mitgliedern zählte. Aufgenommen waren im 
letzteren Jahre 2078 Brüder; auf die 2. Stufe waren 1,837, auf die 3. Stufe 
1,790 befördert, und zugelassen 500. Wegen unmaurerischen Belragens 
waren 45 Mitglieder suspendirl und 85 exeludirt worden; 936 waren durch 
Wegzug und Deckung und 156 durch den Tod verloren worden; 496 
Suchende wurden zurückgewiesen und 505 unlhälige oder nicht affilüire 
Freimaurer liegen noch im Staale auf. 

Pennsylvanien. Der Grossmeister dieses Staates, Br. (Dr.) J.K. 
Mitchell, ist im April 1858 gestorben. Er war als Dichter bekannt, 

— Ein Mitglied der Montyomery Lodge in Philadelphia, Br. Goodall, 
brachle in London am 25. Novhr. 1858 in der Neptune Lodge No. 22 den Dank 
der besuchenden Brüder aus, wobei’er äusserle: Er freue sich, in London 
von den Maurerbrüdern so warm aufgenommen zu sein. Obgleich er noch ein 
junger Mann sei, habe er doch sehon einige Erfahrungen im Bunde ge- 
sammelt; er habe Logen von New-York, New-trleans u. s. w. besuchl; er 
sei an Orten in den Vereinigten Staaten gewesen, wo kaum 100 weisse 
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Männer sich aufgehalten, aber dennoch habe er immer eine Freimaurerloge 
gefunden. Die Montgomery Lodge sei ursprünglich von England aus eon- 
slituirt worden, habe während der Revolution von Stadi zu Stadt gearbeitet, 
und sich endlich in Philadelphia festgeseizi. Jelzt bestehe sie zu einem 
Drittiheil aus englischen Kaufleuten. Daher müsse wohl sein Herz 
warm schlagen beim Besuch einer Loge in der alten Welt. Er freue 
sich nicht minder, sagen zu können, dass die Freimaurerei durch die ganze 
Länge und Breite der Freistaaten im blühenden Zustande sei und dass er 
sich überzeugt hahe, dass es keine Mach! gebe, welche sie vernichten könne. 
In der Ausübung der Freimaurerei gebe es allerdings kleine Abweichungen, 
aber die Grundzüge derselben seien in der allen und neuen Welt gleich. 
Die freundliche Aufnahme, welche er gefunden, werde er nicht vergessen 
und er versichere den Brüdern, dass sein Aufenthalt in der Neptune Lodge 
zu seinen schönsten maurerischen Erinnerungen gehöre, 

Süd-Carolina. In der Quartal- Versammlung der Grossloge dieses 
Staates, die im März 1858 abgehalten, sind wichtige Verbesserungen an- 
geordnet worden. Das ganze System der Vertrelung durch Vollmacht, 
das bisher eine so reiche Quelle von Ungerechtigkeit und Unregelmäs- 
sigkeit gewesen ist, hat man abgeschafft und dagegen bestimmt, dass in 
Zukunft Abgeorduele von Logen abgesendet werden, deren Aufwand die 
Grossioge bezalılt; ferner sind die Quartal - Versammlungen abgeschafft, 
und es wird in Zukunft an deren Stelle eine Jalıres-Versammlung alljähr- 
lich am 3. Dienstag im November gehalten werden. Man hoflt, in Folge 
dieser Verbesserungen in der Geseizgebung bald einen grösseren Eifer und 
genauere Bekanntschaft mit den Vorgängen im Bunde zu bemerken. 

Texas. Im Januar 1858 hielt die Grossloge dieses Slaales in Waco 
ihre Versammlung unler dem Vorsitz des Grossmsirs. Br. Stedman. Das frei- 
maurerische Ritual, sagt er, darf durchaus nicht vernachlässigt werden, in- 
sofern es das Mittel ist, durch welches wir unsere Kenntniss der Symbolik 
vermehren, verniitlelst dessen wir uns von der übrigen Welt unterscheiden 
und die Mittel zur gegenseitigen Erkenntniss erlangen. Aber es ist der 
schwächste Theil der Freimaurerei. Das litual allein wird ebensowenig 
einen guten Maurer, wie das Exerciren einen gulen Soldaten machen. Die 
moralischen und geistigen Leliren des Ordens, — sein Streben als ein grosses 
religiöses Institut, beschäftigt mil dem Aufsuchen der göltlichen Wahrheit, 
sollen stets die Aufmerksamkeit der maurer. Lehrlinge fesseln und den wich- 
ligsten Theil ihres Studiums ausmachen. Unglücklieher Weise wissen wir nur 
zu gul,dass manche Maurer anmassend eine hohe Stelle im Bunde einnehmen, 
blos weilsie eine Loge zu eröffnen und zu schliessen und einen Grad zu erthei- 
len wissen, wenn sie auch ausser einer gewissen Rouline und genauer Kennt- 
niss der Phraseologie über die Geschichte, das Wesen und die Natur des Bun- 
desnur Wenig wissen. Es ist Zeit, dass solche Männer unverdienter Lorheern 
enikleidet werden. Ist auch vollkommene Kenntniss des Rituals nothwen- 
dig, so hat doch der Bund auch seine wissenschaftliche Seile, seine Ge- 
schichte und Lileratur, der man sein Studium zuwenden muss. Das Ritual 
ist gewissermassen das Alphabet, dessen Kenuiniss als nothwendig voraus- 
geseizl wird; aber man muss weiler gehen, wenn man Andere in mehr als 
den ersien Anfangsgründen belehren will. Im J. 1848 erklärte die Gross- 
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loge von Süd-Carolina, dass in den allen Conslilulionen keine Vorschrift zu 
tinden sei, welche die Aufnahme von Personen verbiele, die weder lesen 
noch schreiben können, aber sie fügte weislich bei, dass, da der Bund ein 
seientifisches lustilul sei, es solehe Candidaten als höchst ungeeignet für 
denselben eraclitien müsse. Die gegenwärtige (irossloge von England hal 
sich in ihren Bestimmungen klarer ausgesprochen, und ihre Constilution 
lordert, dass der Candidat des Freimaurerbundes „ein Freund der freieu 
Künste und Wissenschaften sein und in einer oder der anderen derselben 
einige Fortschrille gemacht haben müsse" und als klarer Beweis des Be- 
silzes nur der ersten Grundlagen dieser Kenntnisse wird von ihm verlangt, 
dass er sein Gesuch „mit eigener Hand und vollsländigem Namen unter- 
schreibe,“ woraus sich von selhsl ergiebl, dass ein Individuum, welches 
dieser Anforderung nicht zu entsprechen vermag, für ungeeignet zum Ein- 
tritt in den Freimaurerbund erachtet wird. 

Virginien. Die Grossloge von Virginien hat bereits in ihrer Ver- 
sammlung Im December 1857 einen Beschluss gefasst, die subordinirlen 
Logen aufzufordern, für jedes ihrer Mitglieder I Dollar zum Fond für den 
Ankauf von Washingtons Landsitz „Mount Vernon* einzuzahlen. Die Gross- 
loge von Süd-Carolina hat in ihrer im März 1858 abgehaltenen Quarlal- 
sitzung einen älwlichen Beschluss gefasst und es ist im Bereich ihres Ge- 
bieles bereils eiu beträchtlicher Beitrag eingegangen. Auch die Grossloge 
von Alabama ist für diesen Zweck Ihätig gewesen, Ein amerikanischer 
Sehrifisteller sagl bezüglich Washinglons Landsitzes Mounl Vernon: 
Rs ist dies ein edles Werk, bei welchem sich mil Fug und Recht alle Frei- 
maurer Amerika’s betheiligeu solllen. Mouni Vernon, die Heimatlı ihres 
unsterblichen Bruders, ist dem Volke, welehes sich darin gefällt, ihn 
seinen Valer zu nennen, zunn Ankaule und zur Umwandlung in eine 
öffentliche Domaine angeboten worden. Die Frauen der Union haben 
Schritte gelhan, sich desselben als einer Reliquie zu versichern, und rulen 
die Freimaurer auf, sie bei diesem preiswürdigen Unlernehmen zu unler- 
stützen. Die dafür gefurderle Summe beträg! 200,000 Dollars und ein Theil 
derselben isl bereils durch den weiblichen Patriolismus beschafft worden. 
Von allen Seiten beeifert man sich, Beistand zu leisten, aber das Vorhaben 
ist noch nichl gesichert. Mount Vernon gehört jelzt noch nicht der Nalion, 
und unsere Frauen, Wiltwen, Mülter und Schwestern rufen die Freimaurer- 
Brüderschafl auf, ihre gewichlige Beihülfe zu gewähren und durch die That 
das lebendige Zeugniss dafür abzulegen, welch lief empfundener Stolz sie 
erfüllt, Washington zum Bruder gehabl zu haben. Soll der Ruf der ameri- 
kanischen Frauen bei der Brüderschaft ungehört und unbeachtel verhallen? 
Wir fürchten nicht. Wenn jeder der 150,000 Freimaurer der Vereinigten 
Siaaten nur einen einzigen Dollar beisteuert, so würde das mehr als hin- 
reichend sein, den bedungenen Kaufschilling aufzubringen. Wir würden vor- 
schlagen, dass die Grossmeisier bei den nächsten Versammlungen ıhrer re- 
specliven Grosslogen diesen Gegenstand in Anregung brächlen und in der 
Brüderschaft neue Theilnahme dafür erweekten. In späteren Tagen würde 
es für den Bund eine rühmliche Rückerinnerung sein, ein Denkmal seiner 
kindlichen Liebe für den grossen und guten Bruder zu hinlerlassen dadurch, 
dass er durch bereitwillige und brüderliclie Hülfe es der Republik möglich ge- 
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macht, sein Grab wiederzuerlangen und ein Vermächlniss zu begründen, wo 
das Volk bei jeder Wiederkehr seines Geburlistages sich versammeln, sein 
Andenken ehren und seine Tugenden preisen kann. — Es giebt viele Ur- 
sachen, warum Mount Vernon Jdas Eigenihum der Nalion werden sollte und 
zwar meistens solche, welche jedem ireuen Patrioten am Herzen liegen; 
aber es giebt keine, die einen Auıerikaner zur Milwirkung an diesem preis- 
würdigen Unlernehmen anzuregen vermag, die nicht in noch viel höherem 
Maasse für den amerikanischen Freimaurer ein Beweggrund sein müsste. 
Er war der Valer seines Vaierlandes, — der Valer seines Volkes, — der 
Anführer seiner Armeen im Kriege, — ihr Ralhgeber im Frieden, — das 
kosibarste Juwel in der glänzenden Krone der Würdigen — und dessen kann 
sich jeder Amerikaner rühmen: aber für den Freimaurer war er noch viel 
mehr: sein Bruder — lasst uns darum mit willigem Herzen und freigebi- 
ger Hand ans Werk gehen und dahin wirken, Mount Vernon für unser 
Land zu einem zweiten Mekka zu machen, wo Washinglons Andenken der 
Kaaba-Stein unserer Verehrung sei. 

Williamsburg. Hier hal die Loge Yew Tree, bisher der Altwoodschen 
Grossloge in New-York angehörig, sich neuerlich von derselben getrennt 
und um Aufnahme in der jeizt vereinigten Grossloge gebelen, ist aber zur 
Zeit von derselben noch nicht aufgenommen worden. 

Wisconsin. Das Grosscapitel dieses Slaales hielt seine 9. Jahres- 
versammlung am 3. Februar 1858 in Milwaukee, wo neue Beamte gewählt 
und installiri wurden. 


PERSONALNACHRICHTEN. 


Ehrenbezeigungen. 


Wilhelm Friedrich Karl, Prinz, aus dem ruhmgekrönten Herrscher- 
hause Nassau - Oranien, Nalional-Grossmstr. des Gross-Orients der Nieder- 
lande, hat von der Grossen Landesloge von Sachsen die Ehrenmitgliedschaf 
erhalten und freundlichst angenommen. 

Br. Franz Fresenius I, dem abgegangenen Grossmsir. desHochw. 
eklekt. Freimaurerbundes zu Frankfurt a. M., wurde unter dem 21. Aug. 
d. J. die höchst schmeichelhafle Auszeichnung zu Theil, zum Ehrenmil- 
gliede der S. E. g. u. v. St. Joh.-Loge Pythagoras Nr. 86 zu New-York, 
einer der berühmlesten Maurer - Werkhallen der Neuen Welt, einstimmig 
ernannl zu werden, und es halte derselbe die freudige Genuglhuung, in der 
Jahresschluss-Festarbeit hiesiger SI. Joh.-Loge „Socrates zur Standhafligkeit“, 
die in ihm einen ihrer Ireuesten Söhne und zugleich einen ihrer früheren 
Meister v. St. anerkannte, am 30. Decbr. 1858 vor zahlreicher Versamm- 
lung aus den Händen des derzeiligen S. E. Msirs. v. St., Br. Fritz Mack, 
Diplom und Bijoux seiner neuen Würde zu empfangen. 

Br. Joh. Christian Grapengiesser, der abgegangene 1. Aufscher 
der g. u. v. St. Joh,-Loge „Absalom“ in Hamburg, Hauptmann a. D., wurde 
im November 1858 bei Gelegenheit seines 50jährigen freimaurerischen 
Jubiläums zum Ehrenmeister ernannt, ihm ausserdem noch ein silberner 
Eichenkranz überreicht; auch die dorl. Grossloge liess ihn mit Glück- 
wünschen begrüssen. 

Br. Grünert, Ehrenmeisier der Si. Joh.-Loge „Julius zur Eintracht“ 
in Stargard, welcher er seit 60 Jahren angehörl, feierte am 5. Dechr. 1858 
das Jubelfest in dieser Loge, und es wurde dabei das Bild des Jubilars, das 
(lie Loge zur bleibenden Erinnerung hatle malen lassen, in derselben auf- 
gehängt. 

Br. W. H. Howard, dem früheren Grossmeister der Grossloge von 
Californien, wurde in der diesjährigen ersten Grosslogen-Versammlung in 
Sacramento, in Anerkennung seiner grossen Verdiensie um dieselbe, durch 
seinen Nachfolger im Amte, Br. Greene Curlis aus Sacramenio, eine kosl- 
bare goldene Uhr überreicht. 
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Br. Wilh. Keller, der durch seine werihvollen schriftstellerischen 
maurerischen Arbeiten vortheilhaft bekannle bisherige zugeordnete Msir. 
v. St., den auch die Latomia zu ihren Mitarbeilern zählt, ist in seiner Loge 
„Ludwig zur Treue“ im Orient von Giessen zum Ehrenmeister ernannt 
worden. 

Br. Meyer, erstem abgeordneten Mstr. v.St. d. g. u. v. St. Joh.-Loge 
„zum rolhen Adler“ in Hamburg, ist zur Feier seines 25jährigen Maurerju- 
biläums in Anerkennung seiner grossen Verdienste um den Orden durch 
ein Schreiben der Grossen Landesloge von Deutschland in Berlin die herz- 
lichste Theilnahme ausgesprochen worden. 


Ernennungen. 


Br. Joh. R. Barthelmess, Dr. med. und seitheriger dep. Msir. v. St., 
ist zu Ende des Jahres 1858 in seiner Loge Pythagoras No. 1 in Brooklyn 
(New-York) zum Mstr. v. St., und. sein Vorgänger im Amte, Br. Herm. 
Albin Schleicher (Kaufmann), zum dep. Mstr. v. St. ernannt worden. 

Br. Christ. Herm. Ebhardt, Oberger.-Anwalt und Notar, istals Re- 
präsentant der g. u. v.St. Joh.-Loge „zum schwarzen Bär“ inHannover, und 
Br. Mathies, General-Agent, in gleicher Qualität in Vollmacht der g. u. v. 
Si. Joh.-Loge „Ernst August zum goldenen Anker“ inHarburg bei der Gross- 
loge von Hannover ernannl worden. 

Br. James Jenkinson wurde unler 79 Volanlen mit 44 Siimmen zum 
Grossmeister und der Hochw. Br. John Crane von der Holland Lodge Nr. 8 
zum dep. Grossmeister der freien und angenommenen Maurer des Staales 
New-York ernannt. Ihre Wirksamkeit währle aber nicht lange, da schon 
in einer vom Hochw. Br. Jenkinson erlassenen Proclamalion vom 1. Novbr. 
1558 erklärt wurde, dass die beiden dortigen Grosslogen sich wieder ver- 
einigt und Br. John L. Lewis zum Grossmeister erwählt haben. 


Todtenschau. 


Br. Lewis Aria starb am 25. Sepibr. 1858 zu Scarborough, 48 Jahre 
all. Er ward in der Loge Emulation No. 21 am 19. Dechr. 1842 aufge- 
nommen. Bald darauf begab er sich nach Jamaica, wo er sich der 
Friendly Lodge No. 291 anschloss, in welcher er auch das Amt eines 
Mstrs. v. St. bekleidete. Nach England zurückgekehrl, nahm er die Mit- 
gliedschaft in Nr. 21 wieder auf und gehörte ihr an bis zum Tode. 

Br. Frederick Wm. Bossy starb in seiner Wohnung zu Ramsgate 
am 30. August 1858, kurz vor beendiglenı 85. Lebensjahre. Er war in der 
Loge Emulation No. 21 am 16. Ocibr. 1809 aufgenommen worden, in wel- 
cher er das Amt eines Mstr. v. Si. verwaltete, und deren thäliges Mitglied 
er bis vor 8 oder 9 Jahren blieb. Zu dieser Zeit nölhigle ihn der Verlust 
des Gesichts, sich zurückzuziehen, wo er dann in Anerkennung früher ge- 
leisteler Dienste in die Reihe der Ehrenmitglieder der Loge verselzt wurrle. 
Im J. 1836 wurde er von Sr. Königl. Hoheit dem Herzoge vBn Sussex, dem 
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er persönlich bekannt war, und der ihn hochschälzte, zum 1. Gross-Diacon 
ernannt; einige Jahre war er Mitglied des Board of General Purposes, 
auchSubsceribent der Mädehenschule und Mitglied des Hauscommittee’s der- 
selben, deren Interesse er viel Zeit und Aufmerksamkeit widmeie. Ausser- 
dem war er Direcior des Königl. Freimaurer-Wohlthätigkeils-Instiluls. 

Br. Philipp Broadfoot, Past Master und besländiger Secrelair der 
Philanthropie Lodye No. 124, King’sLynn, starb Montag den 16. Aug. 1855 
im 74. Lebensjahre. Er wurde in einer Londoner Loge in oder um das 
Jahr 1810 aufgenommen, und erstieg den höchsten Grad 1835; als er von 
dem Londoner Zollhause nach dem von Lynn verselz! war, fuhr er fort, als 
Bruder bis zu seinem Tode zu wirken, und behielt auch das Amt als 2. Pro- 
vinz.-Gross-Aufscher bis zum 16. Juli 1858. 

Br. Daniel Manthorp Folkard starb nach kurzer Krankheit in 
Brighton (Prov.-Gross-Reg. von Sussex), ein Amisrichter, der so lange Zeit 
in der Stadt und ihrem Bereiche wirksam gewesen ist, dass sein Verlust 
unfehlbar eine Lücke gerissen hal, die nicht sobald wieder vollständig aus- 
gefüllt werden wird. Br. Folkard gehörte der Royal Clarence Lodge als ge- 
achteles Milglied an, in welcher er i. J. 1828 aufgenommen worden war. 
Dreimal halte er das Amt als Msir. v.St. verwaltet (1833, 1838 und 1839) 
und bei der letzten Gelegenheil, dem Jubellesie, war es ihm mit einem 
wahrhaft schönen und ehrenden Zeugnisse übertragen worden. Weiterhin 
hatte er 18 Jahre hindureli ılas wichlige Aml des Schatzmeisiers der Loge 
verwaltet, war selbst stets ein freigebiger Belörderer der Wohlthäligkeils- 
anstallen und wurde bei der Begründung der Provinzial-Grossloge (1854) 
zum Provinz.-Gross-Registralor erwählt. — Seine Beerdigung fand Dienslag 
den 22. Juni stall, und mehr als 100 Brüder begleiteten den Leichenwagen. 

Br. Alderman Fricker starb am 22. Juni 1858 nach einer Krankheit 
von nur wenigen Tagen, ım Aller von 46 Jahren. Er war Ihrer Majestät 
Kronbeamter im Distriet Boston, Ratlımann des Fleckens, Herausgeber des 
Lincolnshire Herald, einer der Past Master der Loge Aarmony No. 239 und 
gewescener Provinz.-Gross-Secretair. Ein grosses Vermögen verwendete cr 
zu Gunsten seiner Freunde und der Brüderschaft, Er wird seinen zahlreichen 
Freunden wegen seiner geselligen Eigenschaflen unvergesslich bleiben. 

Br. (Dr.) J. K. Mitchell, Grossmeister der Freimaurer von Penn- 
sylvanien, starb im April 1858; bei diesem traurigen Ereignisse gab sich 
die Theilnahme aller seiner Bundesbrüder in unverkennbarer Weise kund. 

Br. Arthur Moore Mosse, Seeretair des grossen Königl. Schwur- 
gerichis der Queen’s Counly in Irland, starb am 5. Juni 1858 zu Amfield 
nach langwieriger und schmerzlicher Krankheit. Wenige Menschen waren 
beliebter, als der Dahingeschiedene. Seine wohlwollende Gesinnung und 
seine sprichwörtlich gewordene Gastlireundschafl waren in allen Schichten 
seines Valerlandes längst gekannt und gewürdigt, In diesem Ehrenmanne 
hat der Freimaurerhund eine seiner treuesten und festeslen Stützen verloren. 

Br. Austin Olcott, Commandeur des Tempelherrn-Heerlagers von 
Rochester, Grafschaft Monroe im Freistaate New-York, starb am 7. April 
1858 auf der Insel Cuba. Seine irdische Hülle, von einem bleiernen, 
einem zinnernen und zulelzt von einem hölzernen Sarge umgeben, wurde 
über Albany nach Rochester gebracht und dort mit grossem freimaurerischen 
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Gepränge, namenllich von Seiten der Tempelherren von Buffalo, Batavia, 
Lockport, Niagara-Falls, Canandigua und Auburn, in Gegenwarl vieler Gross- 
beanılen an letzterem Orte zur Erile bestattel. 

Br. Thomas Parkinson, gewescner Provinz.-Gross-Diaeon, beschloss 
sein Leben am 12. August 1858 in dem Wohnsitze John Purkis’s Esg. 
(Sturmere Hall, in der Grafschaft Essex), 61 Jahre alt. Br. Parkinson war 
am 14. Februar 1838 in der Old Union Lodge No. 5-4 aufgenomnen worden 
und nahm später den Stuhl darin ein. Auch war er Zorobabel des St. Johns- 
Capitels No. 196 gewesen. Jm J. 1846 wurde er zum jüngeren Gross- 
Diacon der Grossloge und Ceremonienmeisier des Grosscapitels erwählt. 
Er verwaltele das Amt einesStiewaris bei den Festen aller Wohlihätigkeilsan- 
stallen und da er überdies noch Director aller vier Fonds war, so gehörle er 
auch zu den Jahres-Subserihenten derselben. 

Br. Wm. Rees starb am 17. Juni 1858 in Charleston. Er war Pası 
Master der Salomons Lodge No. | und Gross-Schreiber des Gross-Capilels 
von Süd-Carolina. Er verunglückle, indem er von einem Balken 40 Fuss 
lief herab auf den Kopf fiel. Bei höchst gefälligen Manieren, und schr be- 
scheiden bei grossen Verdiensten, zeiehnele er sich durch seinen grossen 
Eifer in Sachen der Freimaurerei aus, deren Besles er in wissenschaftlicher 
Richtung förderte. Von dem Verf. der „American Quarterly Review of 
Freemasonry and its kindred seiences“ (Albert G. Mackoy, M.D.) wird sei- 
nem Gedächiniss als Mündel, Genosse und Freund der Tribut der Aner- 
kennung und brüderlichen Liebe in seinem Joumal gebracht. Von einer 
grossen Schaar liebender Brüder wurde er zur lelzten Ruheställe geleilel. 

Br. Alexis Soyer, der bekannte Kochkünsller, starb Donnerstag den 
4. Aug. 1858. Er war in Meaux in Frankreich i. J. 1809 geboren. Seine Eltern 
waren Handwerksleute dieser Stadi und er, für die Kirche bestimmt, wurde in 
der von dem berühmten Bossuet begründeten Schule erzogen. Als Alexis 
heranwuchs, konnte ersich mil dem Cölibat nicht einverslanden erklären und 
entschloss sich, dem Berufe seines älteren Bruders zu folgen, Im Alter von 14 
Jahren wurde er von dem damals berühmten Dewix im Palais Royal zu Paris 
in die Lehre genommen, bei den er 5Jahre lang blieb. Da sein Bruder indes- 
sen Chefin Cambridge House (Pieeadilly) geworden war, fuhr Alexis hinüber, 
um ihn zu besuchen und es gefiel ilım dermassen in England, dass er sich 
eulschloss, dort zu bleiben. Ilier begab er sich in den Dieust verschiedeuer 
Edelleute, z. B. zum Marquis von Ailsa, Lord Panmure u. A. m. Späler 
wurde er Oberhaupt! des Reform-Clubs und sein wohlbekannles Frühstück 
in Gwydyr House (Pall Mall) bei Gelegenbeit der Krönung der Königin 
machte ihn dem Publikum sehr bekannt. Im J. 1816 stellte er an die Re- 
gierung den Antrag, die Armen in Irland zu speisen, was ilım in Englaud 
dem Volke geneigl machte, und in Irland schrieb er seine „Kochkunst für 
Arme.“ Im J. 1849 schrieb er seine „Hausfrau,“ ein Werk, welches über 
50 Auflagen erleble. Im Jahre 1850 verliess er den Reformelub, und seine 
Mittagsmable in Exeler und York brachten ihn in Ruf als Besorger öffenl- 
lieher Gasimähler. In J. 1851 wurde ihm die Speisung nach der aus- 
geworfenen Sunimne übertragen, aber da er dies aufgeben wollte, um nach 
eigener Idee ein Symposium einzurichten, so verlor er dabei 4000 Pfd. 
Sterl., welche er bezahlte. Als der Krieg in der Krim ausgebrochen 
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war, bol er der Regierung seine Dienste an, die angenommen wurden. Das 
Gute, was er in der Krim in Verbindung mit Miss Nightingale geübt, ist 
dem Publikum bekannt; und seit seiner Rückkehr ist er unablässig bemüht 
gewesen, das Loos der Soldaten, nicht allein bezüglich ihrer Nahrung, son- 
dern auch rücksichtlich ihrer ganzen Lebensarl zu verbessern. Die An- 
sirengung seiner Kräfte, verbunden mit den Folgen eines Krim-Fiebers, 
führten ihn schnell dem Grabe zu. Unter seinen schrifistellerischen Arbei- 
ten haben wir noch seiner „Delassemens culinaires,* „Gastronomie Rege- 
nerator,“ „Pantropheon,“ „The shilling Cookery Book“ und seines „Crimean 
Journal“ Erwähnung zu thun. — Br. Soyer war in der Bedford Lodge No. 
183 am 3. Decbr. 1845 aufgenommen worden. Er wurde begraben am 
It. August 1858 in Kensal Green. 

Br. Wilkins Tannehill starb in dem hohen Alter von 76 Jahren. 
Er war Past Master der Grossloge von Tennessee, Herausgeber des „Monitor,“ 
des besten Werkes über dieLogen dieses Staates, und zu gleicher Zeil Her- 
ausgeber des „Port Folio,“ einer ebenso vortrefflichen masonischen periodi- 
schen Zeilsehrifl. 

Br. Johann Andreas Weisleder, erst in Williamsburg, später in 
Buffalo wohnhaft, starb am 19. Octbr. 1853, nach nur dreitägigem Unwohl- 
sein, im kräftigen Mannesaller von erst 39 Jahren. Dice Modestia Lodge ver- 
lor in ihm eins ihrer wackersten Mitglieder, denn er war ein edler Mensch, 
aufrichlig und Ireu in Allem, was er unlernahm. Erst zwei Jahre gehörteerder 
Logean und schon halte er sich die allgemeine Achtung der Brüder erworben. 
Vier Wochen vor seinem Tode wurde er zum provisorischen Secrelair 
seiner Loge ernannt; obgleich seine Verwaltung dieses Amtes nur eine 
kurze war, so verwisslen seine Brüder doch schmerzlich den trefflichen 
Beamten wegen seiner unübertrefflichen Pünktlichkeit. Deshalb geleiteten 
nicht nur die Mitglieder seiner, sondern auch der Concordia Lodge seine ir- 
dische Hülle iheilnehmend nach der letzten Ruhestätte. — Br. Burger hielt 
in gewohnter beredier Weise die Grabrede, versicherte der trauernden Witlwe, 
dass sie nicht verlassen sei, ermahnte die Brüder, die ihnen bekannten 
Pflichten zu erfüllen und, wenn es erforderlich sei, sie praktisch zu üben. 
— In der folgenden Trauerloge vereinigte man sich zu folgenden Be- 
schlüssen: Da es dem A. B. d. W. gefallen hat, unsern geliebten Br. J. A. 
Weisleder in den ewigen Osten abzurufen, so erheischt es die hohe Ach- 
lung für denselben, dass wir ihm zu Ehren und seiner Familie zum Trost 
unser tiefstes Beileid ausdrücken ;— dass wir erklären, in ihm eins unserer 
fähigsten Mitglieder verloren zu haben, da er einer derEifrigsten unter den 
Eifrigen war, wenn es galt, unsere Königl. Kunst zu fördern; — dass wir 
mit der trauernden Witwe sympalhisiren und anerkennen, welch harles 
Geschick sie in dem Verluste ihres Galten und Väters ihrer Kinder betroffen 
hat; -- dass wir die dem geschiedenen Bruder schuldigen Verpflichtungen 
an seinen Hinterlassenen nicht erkallen lassen; dass die Loge zu Ehren 
ihres verstorbenen Bruders 30 Tage in Trauer gekleidet werde und dass 
diese Beschlüsse nebst unserm Beileid an die Redaetion der verbreitelsten 
masonischen Zeitschrift zum Abdruck gesendet werde. 

Br. Ernst Heinr. Winzer, Altmstr. derg. u. v. Pythagoras Lodge Nv. 86 
zu New-York, ging nach langen Leiden am 7. Octbr. 1858 Abends 9 Uhr sanfl 
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und mit vollem Bewusstsein in den ewigen Osten ein.— Sonntag den 10. Oeibr. 
Nachmiltags 2Uhr versammelten sich die Mitglieder dieser, sowie die Brüder 
anderer deulscher Schwesterlogen, die sich sehr zahlreich eingefunden 
hatten, und unter welchen die Stuhl- und Altmeister der Trinity Lodge 
No. 12, German Union Lodge No. 54, Deutsche Pilger-Loge No. 179, 
Harmony Lodge No. 199, Zschokke-Loge No. 202 und Navigator Lodge 
No. 232 und anderer amerikanischer Logen, in der Pythagoras-Halle, um die 
sterblichen Ueberreste des geschiedenen Bruders zur leizien Ruhestätle zu 
geleiten. Im Trauerhause hielt Br. Rudolph Dulon die Trauerrede, die einen 
liefen Eindruck auf die Versammlung hervorrief, dann irug der deutsche 
Liederkranz, dessen Mitstifier der Verstorbene war, eine Trauer-Cantale 
vor. — Am Grabe auf dem Greenwood -Kirchhofe hiell Br. C. F. Bauer, 
Mstr. v. St. der Pythagoras Lodge No. 86, eine kurze, den Umständen an- 
gemessene Anrede an die Anwesenden, worauf die Mitglieder der Loge die 
Leiche des Vollendeten in die Grufi senkten und mit Akazienzweigen 
bedeckten. — Am 5. Mai 1805 in Lübbecke in Westphalen geboren, 
war er am 19. Sepibr. 1845 in der Loge Pythagoras recipirt, am 20. März 
1846 auf die Gesellen- und am 19. Juni gleichen Jahres auf die Meister- 
stufe erhoben worden. Im Dechbr. 1816 wurde er zum Seecretair, 1847 
zum 2.,1849 zum 1, Aufseher, 1.3. 1854 zum Mstr. v. St. erwähll, welches 
Amt er zwei Jahre lang zur höchsten Zufriedenheit seiner dankbaren Brü- 
der verwaltele. — Mit treuester Anhänglichkeit nahm er bis zum Tode an 
dem Blühen ınd Gedeihen seinerLoge den regsten Antheil und deshalb er- 
Aehlen alle seine Brüder für ihn nach der Arbeit hienieden Frieden und 
Ruhe und freuen sich der dereinstigen Wiedervereinigung mil ihm. 


MANNIGFALTIGKEITEN. 


Maurerische Festlichkeit zu San Francisco in Ober-Californien. 
Unter den vielen und mannigfachen Festen, welche die Deutschen in San 
Franeisco und Californien bis jeizt gefeiert, steht das am 4. Sepibr. 1857 
veranslaltele ohne Zweifel obenan; es war eine würdige und erhebende 
Feier ; — nämlich die Grundsteinlegung zu einem deulschen Hospital. 

Der Bau wird ein stolzes Denkmal sein, welches den nachfolgenden 
Geschlechlern Zeugniss giebl, dass die dermalige Generalion der Deulschen 
in diesem Goldlande nicht elwa einzig ihren Sinn auf Erlangung von klin- 
gendem Besitz, auf Erwerbung von Reichihümern, oder auf Befriedigung 
der Vergnügungssucht allein gerichtet ist, sondern dass neben einer billigen 
und nölhigen Sorge um die materielle Wohlfahrt des Einzelnen, neben dem 
Streben nach pecuniärer Unabhängigkeit, zugleich auch höhere Pflichten 
der Humanität ihre Gedanken beschäfligen, die Fürsorge für ihre unglück- 
lichen, kranken, vom Schicksal bedränglen Landsleute. — Das Bewusstsein 
der guten Handlung, welche sie zu begehen sich anschickien, war es, wel- 
ches der Versammlung in der Musik-Halle, dem Festzuge und der am Bau- 
platze vorgenommenen Ceremonie die höhere Weihe verlieh und dem ganzen 
Feste einen erhebenden Charakter aufdrückle. 

Dem Programm gemäss fanden sich die zur Feier Eingeladenen Mit- 
tags gegen ! Uhr in der Musik -Halle (Bushstrasse) ein, die in kurzer Zeit 
so angefülll war, dass sie dem Andrange der Nahenden kaum genügte. 
Selten mag ınan eine glänzendere, mehr imponirende Versammlung finden. 
Die Freimaurer im vollen Ornal, der Vorstand der allgemeinen deutschen 
Unterstützungs - Gesellschaft, die Festmarschälle und Fahnenträger mit den 
verschiedenen Bannern nahmen die erhöhten Sitze ein. Auf den nächsten 
Vorder- und Seitensitzen hallen die Odd Fellows, die Schweizer, die First 
Hebrew Benevolent Society und die übrigen Gesellschaften Platz genommen 
und in den Rest des Raums I!heillen sich die Angehörigen des Vereins und 
die Zuschauer. Dass die braven Galifornia-Füsiliere, unter Capitain Seiden- 
stricker, dla, wo es galt, einer guten deulschen Sache, dem guten deutschen 
Namen zu dienen, nicht fehlten, ist kaum zu berichten nöthig. — Gegen 
134 Uhr, als die Marschälle die Ordnung und Ruhe hergestelll halten, über- 
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reichte der Präsident der Allg. Deutsch. Unterstützgs.-Gesellsch., Hr. Gust. 
Beckh, im Namen des Vorstandes und des Vereins dem höchsten Würden- 
träger der Freimaurer in Californien, Br. N. Green Curtis, auf einem rothen, 
mit Goldfrauzen reich gezierlen Sammelkissen eine brillante silberne, mit 
Elfenbeinsliel verschene Maurerkelle, welche die Inschrift trägt: „Ueber- 
reicht Herrn N. Green Curtis, Grossmeisier der Freimaurer in Californien, 
von der deuischen Unlerstützungs Gesellschaft, bei Gelegenheit der Grund- 
sleinlegung für deren Hospilal. San Francisco, 29. Aug. 1857.“ Herr Curtis 
dankle in kurzen, herzlichen Worten: er werde diese Gabe hoch und heilig 
halten und, so oft sie im Dienste gebraueht werde, der freundlichen Geber 
und der Veranlassung zu dieser Schenkung dankbar gedenken. 

Hierauf wurde der Zug unler der Leitung der Fesimarschälle, Herrn 
Friedr. Franck, K. Duisenberg und deren Adjulanten, Herrn A. C. F. Engert 
und J. Euler, gebildet, und bewegte sich in folgender Ordnung durch die 
Montgomery-, Washinglon-, Kearny- bis zur Brannan- Strasse: Die Mar- 
schälle; 1.Musik-Corps; erste Comp. der Independent California - Füsiliere ; 
die Freimaurerlogen; die Sladibehörden; die deutschen Consuln; die Mil- 
glieder der Presse; 2. Musik-Corps; die Milglieder der Allg. Deutsch. Un- 
terstützgs. - Gesellschaft; die Hospilalärzie; Schweizer Wohlthätigkeits- 
Gesellschafl; Französische Wohlthätigkeils-Gesellschaft; Eureka-Wohlthätig- 
keits-Gesellschaft; First Hebrew-Wohlthäligkeits-Gesellschafl ; die deutschen 
Gesangvereine; der Turnverein und endlich die deutschen geselligen Ver- 
eine. 

Auf demFesiplatze angelangt, nalımen eine Anzahl Freimaurer, der Vor- 
stand der Allg. Deutsch. Unlerstülzungs-Gesellschafl, der Magistrat, die Mit- 
glieder der Presse und die Gesangvereine auf der geräumigen Tribüne Platz, 
die über der Nordostecke des Gebäudes, zu dem der Grundslein gelegt werden 
sollle, errichtel war. Vor dem Steine selbst halten die übrigen Gesellschaflen 
mit einem andern Theile der Maurer und der Füsiliere einen Halbkreis ge- 
bildet, dem sich eine Masse von mehreren Tausend Zuschauern anschloss. 

Nach einem Gebete des Ordens -Kaplans rief der Grossmeister nach 
dem gebräuchlichen Ritus seine Gehülfen an, ihm bei Legung des Grund- 
steins in üblicher Weise hülfreiche Hand zu leisten. Diese ergriffen die 
Werkzeuge (Setzwaage, Winkelmass, Hammer u. s. w.) und schrillen, 
nachdem der Grossmeister in einer passenden Ansprache an seine Genossen 
und das Publikum im Allgemeinen den Zweck der Feier auseinandergeselzt 
und besonders der Deutschen wegen des an den Tag geleglen Strebens 
rühmlich gedacht hatle, zum Grundsteine, über dessen Aushöhlung die mar- 
morne Deckplatte mittelst einer starken Schnur an einem Gerüste schwebend 
erhalten wurde. — Zunächst wurde nun eine zugelölhete Blechkapsel in 
die Höhlung des Grundsteins gelegt, in welcher sich folgende Documenle 
und Andenken befanden: 1} Geschichlliche Darstellung der Gründung und 
des Forischreitens der Allg. Deutsch. Unterstützungs - Gesellschaft; 2) Mil- 
gliederliste derselben; 3) Verzeiehniss der Freimaurerlogen, die an der 
Fesllichkeit antheilgenommen; 4) das Adressbuch von San Francisco; 5) 
eine Silberplalte mit der Inschrift: „Der Grundstein zu einem Hospital, 
welehes von einer deutschen Wohlthäligkeits - Gesellschaft in San Fran- 
eisco errichtet wird, wurde gelegt von dem Ehrw. Grosswmeister 
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der freien und angenommenen Maurer des Freislaates Californien, dem 
Br. N. Green Curlis, am 29. Aug. 1857“; 6) Abdrücke aller daselbst 
erscheinenden Zeitungen; 7) verschiedene in diesem Jahre geprägte Geld- 
münzen der Vereinigten Staaten; 8) die lilhographirte Ansicht der Stadi 
San Franeiseo; 9) ein Abdruck des Siegeis dieses Freislaales; 10) ein Ab- 
druck des Siegels der Stadı San Franeiseo; 11) dieNamen des Archilekten, 
Kenilzer, und der Werkführer; 12) dieNamen der Damen, welche Mitglieder 
des Vereins sind. 

Alsdann trug der Grossmeister mil der silbernen Kelle den bereileten 
Mörtel über die zur Aufnalıme des Deckstleins bestiimmle Fuge; ein Anderer 
liess, während sämmlliche Freimaurer gewisse Zeichen mil Händen und 
Armen dreimal wiederholten, die in der Höhe schwebende Marmorplalte 
herab; der Dritte prüfle mil der Wasserwaage und der Vierte mil den 
Winkelmass die Lage des Grundsleins, und als Alles in Ordnung befunden 
worden, führte der Grossmeister mil dem Hammer die drei üblichen Hammer- 
schläge auf den Stein, dass die Deckplalle auch fest liege. Nachdem dies 
den Unistehenden verkündigt worden war, nahle ein Fünfler mit einem 
goldenen Becher und schültele Weizen, ein Sechster Oel und ein Siebenler 
Wein aus silbernen Kannen auf die Plalte, indem Jeder bei dieser Verrich- 
lung einen gewissen Spruch sagle; darauf fehle der Kaplan den Segen 
Gotles auf das Werk herab und damit halle die eigentliche feierliche Cere- 
monie der Grundsteinlegung ihr Ende erreicht. 

Nun folgte zunächst ein von den Gesangschören ausgeführler Choral, 
und nach diesen die Rede des Präsidenten G. B. Beekh, die wir leider 
wiederzugeben ausser Slande sind. — Das Hauptthema derselben war der 
Hinweis darauf, dass der nationale Geist einer Bevölkerung sich vornehm- 
lich in Unternehmungen offenbare, lie zum Wohle des Ganzen gesiiftet 
werden und der Nachwelt einen besseren Beweis von der zur Zeit herr- 
schenden Bildung und Gesillung geben, als es alle anderen Ueberlieferungen 
zu Ihun vermögen; sowie darauf, dass bei den Deutschen Jdas „Mitgefühl“ 
ein hervorstechender Charakterzug sei und auch selbst hier ım Auslande 
durch alle Lebensschicksale und fremde Einwirkungen hindurch sich er- 
balten habe. 

Nach dieser Rede bewegle sich der Zug wieder in oben angegebener 
Weise nach der Stadt zurück, wo dann die verschiedenen Vereine von den 
Mitgliedern der Allg. Deutsch. Unierslützungs-Gesellschafl in ihre respecliven 
Locale geleitet wurden. — Hiermit war die Feier der Grundsteinlegung zum 
deutschen Hospitale würdig beendigt. Zur Auf- und Durchführung des 
ganzen Baues nach dem vorgelegten Plane bedarf es aber noch der fort- 
dauernden Ansirengung, der ununterbrochenen Mithülfe der Vereinsmil- 
glieder, der emsigen Unterstützung des muslerhaft fleissigen und umsichligen 
Vorslandes; fassen wir, alle Deutschen Galiforniens, heute von Neuen den 
Beschluss, unsere Hülfe dabei nicht fehlen zu lassen: Dann wird das edle 
Werk jedenfalls mit Ruhm, Ehre und Erfolg gekrönt werden. 

Sinnbildliche Farben. Schon in einer sehr frühen Zeil hal man 
die Farben in einem symbolischen oder myslischen Sinne aufgefasst; und 
bis die alten Grundsälze und Ueberlieferungen nicht ganz in Vergessenheit 
geratlien uder von den neueren Malern ganz beseiligt worden waren, er- 
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achlele man gewisse Farben für geeignel, bestimmie Gegenstände oder 
Personen zu bezeichnen, und es konnten dieselben nicht willkürlich ange- 
wendet werden. In den alten Probestücken von Glasmalerei finden wir, 
dass diese Bedeutungen auf das Gewissenhafleste beachtel worden sind. 

Weiss, dargestelll durch Diamant oder Silber, war das Sinnbild des 
Lichtes, religiöser Laulerkeil, der Unschuld, Jungfrauschaft, Freude und des 
Lebens. Unser Erlöser nach seiner Auferstehung wird weiss dargestellt. 
Bei dem Richter zeigt diese Farbe die Redlichkeit; bei Krauken Demuth 
und bei Frauen Keuschheit an. Weiss war die der Jungfrau Maria geweihle 
Farbe, obgleich sie sich nie weiss Irug, ausgenommen auf den Gemälden 
ihrer Himmelfahrt. 

Roth, der Rubin, bedeutet Feuer, göllliche Liebe, Heiligkeit, Eifer 
oder Schöpferkrafl und Königswürde. Weisse und rolhe Rosen drücken 
Liebe und Unschuld, oder Liebe und Weisheit aus, wie in dem Kranze, mil 
welchem die Alten die heilige Cäeilie zierten. In einem bösen Sinne be- 
deutet Roth Blul, Krieg, Hass und Bestrafung. Rolh und Schwarz vereint 
waren die Farben des Fegefeuers. 

Blau, oder der Saphir, drückie den Himmel, das Firinament, die 
Wahrheit, Beständigkeit und Treue aus. Christus und die heilige Jungfrau 
trugen ein rollies Kleid und einen blauen Mantel als Bezeichnung himm- 
lischer Liebe und himmliseher Wahrheit. Dieselben Farben wurden denı 
heiligen Johannes dem Evangelisten gegeben, mit dem Unterschiede, dass 
bei ihm das Kleid blau und der Mantel roth war. Bei späteren Gemälden 
werden bisweilen seine Farben rolh und grün angelroffen. 

Gelb, oder Gold, war das Symbol der Sonne, der Güle Goltes, der 
Einweihung oder der Ehe, des Glaubens oder der Fruchlbarkeil. In den 
Abbildungen der Aposiel trägt St. Pelrus einen gelben Mantel über einem 
blauen Kleide. Im ungünstigen Sinne bedeutet Gelb Unheständigkeit, Eifer- 
sucht, Betrug; in diesem Sinne wird es auch dem Verräther Judas bei- 
gelegt, der gewöhnlich in fahlgelber Kleidung dargestellt wird. 

Grün, der Smaragd, isi die Farbe desLenzes, der Hoffnung, besonders 
der Hoffnung auf Unsterblichkeit, und des Sieges, wie auch der Palme und 
des Lorbeers. 

Violet, der Amelhyst, bezeichnet Liebe und Redlichkeit, oder Leiden 
und Erduldung. Seither ist diese Farbe auch ölters bei Märtyrern ange- 
bracht worden, Einige Male ist unser Erlöser nach seiner Auferstehung 
auch mit einem violelfarbenen anstatt eines blauen Mantels gemalt 
worden. Die Jungfrau Magdalena, welche als Schutzheilige roth gekleidel 
ist, trägt als Büsserin ein violeltes und blaues Kleid, die Farben der Trübsal 
und Standhafligkeit. In der Darstellung ihrer Andacht durch Timoleo della 
Vila trägt sie Roth und Grün, die Farben der Liebe und Hoffnung. 

Schwarz drückt die Erde, Finsterniss, Trauer, Goltlosigkeit, Ver- 
neinung, Tod und Alles das aus, was dem Fürsten der Finsierniss eigen isl. 
In einigen illuminirlen Manuseriplen lräg! Jesus in der Versuchung ein 
schwarzes Kleid. Weiss und Schwarz mil einander bezeichnet Reinigkeil 
des Lebens und Trauer oder Erniedrigung; daher war es auch von den 
Dominikanern und Carmelilern angenommen. 
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Wieland im Freimaurerbunde. Christoph Marlin Wieland, dieser 
glänzende Stern am Himmel deutscher Dichlkunst, enischied sich erst in 
seinen späleren Lebensjahren, nachdem er sich von der Vortrefflichkeit der 
Grundsälze und der Tendenz des Freimaurerbundes vollkommen überzeugt 
hatte, zu Gunsten desselben und wurde am 4. April 1809 im 76. Lebens- 
jahre in Weimar, wu Goelhe, Herder und Schiller neben ihm slanden, in 
der 1771 gestfielen Loge „Amalia“ als Milglied aufgenommen. Er liess 
auch nicht lange auf seine Thäligkeit im Bunde warten, sondern hielt schon 
bald nach seiner Aufnahme einen vorirefflichen Vortrag. Dass übrigens 
Wieland schon vorher seiner Denkungsweise nach ein Maurer war, dazu 
dienen unzählige Siellen in seinen Schriften zum Beleg. So rief er einst 
in Feuer für Menschenwohl erglühend aus: 


„Ich hasse den Mann, 
Der, wenn ihn auch kein Amt zum Dienst der Welt verbindet, 
Beruf und Eid und Pflicht nicht in sich selber findet.“ 


Leider liess sich aber bei seinen vorgerückten Jahren voraussehen, 
dass er nicht lange dem Bunde zurZierde gereichen würde, und liefe Weh- 
muth erfüllte seine Brüder, als der Tod am 20. Januar 1813 seinem Leben 
ein Ziel setzte. — Am 18. Februar wurde in der Loge „Amalia“ von 
dem Msır. v. Si. Br, Ridel zu seinem Gedächlniss eine Todienfeier gehalten. 
-— Ein einfaches Denkmal ziert seine leizie Ruhestätte und Irägt die von 
dem Dichter selbst herrührende Inschrift: 


„Lieb’ und Freundschaft umschlang die verwandten Seelen im Leben, 
Und ihr Sterbliches deckt dieser gemeinsame Stein, 


Briefwechsel. 


Br.M. inM.— Sie beklagen und wundern sich darüber, lieber Bruder, dass 
im 19. Jahrhunderl in unserm aufgeklärten deutschen Vaterlande die 
Intoleranz der kalholischen Geistliehkeil eine so grosse sein könne, und 
dass diese Männer demnach ihre Bestimmung hienieden ganz verkennen. 
Wir können uns aber um so cher darüber beruhigen, da wir zu dieser 
feindseligen Gesinnung und einem so unwürdigen Benehmen durchaus 
keine Veranlassung gegeben haben. Unseres Wissens hat die Freimaurer- 
brüderschaft sich zu keiner Zeil so vergessen, Jass sie die Kirche oder 
irgend einen Glaubenssaiz feindselig angegriffen oder verfolgt hätte ; wäh- 
rend die kalholische Kirche im Gegentheil die toleranten Freimaurer nieht 
allein nicht dulden will, sondern dieselben im Gegentheile hasst und ver- 
folgt. Darin bleibt sich übrigens dieser Cultus aller Orlen gleich und wir 
wollen uns daher nicht blos über die katholischen Priester Deuischlands 
oder Europa’s beklagen ; das ist eine über die ganze Welt verbreitete Epi- 
demie. In Brasilien scheint sieh sogar die katholische Geistlichkeit die un- 
würdige Aufgabe gestelll zu haben, das Volk gänzlich zu demoralisiren, 
denn sie ermunleri von der Kanzel herab Ehefrauen, thre Gallen, Kinder, ihre 
Väler zu verlassen und Dienstleute und Hauswirtlie, ihre Herren und Mieths- 
leute zu denuneiren, damit ja Niemand ihrer abscheulichen Geissel ent- 
gehe. Wir wollen uns hier damit begnügen, eine Parallele zwischen den 
Prineipien der Freimaurerei und denen der kalholischen Kirche aufzustellen 
und wollen gelrost jedem vernünfigen Manne und namentlich jedem Chri- 
sten die Entscheidung darüber überlassen, welcher von beiden er seine 
Anerkennung zollen wird. — Die Freimaurerei forderl von ihren Anhän- 
gern, ihre Gallinnen wahrhafl, innig und Ireu zu lieben, sie zu pflegen, in 
allen Lagen und Verhältnissen des Lebens für sie zu sorgen, die Ehe heilig 
zu halten und macht es ihnen zur Pflicht, ihre Kinder zu moralisch 
gulen, unbeschollenen und tüchligen Slaalsbürgern zu erziehen, — 
die katholische Kirche fordert dagegen im genannten Falle auf, das Ehe- 
baud zu zerreissen, und sich dem Einflusse des Vaters auf Erziehung 
und Ausbildung des Geistes zu entziehen. — Doch wir wollen nicht 
ungerecht sein und der kalholischen Geistlichkeit allein alle Schuld 
beimessen; sie hat noch eine Entschuldigung darin, dass seit langer 
Zeit die Oberhäupler der Kirche ihre Ansichten geiheilt und ihnen der- 
gleichen Verfolgungen zur Pflicht gemacht haben. Leider aber haben 
hin und wieder prolesianlische Geistliche eine ähnliche Feindschaft gegen 
die Masonei an den Tag gelegt, ohne durch elwas Anderes, als eine ver- 
kehrle Anschauungsweise dazu veranlasst worden zu sein und diese 
sind den gemachten Erfahrungen zufolge gerade die orthodoxen, den 
Kalholiken in die Hände arbeitenden protestantischen Geistlichen. Bedarl 
es eines krälligeren Beweises für die ansleckende Krafi dieser Seuche? 
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Druck der Nies'schen Buchdruckerei (Br. Carl B. Lorck) in Leipzig. 


MAURERISCHE TENPELBILDER. 


Geschichte der Freimaurerei in Sachsen. 


Die erste freimaurerische Arbeit auf deutschen Boden war 
bekanntlich im Jahre 1737 in Hamburg gehalten und bald darauf 
aın 6. December desselben Jahres auch schon eine (anfangs namen- 
lose) Freimaurerloge daselbst gegründet worden, welche im Jahre 
1740 den Namen „Absalom” annahm, und von welcher bereits in der 
Nacht vom 14. zum 15. August 1733 Abgeordnete in Braunschweig 
den Kronprinzen von Preussen, Friedrich, weicher als König sich den 
Beinamen des Grossen erwarb, in den Bund aufgenommen hatten. 
Kurz nach der Thronbesteigung des Letzteren, noch in demselben 
Jalıre 1740, wurde unter Autorisation desselben auch die erste Loge 
in Berlin am 13. December unter dem Namen: „aux trois Globes” 
eröffnet. Im Jahre 1741 entstand in Hamburg durch ein von London 
auf den 30. Octbr. 1740 ausgefertigtes Patent eine Provinzial-Grossloge 
von Niedersachsen, aus welcher erst am 4. Februar 1811 die heu- 
tige Grossloge von Hamburg hervorgegangen ist, während die eben 
erwähnte Berliner Loge sich schon am 24. Juni 1744 zur unab- 
hängigen Grossloge erklärte und am 5. Juli 1772 den Namen 
„Grosse National-Mutterloge der preussischen Staaten, genannt 
zu den drei Weltkugeln” angenommen hatte, (Vgl. Latomia Bd. I. 
S. 32 ff.) 

Kaum hatte aber die Freimaurerei in Deutschland Boden 
gewonnen und kaum waren in dem nördlichsten Theile desselben 
die ersten Bauhütten gegründet worden, so brach sich aueh die 
Masonei Bahn nach Sachsen, welches bereits lange vorher als der 
Centralpunkt deutscher Aufklärung betrachtet worden war; und 


wenngleich sich diese Verbindung in Sachsen zu keiner Zeit eines 
Lalowia XVII. 9 
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ausdrücklichen Protectorats von Seiten der Regenten zu erfreuen 
hatte, so ist sie doch seit jener Zeit, ungeachtet zahlreicher päbst- 
licher Bannbullen und feindseliger Machinationen des katholischen 
Cierus, die in so manchen andern europäischen Ländern der Ma- 
sonei ein frühzeitiges Grab bereiteten, unausgesetzt geduldet und 
zu keiner Zeit verboten worden. — Forschen wir nun darüber 
nach, was wolıl eigentlich der Freimaurer-Brüderschaft in unserm 
Vaterlande, bei katholischer Regierung, solchen äusseren Schutz 
verliehen hat, so lassen sich dafür vorzugsweise zwei Gründe an- 
geben, nämlich: Einmal das Vertrauen, welches Sachsens väterlich 
gesinnte Landeslürsten zu jeder Zeit in ihre treuen Unterthanen 
setzten; und nächstdem die Aufnahme hochgestellter und einfluss- 
reicher Männer, welche sowohl gleich anfangs als auch in der 
Folge an der Spitze der sächsischen Freimaurer-Brüderschaft standen 
und sich dalür verbürgt hatten, dass weder der Staat, noclı die 
guten Sitten, noch die Kirche oder Religion irgend einen nach- 
theiligen Einfluss von der Freimaurerei jemals zu befürchten haben 
würden. 

Sind nun gleich die Arbeiten der Freimaurer in Sachsen zu keiner 
Zeit von Seiten der Regenten verboten oder gehemnit worden, so 
scheint man in der früheren Zeit dennoch einige Male Unterbrechungen 
von dieser Seite befürchtet zu haben und hierin ist wohl vorzugs- 
weise der Grund davon zu suchen, warum die ersten geschicht- 
lichen Nachrichten über unsern Bund in Sachsen einigermassen 
mangelhaft und nicht ganz zuverlässig sind, was sie bei der auf- 
merksamen Erhaltung der Logen-Archive doch nothwendigerweise 
hätten sein sollen. Namentlich scheint man naclı den am 17. Decem- 
ber 1763 erfolgten Tode des Kurfürsten Friedrich Christian beim 
Antritte der Kur-Administration des Prinzen Xaver (den Friedrich II. 
von Preussen in seinen nachgelassenen politischen Werken gewöhn- 
lich Graf von der Lausitz nennt), eine Verlolgung von Seiten der 
Regierung im Freimaurerbunde besorgt zu haben, weshalb in der 
damaligen Zeit die meisten Logenpapiere entweder verbrannt, oder 
auf andere Weise vernichtet, oder von einzelnen Brüdern an Orte 
versteckt wurden, aus welchen sie wohl grösstentheils späler nicht 
wieder zum Vorschein gekommen sind. — Es werden zwar in 
den Archiven der ältesten sächsischen Logen „zu den drei Schwer- 
tern” in Dresden und „Minerva zu den drei Palmen” in Leipzig 
noch jetzt die ersten in französischer Sprache abgefassten Pro- 
tokolle von 1740, 1741 und den nächstfolgenden Jahren aufbe- 
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wahrt, allein auch diese scheinen über das Geschichtliche der 
ersten Periode der Freimaurerei in Sachsen nicht viel Licht zu 
verbreiten und die schätzbaren Mittheilungen der beiden genann- 
ten, sowie der nächst ihnen begründeten Loge „Archimedes zu 
den drei Reissbretern” in Altenburg, welche sie kei den Festlich- 
keiten ihrer Logen-Säeularfeier veröffentlicht haben, geben sicherlich 
die besten und zuverlässigsten Auszüge aus denselben. 

Der erste Grund zur Verbreitung der Freimaurerei nach und 
in Sachsen wurde im Jahre 1738 von dem Grafen Friedrich August 
von Rutowsky gelegt. Dieser Bruder, geboren am 1. Mai 1702, 
gestorben am 16. Mai 1764, war früher Brigadier in der franzö- 
sischen Armee, trat aber im Jahre 1731 als General-Major in kur- 
sächsische Dienste, wurde fünf Jahre später zum General-Lieute- 
nant, im Jahre 1739 zum General und im Jahre 1741 zum General- 
Feldmarschall und Gouverneur von Dresden befördert. Mit mehre- 
ren französischen Bundesbrüdern stiftete er in Dresden im Jahre 
1738 die erste Freimaurer-Loge, welche den Namen „aux trois 
Aigles blancs” erhielt und in welcher der Br. d’Albedyl zum ersten 
hamnıerführenden Meister erwählt wurde, Der Name dieser Loge 
scheint mit dem Namen, welchen der Stifter Graf von Rutowsky 
nachmals in den höheren Graden führte, Chevalier de l’Aigle, in 
Beziehung zu stehen. Die ersten Aufgenommenen waren die Grafen 
von Beichlingen und von Bellegarde der ält,, Baron von Tanner 
und die Herren d’Elbee und Belteville; in kurzer Zeit wurde aber 
die Zahl der sich zur Aufnahme in den Freimanrerbund Meldenden 
so gross, dass man es nöthig fand, im Jahre 1739 eine neue Loge 
zu begründen, unter dem Namen: „aux trois glaives d’or”, deren 
erster Meister v. St. Br. Jolıann Joseph von Virgott, in den höheren 
Graden Chevalier de St. Pierre war, und welche Loge im Jalıre 1741 
auch schon gegen fünfzig Mitglieder zählte. — Hiernächst wurde 
in Dresden am !5. Februar 1741 noch eine dritte Loge „aux trois 
Cygnes” errichtet, welche sich aber schon am 2. Juli desselben 
Jahres unter Aufgebung ihres Namens mit der Loge „zu den drei 
goldenen Schwertern” zur Bildung einer Provinzial-Grossloge ver- 
einigte, worauf dann Br. Graf von Rutowsky zum Grossmeister 
von Öbersachsen ernannt, als solcher allgemein anerkannt wurde 
und in dieser neuen Eigenschaft zuerst die am 19. März 17-41 in 
Leipzig installirte Loge „Minerva” mit einer Gonstitution versah. — 
Die deutschen und französischen Mitglieder letztgenannter Loge 
trennten sich jedoch bald und es bildeten sich daraus zwei Logen: 

9* 
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für die deutschen Brüder die Loge „Minerva” und für die franzö- 
sischen Brüder die Loge „aux trois Compas.” — Im Jahre 1747 
vereinigten sich jedoch diese beiden Logen schon wieder unter 
dem Namen „Minerva zum Zirkel” und nachdem diese endlich im 
Jalıre 1766 auch noch die im vorhergegangenen Jahre begründete Loge 
„zu den drei Palmenbäumen” in sich aufgenommen hatte, nahm sie 
den noch jetzt gebräuchlichen Namen „Minerva zu den drei Palmen” 
an. — Die zweite Bauhütte, welche in der damaligen Zeit ausser- 
halb Dresden in Sachsen errichtet und von Seiten der neuen Pro- 
vinzial-Grossloge constituirt wurde (den 2. September 1743) war 
die Loge „zu den drei Rosen” in Sachsenfeld im Erzgebirge, dem 
Wohnorte des wirklichen Geheimen Raths und Landeshauptmanns 
Friedrich Ludwig Grafen zu Solms-Wildenfels, zugleich ersten 
Meisters vom Stuhl derselben. Derselbe übergab aber im Jalıre 
1781 den ersten Hammer seinem Neffen, dem Grafen Friedrich 
Magnus zu Solms, Herrn der Herrschaft Wildenfels, und zu jener 
Zeit sehon zählte diese Loge 86 Mitglieder, während die Mitglieder- 
zahl der Mutterloge bis dahin auf 108 angewachsen war. Im Jahre 
1783 wurde die Loge „zu den drei Rosen” in Sachsenfeld in das 
dem damaligen Grafen und nachherigen Fürsten Olto von Schön- 
burg-Waldenburg gehörige Schloss zu Rüssdorf bei Lichtenstein 
verlegt. Im Jahre 1785 ist endlich diese, sowie die im Jahre 1744 
in Nossen gestiftete Loge „uux trois Equerres” (zu den drei Win- 
kelmassen) wieder eingegangen. 

Mittlerweile war in Altenburg am 30. Januar 1742 die noch 
jetzt blühende Loge „Archimedes zu den drei Reissbretern” er- 
richtet worden; wenn diese aber ebenfalls als von dem Provinzial- 
Grossmeister von Obersachsen, Grafen von Rutowsky, nach Lenning 
(Freimaurer-Encyclopädie, Art. Altenburg), constituirt angegeben 
wird, so beruht dies auf einem Irrthum, denn die Stifter dieser 
Loge hatten im Jahre 1740 sich von dem Br. Heinrich Wilhelm 
von Bieberstein, Erbmarschall von Thüringen, welcher vier Jahre 
früher in London aufgenommen und von dem Grossmeister Eduard 
Bligh, Grafen von Darnley, zum Provinzial-Grossmeister des ober- 
sächsischen Kreises ernannt worden war, eine englische Constitu- 
tion erbeten, anstatt derselben aber nur das im Jahre 1717 einge- 
führte neuenglische Ritual erhalten und von ihm die Weisung 
bekommen, — da er sich in Paris erst kurz vorher für das Gler- 
mont’sche Hochkapitel hatte gewinnen lassen, — die Installation 
ihrer Bauhütte einer andern Loge zu übertragen. Demgcemäss 
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hatten sich die Brüder in Altenburg an die Loge „Minerva” in 
Leipzig gewendet, welche durch einige Abgeordnete die Loge con- 
stituiren und eröffnen liess. Gewiss ist nur so Viel, dass die 
Loge „Archimedes” in Altenburg die weitere Benennung „aux trois 
Planches ä tracer” (zu den drei Reissbretern) von Seiten der Dres- 
dener Loge erhalten hatte. — Der nur erst gedachte Marschall 
von Bieberstein gründete dagegen im Jahre 1749 die St. Joh.-Loge 
„zu den drei Hammern” in Naumburg und diese war die erste 
welche im Kurfürstenthum Sachsen, vom Jahre 1752 an, nach 
dem Clermont’schen Tempelherrnsysteme arbeitete und höhere 
Grade ertheilte. Späterhin äusserte sich der Marschall von Bieber- 
stein selbst mit diesem System unzufrieden, nachdem er einge- 
schen hatte, dass es blos zu Gunsten des englischen Prätendenten 
erfunden worden war, er zog sich deshalb von der Brüderschaft 
zurück, und wies die von ihm gestiftete Naumburger Loge an den 
Baron von Hund, als dessen Vorläufer er gewissermassen betrach- 
tet werden muss. Im Jahre 1776 stellte endlich die Naumburger 
Loge ihre Arbeiten ein, eröffnete sie jedoch im Jahre 1815 wieder 
und zwar unter demselben Namen „zu den drei Hammern”, nach- 
dem sich die Brüder von London aus ein Constitutions-Patent ver- 
schafft hatten, welches vom 29. April des genannten Jahres ans- 
gefertigt worden war. Im Jahre 1820 erklärten endlich die Mit-* 
glieder dieser Loge unter der Hammerführung des S. E. Br. Chri- 
stian Weiss, Königl. Preussisch. Schul- und Regier.-Raths, auch 
Ritter in Merseburg, in einer merkwürdigen gedruckten und an alle 
Logen ihrer Correspondenz versendeten Denkschrift ihre Bauhütte 
für geschlossen, da sie, nachdem Naumburg unter preussische Ho- 
heit gekonmen war, ungeaclıtet alles Bittens das ihnen liebgewor- 
dene, bisher gebräuchlich gewesene Schröder'sche Ritual nicht be- 
halten sollten und sie dasselbe aus Ueberzeugung mit einem der 
drei im Königreich Preussen anerkannten Systeme nicht vertau- 
schen konnten und mochten. 

Auch in Wittenberg hat schon um die Mitte des 18. Jahrhun- 
derts eine, jetzt nicht einmal mehr dem Namen nach bekannte Frei- 
maurer-Loge bestanden; ebenso ist man in Unkenntniss darüber, 
ob sie durch den Grafen von Rutowsky constituirt gewesen ist, 
denn selbst in Dresden wurden am 2. Februar 1742 die Loge „zu 
den drei Adlern,” nachdem wahrscheinlich die früher genannte, am 
24. Juni 1741 gestiftet gewesene Loge „zu den drei weissen Adlern” 
wieder eingegangen war, und die Loge „zu den drei Granatäpfeln” 
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von der Grossen National-Mutterloge „zu den drei Weltkugeln” in 
Berlin eonstituirt. Die eben erst erwähnte Loge „zu den drei Ad- 
Iern” gab aber schon im Jahre 1755 ihre Verbindung mit der preus- 
sischen Grossloge „zu den drei Weltkugeln” wieder auf und ging, 
als Baron von Hund nach Dresden kam, zu dem System der stric- 
ten Observanz über, bei welcher Gelegenheit verschiedene Mitglie- 
der dieser Loge, deren moralischer Charakter in einem nicht gerade 
günstigen Rufe stand, die Loge decken mussten. — Auch gewährte 
man mehreren jungen lebenslustigen Edelleuten ihre Bitte um Auf- 
nahme in den Freimaurerbund nicht eher, als bis sie ihre Aus- 
schweifungen verlassen und angefangen hatten, einen sittlicheren 
Lebenswandel zu führen. Die Logen der strieten Observanz stan- 
den damals in einem besonders guten Rufe; während beim Selilusse 
der andern Logen die ganze Nachbarschaft durch das Lärmen Be- 
rauschter gestört wurde, gingen die Mitglieder der neuen Logen 
still und unbemerkt auseinander, so dass dies selbst am Hofe lo- 
bend anerkannt wurde. Im Jahre 1762 liess sich daher auch die 
Loge „zu den drei Schwertern” von dem Baron von Hund neu 
constituiren. 

Ausser den bis jetzt genannten Logen waren mittlerweile noch 
zwei Bauhütten in Dresden errichtet worden: die eine am 5. Sep- 
tember 1755 vom Baron von Hund, unter dem Namen „zu den drei 
Palmen,’ — die andere durch den Baron Weiler, der sich von Wien 
aus eine Constitution verschafft hatte und dieser von ihm begrün- 
deten Loge den Namen „aux vrais Amis” \beilegte. — Bald aber 
verminderte sich die Zahl der Dresdner Logen wieder, denn am 
Johannisfeste 1765 vereinigten sich die Logen „zu den drei Pal- 
men” und „zu den drei Granatäpfein” mit der Loge „zu den drei 
Schwertern,” welche am 28. October 1772 auch noch die Loge „zu 
den wahren Freunden” in sich aufnalım. 

Das Blühen der strieten Observanz im deutschen Freimaurer- 
bunde währte aber nicht lange; schon im Jahre 1780 stellte Stark 
die Nichtigkeit des neuen Templer-Systems in einer beissenden 
Schrift dar, welche den Titel führt: „Stein des Anstosses und Fels 
der Aergerniss, allen meinen deutschen Mitbürgern in und ausser 
der siebenten Provinz entdeckt von Ich weiss nicht Wem” — 
öffentlich zur Schau und im Jahre 1782 entschloss man sich auf 
den in Folge mehrfacher Aufforderungen, namentlich von Seiten 
des Herzogs Br. Ferdinand von Braunschweig, damaligen Gross- 
meisters der strieten Observanz, in Wilhelimsbad bei Hanau abge- 
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haltenen allgemeinen Convent zur gänzlichen Aufhebung dieses Sy- 
stems. Dieses Ereigniss hatte zur Folge, dass auch die vereinigten 
Dresdner Logen dieses Systems ihre Arbeiten einstellten. Allein 
schon nach drei Jahren traten sie unter dem 24 August 1785 mit 
einem Umlaufschreiben hervor, in welchem sie anerkannten, dass die 
Freimaurerei von vielen Seiten gemissbraucht worden sei, das Un- 
passende des alten Freimaurereides und mehrerer alten Einrich- 
tungen 'ünd Gebräuche den Logen vor Augen stellten und an jede 
Loge ein gedrucktes Exemplar der von ihnen getroffenen Ahände- 
rungen im Lehrlingsgrade sendeten, denen sie später auch noch 
eine gänzliche Umänderung des Gesellengrades folgen liessen. 
Unter dem 17. März 1786 fertigten die beiden Dresdner Lo- 
gen „zu den drei Schmwertern” und „zu den wahren Freunden” Vver- 
eint ein Constitutions-Patent für die in Weissenfels unter dem Na- 
men „zum Zirkel der Eintracht” errichtete neue Loge aus und 
setzten dann unter dem Schutze ihres Protectors, des königl. pol- 
nischen und kursächsischen Prinzen Carl Christian Joseph, Her- 
zogs zu Kurland und Oheim Königs Friedrich August III., ihre 
Arbeiten ungehindert fort, bis sie durch besondere, durch die grossen 
Weltangelegenheiten bedingte Rücksichten bewogen wurden, vom 
Monat Juli 1790 an ihre Arbeiten einzustellen; nichtsdestoweniger 
aber wirkten sie unausgesetzt lür die Erhaltung und das Gedeihen 
der von ihnen gestifteten Erziehungs-Anstalt zu Friedrichsstadt- 
Dresden, welche im Jahre 1778 vom Landesherrn, nachdem sie 
bereits seit sechs Jalıren höchst segensreich gewirkt hatte, öffent- 
lich anerkannt wurde. Nachdem aber am 16. Juni 1796 der bis- 
herige Protector gestorben war, eröffneten die Brüder der ver- 
einigten Logen ihre Arbeiten im Monat Deeember desselben Jahres 
wieder, erklärten sich im Jahre 1805, wo bereits im Lande die 
ersten Schritte zur Begründung einer Grossen Landesloge von Sach- 
sen gellıan wurden waren, deren Beendigung durch die herein- 
gehrochene Kriegsfurie noch bis 1811 verzögert wurde, für selbst- 
ständig und von jedem schottischen Directorium unabhängig, hoben 
die bei ihnen noch gebräuchlich gewesenen höheren Grade auf und 
setzten fest, dass ilıre Beamten alljährlich gewählt werden sollten. 
Im Jalıre 1817 fassten endlich die Mitglieder der vereinigten Logen 
den Beschluss, dass die Loge künftig nur den Namen „zu den drei 
Schwertern” lühren solle und machten dies, sowie, dass sie von 
der am 28. Septbr. 1811 gestifteten Grossen Landesloge von Sach- 
sen die Rituale, Instructionen und Acten der nach den alten Ge- 
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bräuchen arbeitenden Freimaurer erhalten hätten, den auswärtigen 
Logen in einem Umlaufschreiben bekannt, 

Ausser den bis jetzt genannten Logen wurden im Kurfürsten- 
thum Sachsen noch folgende Logen gestiftet; Im Jahre 1764 die 
Loge „zur gekrönten Schlange” in Görlitz in der Oberlausitz. Da 
der Freiherr von Hund bei ihrer Stiftung wirksam war, so schloss 
sie sich der strieten Observanz an und wurde zu einer altschotti- 
schen Mutter- und Provinzialloge der Ober- und Nieder-Lausitz er- 
nannt, in welcher Eigenschaft sie auch im Jahre 1764 die Loge 
„zu den: drei Säulen” in Guben stiftete, welche aber schon im 
Jahre 1780 wieder einging. — Nächstdem wurde in Freiberg eine 
Militair-Loge errichtet, von welcher nur so Viel bekannt geworden 
ist, dass sie während der Jahre 1771 und 1772 gearbeitet und den 
Namen „pour la Fertu” geführt hat. — Am 16. April 1774 wurde 
in Meiningen eine Loge „Charlotte zu den drei Nelken” constituirt, 
welche sich anfangs für die stricte Observanz erklärte, später aber, 
im Jahre 1816, als dieselbe in Deutsehland sich nicht mehr zu be- 
haupten vermochte, der Grossen Landesloge von Sachsen anschloss, 
von welcher sie noch jetzt ein ehrenwerthes Glied bildet. — Im Jahre 
1776 wurde in Leipzig die Loge „Balduin” gegründet. Diese Loge 
erhielt ihre Constitution in damaliger Zeit von der Grossen Landes- 
loge von Deutschland in Berlin, deren Grossmeister in jener Periode 
Herzog Ernst II. (eigentlich Ernst Ludwig, Herzog von Sachısen- 
Gotlia und Altenburg) war. Die feierliche Installirung, erfolgte 
in Gotha, wohin der erste Meister v. St., Br. du Bosc sen., mit 
seinen Aufselern und dem Secretair dem Wunsche des Grossmei- 
sters zufolge sich am 13. April 1776 begeben hatten. Im Jalıre 
1781 suspendirte diese Loge ilıre Arbeiten, weiche sie erst am 
13. März 1783 unter gleicher Constitution und mit Beibehaltung 
ihres Stiftungsalters, jedoch unter dem Namen „zur Linde”, wieder 
erneuerte. Die Loge „zur Linde” setzte nun in diesem Verhältnisse 
ihre Arbeiten, eine kleine durch die französische Revolution ver- 
anlasste Unterbrechung im Jahre 1794 abgerechnet, regelmässig 
fort, sah sich jedoch genöthigt, im Jahre 1807 ihr Verhältniss zur 
Grossen Landesloge von Deutschland aufzulösen, wozu mehrfache 
Missverständnisse und besonders die verweigerte Genehmigung der 
von den Brüdern vorgenommenen Wahl eines neuen Meisters 
v. St. die Veranlassung gegeben hatten. Am 7. November 1807 
erklärte sich diese Loge für selbstständig, erbat sich jedoch am 
10. Januar 1809 wieder eine Constitution von dem damaligen Pro- 
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vinzial-Grossmeister der englischen Grossloge, Br. Beekmann in 
Hamburg, welche sie auch, jedoch erst am 16. März 1809, erhielt, 
bei welcher Gelegenheit sie den ursprünglichen Namen wieder auf- 
nahm, mit dem zweiten verband und sich seitdem „Balduin zur 
Linde” nannte. Von diesem Tage an war auch die Arbeitsweise 
dieser Loge die des Hamburger Bundes. Im Jahre 1815 schloss 
die Loge „Balduin zur Linde” sich dem sächsischen Logenbunde 
an, löste jedoch schon im Jahre 1824 diese Verbindung wieder 
aul und erklärte sich, auf die frühere Constitution sich stützend, 
seit jener Zeit als isolirte Loge. — Von der Loge „Minerva zu 
den drei Palmen” in Leipzig war mittlerweile am 19. December 
1773 eine Bauhütte in Querfurt unter dem Namen: „Alinerva zu 
den drei Lichtern” constituirt worden, welche aber schon nach ei- 
nigen Jahren ihre Thätigkeit wieder einstellte. — Am 16. November 
1776 wurde in Wildenfels von der Grossen Landesloge von Deutsch- 
land die Loge „zum goldnen Apfel” begründet, welche sich elf 
Jahre später an die Directorialloge zu Regensburg anschloss und 
mit dem veränderten Namen „zw den drei Granatäpfeln” nach 
Dresden verpflanzt wurde. Drei Jahre später (1790) wurde jedoch 
das frühere Verhältniss mit der Grossen Landesloge von Deutsch- 
land unter dem ursprünglichen Namen wiederhergestellt. 

Nachdem im Jahre 1805 von den Freimaurerbrüdern in Dres- 
den bereits die ersten Schritte zur Begründung einer Grossen Lan- 
desloge von Sachsen unternommen worden waren und man sich 
über Annahme des Rituals der Provinzial-Grossloge von Hamburg 
bei derselben geeinigt hatte, ging die Loge „zum goldnen Apfel” 
im Jahre 1806 zu dieser über und arbeitete in Verbindung mit der 
Loge „zu den drei Schwertern” und mehreren anderen Logen des 
Königreichs Sachsen den Grundvertrag des neuen Logenbundes 
aus, dessen Zustandekommen hauptsächlich dureh die Kriegsun- 
ruhen sich bis zum Jahre 1811 verzögert hatte; sie wurde also 
einer der ersten integrirenden Bestandtheile der „Grossen Landes- 
loge des Königreichs Sachsen”. 

Am 24. December 1777 wurde die noch jetzt unter der Gros- 
sen Landesloge von Deutschland arbeitende Loge „zu den drei 
Kleeblättern” eröffnet, welche damals abwechselnd in Eisleben und 
Aschersleben ihre Versammlungen hielt. — Fast zu gleicher Zeit 
war in Marienberg eine Bergloge eröffnet worden, in welcher in den 
Jahren 1777—1779 der Br. Berghauptwann Friedrich Wilhelm 
Heinrich von Trebra den Vorsitz führte (in der strieten Observanz 
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Eques a Metallieo). — Im Jahre 1780 tauchte auch in Langensalza 
eine Freimaurerloge auf, welehe aber ebenfalls kein langes Bestehen 
hatte und von welcher jetzt nicht einmal mehr der Name bekannt 
ist und eben so wenig die Zeit angegeben werden kann, zu wel- 
cher sie in Unthätigkeit versank. 


Am 28. Januar 1797 wurde in Cottbus in der Niederlausitz 
die noch jetzt dort thätige Loge „zum Brunnen in der Wüste” von 
der Grossen Landestoge von Deutschland constituirt; später ging 
sie zur Grossen Landesloge von Sachsen über und trat erst nach 
der Theilung Saelısens wieder in das frühere Verhältniss zurück. — 
Im Jahre 1788 war in Plauen im sächsischen Voigtlande die St. 
Joh.-Loge „zu den drei Flammen” erstanden, welche am 15. De- 
cember von der in Rüssdorf bestandenen Loge gestiftet, am 15. 
Juni 1800 von der Grossloge Royal York affılirt wurde und im 
Jahre 1815 deckte; — doch wurde bald nachher von der Grossen 
Landesloge von Sachsen, welcher sich auch schon im Jahre 1811 
die Loge „zu den drei Flammen” angeschlossen hatte, die noch 
jetzt daselbst hestehende Loge „zur Pyramide” gegründet, die seit 
dem 20. October 1520 derselben als Tochter angehört. Die letz- 
tere datirt ihren Ursprung von 1789 und hätte demzufolge im 
Jahre 1839 die Scewmisäcularfeier ihres Bestehens begangen. 


Am 15. December 1798 wurde in Freiberg die noch jetzt ac- 
tive Loge „zu den drei Bergen” von der Grossen Landesinge von 
Deutschland in Berlin begründet, welche sich aber drei Jahre spä- 
ter (1801) von dieser ihrer bisherigen Mutter trennte und im nächst- 
folgenden Jahre zum Bunde der Grussloge „Royal York zur Freund- 
schaft” übertrat. Auch dieses Verhältniss währte nur drei Jahre, 
denn im Jahre 1804 sagte sich die Loge auch von dieser Ober- 
behörde los und bestand bis zum Jahre 1812 unabhängig fort, bis 
sie sich endlich der inzwischen begründeten Grossen Landesloge 
des Königreichs Sachsen anschloss, unter deren Schutze sie nun 
beinahe 48 Jahre Jang mit musterhaften Eifer ihre Arbeiten ge- 
führt hat. — Am 9. Juni 1799 wurde von der Grossloge „Royal 
York” in Berlin auch die Loge „zur Harmonie” in Hohenstein (mit 
Chemnitz, jetzt in Chemnitz) begründet, welche aber im Jahre 1813 
zu dem Logenverbande im Königreich Sachsen übertrat. — Am 
6. August 1799 wurde in Leipzig durch ein von der Loge „Alinerva 
zu den drei Palmen” exeludirtes Mitglied Christian Gottfried 
Kretschmann, Rechisgelehrier und Actuarius, eine Winkelloge un- 
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ter dem Namen „zur grünenden Eiche” gestiftet, welcher aber sehr 
bald auf Antrieb der beiden andern Leipziger Logen gerichtlich das 
Arbeiten untersagt wurde, bis ihr Stifter seine Legitimation nach- 
gewiesen. Noch in demselben Jalıre brachte Kretschmann eine 
von dem Fürsten von Thurn und Taxis, damaligen Grossmeister 
der Regensburger Directorialloge, unter dem 18. October 1799 aus- 
gefertigte Interims-Urkunde bei, welcher auch die in gehöriger 
Form ausgefertigte bald nachfolgte, und hiermit wurden auch so- 
fort ihre Arbeiten wieder freigegeben. Dessenungeachtet: wurde 
aber die neue Loge noch nicht allgemein anerkannt, weil der Fürst 
von Thurn und Taxis nur durch den Onkel des ahgesetzten Kö- 
nigs Gustavson und nicht von London aus zum Grossmeister er- 
nannt worden war. Da nun Kretschmann sich bereits im ersten 
Jahre verschiedene Unredlichkeiten hatie zu Schulden kommen las- 
sen, wurde er von den Brüdern unter dem deputirten Meister v. 
St., Br. Ehrlich, Doect. chir., zur Verantwortung gezogen und da er 
der Citation nicht allein keine Folge leistete, sondern sich auch 
noch in den bittersten und unanständigsten Ausdrücken äusserte, 
so wurde er am 11. October 1800 unter Zustimmung aller Au- 
wesenden suspendirt. Auf den Bericht darüber lief von der Di- 
rectorialloge zu Regensburg die Entscheidung ein, dass die Loge 
wegen der stattgelundenen Irrungen für einige Zeit ihre Thätigkeit 
einstellen möge; doch erhielt sie selion unter dem 3. Februar 1801 
Erlaubniss, ihre Arbeiten wieder zu eröffnen. Nachdem die Direc- 
torialloge erkannt hatte, wie gerecht das Urtheil der Brüder der 
neuen Loge gewesen, veranlasste sie unter dem 8. Mai 1801 den 
neuen Meister v. St, Br. Ehrlich, den Namen des unwürdigen Stif- 
ters auf der Constitutionsurkunde zu streichen und den seinigen 
dalür einzutragen, bei welcher Gelegenheit aber die Brüder forder- 
ten, um Kretschmanns Andenken ganz zu vernichten, dass auch 
noch der Name der Loge geändert werde. Demzufolge schloss 
der Meister v. St. am nächsten Johannisleste für immer die 
Loge „zur grünenden Eiche” und schlug in einer darauf eröffneten 
Conferenz als künftigen Namen „Apollo zu den drei Akazien” vor, 
der von den Mitgliedern einmüthig angenommen und unter dem 16. 
August 1801 auch von der Directorialloge in Regensburg geneh- 
migt wurde. — Hauptsächlich, um auch noch die allgemeine An- 
erkennung zu gewinnen, schloss sich die Loge unter dem einfachen 
Namen „Apollo” im Jahre 1805 der Grossen Loge von Hamburg 
an und trat im Jahre 1815 aus patriotischen Rücksichten der Gros- 
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sen Landesloge des Königreichs Sachsen bei, deren treue Tochter 
sie nun seit 44 Jahren ist. 

In Bautzen wurde im Jahre 1802 durch die Grosse National- 
Mutterloge „zu den drei Weltkugeln” in Berlin die St. Joh.-Loge, 
und am 3. Juli 1804 die Schottenloge „zur goldenen Mauer” begrün- 
det. Diese Loge gab aber ihre patriotischen Gesinnungen dadurch zu 
erkennen, dass sie mit Beibehaltung ihres Rituals im Jahre 1813 
der grossen Landesloge von Sachsen sich anschloss, obschon sie 
ihres Schottengrades wegen in einigem Connex mit der früheren 
Schutz gewährenden Loge bleiben musste. — Ebenfalls durch die 
Grosse National-Mutterloge „zu den drei Weltkugeln” war am 12. 
Mai 1805 die St. Joh.-Loge „zum goldenen Kreuz” in Merse- 
burg constituirt worden, weiche ebenfalls im Jahre 1812 zum säch- 
sischen Logenverbande übertrat und erst im Jahre 1816 nach der 
inzwischen erfolgten Theilung Sachsens genöthigt wurde, in das 
frühere Verhältniss wieder einzutreten. — Auch in Leipzig war 
von der Grossen National-Mutterloge „zu den drei Weltkugeln” am 
28. August 1805 eime St. Joh.-Loge „zur aufgehenden Sonne” be- 
gründet worden, welche aber schon nach zwei Jahren in Folge 
mehrfacher Anzeigen von darin vorgegangenen Regelwidrigkeiten 
durch Entziehung des Schutzes der genannten Grossloge und im 
Auftrage derselben geschlossen wurde. — In Triebel in der Nie- 
derlausitz war am 31. Mai 1806 von der Grossen Loge zu Ham- 
burg eine Loge „zu den drei Säulen” eröffnet worden, welche aber 
im Jahre 1815 ihre Arbeiten wieder einstellte. — Die am 5. Fe- 
bruar 1806 als Deputationsloge der Loge „Archimedes zu den drei 
Reissbretern” in Altenburg in Schneeberg gestiftete Bauhütte „Ar- 
chimedes zum sächsischen Bunde” trat im Jahre 1812 zum säclısi- 
schen Logenbunde über und hat am Stiftungstage des Jahres 1856 
mit der Semisäcularfeier ihres Bestehens die Weihe eines eigenen 
Logenhauses verbunden. — Am 20. April 1809 begründete die 
Grosse National-Muiterloge „zu den drei Weltkugeln” in Lübben 
in der Niederlausitz die St. Joh.-Loge „zum Leoparden”, die im 
Jahre 1812 dem sächsischen Logenverbande sich anschloss und 
erst, nachdem dieser Orient unter preussische Hoheit gelangt war, 
wieder in das frühere Verhältniss zurückkehrte. Am9. April 1854 
hat diese Loge endlich ihre Thätigkeit ganz eingestellt. — Im Jahre 
1812 wurde von der Grossen Landesloge von Sachsen in Lauban 
in der Oberlausitz die St. Joh.-Loge „/sis” gestiftet, welche nach 
erfolgter Theilung Sachsens am 7. December 1821 sich dem Ver- 
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bande der Grossloge „Royal York zur Freundschaft” in Berlin an- 
schloss, wie es die benachbarte Schwesterloge „zur gekrönten 
Schlange” in Görlitz schon vorlıer, und zwar am 16. Juni 1816, 
getlian hatte. 

Am 4. Novbr. 1814 wurde von der Grossen Landesloge des 
Königreichs Sachsen in Zittau die St. Joh.-Loge „Friedrich August 
zu den drei Zirkeln” constituirt. In den zwanziger Jahren versank 
diese Loge in Unthätigkeit und wurde erst im Jahre 1847 reacti- 
virt, wobei Br. Oberreit das Amt als Meister v. St. erhielt und 
sein früherer Vorgänger, Br. Eschke, ihm als Ehrenmeister zur 
Seite stand. Seit Br. Oberreit's Berufung nach Chemnitz führt 
Br. Küchenmeister den Vorsit — Zu Ehren der Rückkehr des 
Königs Friedrich August aus der Gefangenschaft und als Ausdruck 
der Freude darüber wurde von meist hochgestellten Maurerbrü- 
dern in Dresden am 22. Septbr. 1815 die Loge „Asträa zur grü- 
nenden Raute” begründet, welche am 17. Novbr. 1831 mit der 
ältesten Loge Sachsens „zu den drei Schwertern” vereinigt wurde. 
— Am 7. Juni 1819 weihten die vorsitzenden Meister der beiden 
Bundeslogen in Leipzig, „Apollo” und „Balduin zur Linde”, im 
Auftrage der Grossen Landesloge von Sachsen die neue Loge 
„Friedrich August zum treuen Bunde” in Wurzen ein, wobei der 
S. E. Br. Superintendent Fiedier als Meister v. St. installirt wurde. 
— Am 11. December 1846 wurde von einer Deputation der Gros- 
sen Landesloge von Sachsen, unter Leitung des deputirten Gross- 
meisters, Br. Friedrich Ludwig Meissner, in Glauchau die St. Joh.- 
Loge „zur Ferschwisterung der Menschheit’ begründet und dabei 
der gegenwärtig dort den ersten Hammer führende Br. Funkhänel 
als Meister v. St. eingesetzt. — Am 9. April 1847 wurde ganz 
in gleicher Weise in Meissen von der Grossen Landesloge von 
Sachsen die Loge „Akazia” begründet und als erster Meister v. 
St. derselben Br. Bräunlich, Dr. med., eingesetzt, nach dessen Aus- 
wanderung nach Amerika die Brüder der Loge den früheren ersten 
Aufseher, Br. Burekhardt, zu scinem Nachfolger erwählt haben, 
welcher dieses Ehrenamt noch jetzt verwaltet. — Am 18. März 
1855 liess die Grosse Landesloge von Sachsen in Annaberg im Erz- 
gebirge ganz in derselben Weise die Loge „zum treuen Bruderher- 
zen” in Tlätigkeit setzen und den Br. Carl August Jacowasch, 
königl. sächs. Hauptzollamts- Rendant, als ersten hammerführenden 
Meister installiren, welchem Br. Carl Friedr. Heinrich Lösche, Kauf- 
mann, im Amte gefolgt ist. — Endlich begründete die Grosse Lan- 
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desloge am 12. Septbr. 1858 in Grimma durch ihren Grossmeister 
F. L. Meissner die jüngste Bundesloge „Albert zur Eintracht”, in wel- 
cher Br. Car} Alexander Mey, Stadtrath und Advokat, als erster 
Meister v. St. eingesetzt wurde. . 

Jetzt, wo,von den Logen des zur Krone von Preussen gelang- 
ten Antheils unseres sächsischen Vaterlandes die zu Merseburg, 
Weissenfels und Naumburg unter der Aegide der Grossen National- 


Mutterloge „zu den drei Weltkugeln” arbeiten, — die zu Triebel 
und Lübben eingegangen sind, — die zu Cottbus sich der Grossen 
Landesloge von Deutschland angeschlossen hat — und endlich die 


der Oberlausitz in Görlitz und Lauban bestehenden sich zu dem 
Systeme der Grossloge „Aoyal Fork zur Freundschaft” in Berlin 
bekannt haben, arbeiten noch 15 Logen, unter denen sich keine 
inactive befindet, unter dem Schirme der Grossen Landesloge von 
Sachsen. — Ausserdem bestehen in Sachsen noch vier Fortbil- 
dungs-Clubs für Maurer, theils dazu bestimmt, in Orten, wo es 
keine Logen giebt, den Bundesgliedern Gelegenheit zu geben, sich 
maurerisch zu unterhalten, zu belehren und zu vervollkommnen, 
oder in der Ausübung maurerischer Pflichten sich zu üben, theils, 
den von den Logen entfernt lebenden Mitgliedern, welche nicht bei 
jeder Logenversammlung erscheinen können, einen kleinen Ersatz 
zu bieten. Diese Fortbildungs-Cluhs sind: 1) die bereits im zwölften 
Jahre bestehende „Alasonia”, überwacht von der Loge „4pollo” in 
Leipzig; 2) der von der Loge in Zittau beaufsichtigte Ebersbacher 
Club ; 3) der Voigtländische. Wanderelub und 4) endlich der seit 
Jahresfrist von der Grossen Landesloge von Sachsen geduldete 
Fortbildungselub in Crimmitzschau, von denen namentlich der letz- 
tere als Ziel für die Zukunlt die Bildung einer gesetzlichen Loge 
im Auge behält, wie auch die jüngsten vier Logen unsers Vater- 
landes einer gleichen Entstehung ihre Begründung zu verdanken haben. 


Mozart als Freimaurer. 
(Vortrag, gehalten inder Loge „Asträa zur grünen Raute“ und „der drei Schwerter“, 
nach der Aufnahme zweier um die Tonkunst verdienter Brüder.) 
Vielleicht erinnern Sie sich noch, dass ich vor einiger Zeit 
Thnen eine Geschichte unserer Königl. Kunst, wie sie von England 
über Hamburg nach Berlin zu uns und im ganzen Norden Deutsclh- 
lands sich ausbreitete, mittheilte — natürlich war es nun mein 
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Wunsch — trotz so spärlicher Nachweise — Ihnen auch die Aus- 
breitung der Maurerei in anderen deutschen Staaten, besonders in 
Össterreich unter dem edlen, freisinnigen Kaiser Joseph N. (des- 
sen Vater Franz I. schon in Italien dem Bunde beigetreten war; — 
obwohl dessen Gemahlin Maria Theresia schon 1764 die M. ver- 
boten hatte, besitzen wir doch schon wieder seit 1777 Österreich. 
Logenlisten) mitzutlieilen — doch ist dazu der Stoff schr mager; 
indess fand sielı darin ein anderer, der gewiss jeden Br. M. und 
besonders alle musikalischen und die heute aufgenommenen an- 
sprechen wird. 

Welcher Br. wäre wohl nicht schon einmal durch die Frie- 
densmarscillaise der Maurerei, durch das herrlichste Lied der Mau- 
rer: „In diesen heil’gen Hallen“, an den Bruder Mozart 
erinnert worden? und würde sich nicht freuen, zu hören, dass er 
unsern Orden angehörte, und wie derselbe auf ihn eingewirkt habe. 
Dies vereint mit der Geschichte der M. in jenen Landen dürfte 
wohl viel Interesse bieten. 

Wir finden darüber in der herrlichen Biographie Mozarts von 
Otto Jahn, der zwar als Ungeweihter spricht, treffliche Andeutungen. 

Er setzt voraus: es sei bekannt, wie in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts die Neigung, durch geheime Verbindun- 
gen und Ordensverbrüderungen, welche sich meistens in irgend 
einer Weise an den Freimaurerorden anschlossen, den Fortschritt 
auf geistigem, sittlichem und politischem Gebiet zu fördern, in 
Deutschland allgemein verbreitet war, und einen mächtigen Einfluss 
gewann, welcher sich vielleicht am deutlichsten in den Spu- 
ren erhalten wird, welche er auch der Literatur jener Zeit auf- 
gedrückt hat. Eine Uebersicht der wichtigsten hierher gehörigen 
Erscheinungen giebt Schlossers Geschichte des 18. Jahrlunderts 
Band III. Seite 278 und Gervinus’ Geschichte der deutschen Na- 
tional-Literatur Band V. Seite 274 und ferner. 

Wie Viel oder wie Wenig es sei, was zur wahren Erziehung 
des Menschengeschlechtes auf diesem Wege erreicht ist, zu wel- 
chen Excessen des Aberwitzes und Frevels auch Schwärmerei und 
Betrügerei die verführerischen Formen eines Geheimbundes gemiss- 
braucht haben mag: man darf darauf hinweisen, dass Fürsten — 
unter ihnen Friedrich der Grosse, dass selbst die edelsten und 
grössten Geister unserer Nation — Lessing, Herder, Wieland, Goethe — 
im Freimaurerorden ein wirksames Mittel, jene höchsten Zwecke 
zu erreichen, gesucht haben. Es genügt hier, an das zu erinnern, 
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was Goethe in seiner Gedächtnissrede auf Wieland sagt: „Wenn 
dieser altgegründete und nach manchem Zeitwechsel oft wieder- 
hergestellte Bund eines Zeugnisses bedürfte, so würde lhier das 
vollkommenste bereit sein, indem ein talentreicher Mann, verstän- 
dig, vorsichtig, umsichtig, erfahren, wohldenkend und mässig, bei 
uns seines Gleichen zu finden glaubte, sich bei uns in einer Ge- 
sellschaft fühlte, die er, der besten gewohnt, als Vollendung seiner 
menschlichen und geselligen Wünsche so gern anerkannte”. — Und 
dieser erklärte selbst: „dass durch den geistigen Tempelbau des 
Freimaurerordens nichts Anderes und Würdigeres angedeutet werde, 
als das ernste und thätige, anhaltende Streben aller echten und 
redlichen Maurer, vor Allem sich selbst, und dann auch soviel 
möglich die übrigen mit ihm verbrüderten Menschen dem Ideal 
der Humanität, dem, was der Mensch, gleichsam als ein lebendiger 
Stein, in der ewigen Stadt Gottes zu sein bestimmt ist, und wozu 
er schon in seinem rohen Naturzustand alle Anlagen hat, durch 
unermüdete Bearbeitung immer näher zu bringen.” 

Ich führe hier zu den goldenen Worten, die der edie Bruder 
Wieland zur Ermunterung für alle jüngeren, erst eingetretenen Brr. 
so bedeutungsvoll ausspricht, noch aus Tanti Sainct Nicaise die 
Worte des erleuchteten Brs. Kessler von Sprengseisen an: 

„Gutes tlun, die Notli der Menschheit erleichtern, Aufklärung 
unter seinen Mitbrüdern bewirken, Menschenhass vermindern, sich 
stets anfeuern, in allem diesen nicht müde werden — dies — dies 
ist die wahre Pflicht des Maurers, das Geheimniss des Ordens. — 
Die Nehengeheimnisse sind die Ceremonien, wodurch einer äusser- 
lich ein Freimaurer wird. — Wie viel der Orden zu der jetzt 
herrschenden Toleranz überhaupt und besonders unter den christ- 
lichen Religionspartheien beigetragen, liegt zu klar am Tage, als 
dass ich nöthig hätte, Viel darüber zu sagen.” 

Selır begreiflich ist es, dass auch in Wien, als dort das Stre- 
ben nach Aufklärung und Bildung unter Kaiser Joseph sich lebhaft 
regte, die Form der geheimen Gesellschaft als besonders wirksam 
und anziehend für diese Zwecke benutzt wurde. Im Jahre 1781 
bildete sich ein Verein der vorzüglichsten Geister Wiens, unter der 
Leitung des edlen und geistvollen Ignaz von Born. Der Zweck 
dieses Vereins war: zur Beförderung der nunmehr von der Regie- 
rung begünstigien Gewissens: und Denklreiheit zu wirken, und den 
Aberglauben und die Schwärmerei, mithin also auch die Haupt- 
stütze von beiden, das Möuchswesen, zu hekänipfen. 


MAURFRISCHE TFMPELBIT.DER. 145 


Reinhold und seine Jugendfreunde Alxinger, Haschka, Leon, 
Raischky und Aloys Blumauer, früher Jesuit, dann auch van Swieten, 
Censor, waren die eifrigsten Theilnelımer an diesem Binde. — 
Um die äussere Verbindung der durch Sinn und Herz Vereinten 
zu erhalten, bedienten sie sich der Formen der Maurerei. Ihre Loge 
fülırte den Namen „zur wahren Eintracht”, und sie arbeiteten eine 
geraume Zeit hindurch, durch Josephs Walten mittelbar unterstützt, 
nach dem vorgezeichneten Plane mit vieler Thätigkeit und einem 
glücklichen Erfolge. Mit den Waffen der Gelehrsamkeit und Be- 
redsamkeit, bald im ernsten, bald im scherzenden Tone, stritten 
die Einträchtigen wider ihre, in diesen Kamplesweisen ihnen kei- 
neswegs gewachsenen Gegner. 

Aus diesem Kreise, dem auch noch andere bedeutende Män- 
ner, wie Sonnenfels, Ratzer, Gemmingen, angehörten, gingen Borms 
und Blumauers satyrische Gedichte gegen das Mönchswesen 
hervor, welche damals von ausserordentlicher Wirkung waren. — 
Die von Blumauer redigirte Wiener Realzeitung war das wissen- 
schaftliche Organ desselben, in welchem man nach Blumauers 
Grundsatz, dass das Werk der Aufklärung allmälig fortschreite, 
und das Verlernen von Dingen, die einmal in den Kopf gehämmert 
sind, viel mehr Zeit erlordere, als das Lernen, Aberglauben und 
Vorurtheile leisen Ganges, wie sie gekommen waren, wieder zu 
entfernen suchte. Natürlich machte man in Wien die Freimau- 
rerei auch zur Modesache, und mancherlei Missbrauch wurde damit 
getrieben. Caroline Pichler berichtet darüber in ihren Memoiren 
Bd. I. Seite 105, dass der Orden der Freimaurer sein Wesen mit 
einer fast lächerlichen Oeffentlichkeit und Ostentation getrieben habe. 
Freimanrerlieder wurden gedruckt, eomponirt und allgemein gesun- 
gen. Man trug Freimaurerzeichen als Joujoux an den Uhren, die 
Danien empfingen weisse Handschuhe von Lehrlingen und Gesellen, 
und mehrere Modeartikel hiessen ä la frane macon. Viele Männer 
liessen sich aus Neugier aufnehmen, traten in den Orden und ge- 
nossen wenigstens die Freuden in den Tafellogen. Andere hatten 
andere Absichten. — Es war damals nicht unnütz, zu dieser Brü- 
derschaft zu gehören, welche in allen Collegien Mitglieder lıatte, 
und überall den Vorsteher, Präsidenten, Gonverneur in ihren Schooss 


zu zichen verstanden hatte. -— Da hall denn ein Br. dem andern. 
Die Brüderschaft unterstützte sich überall, wer nicht dazu gehörte, 
fand oft Hindernisse, dies lockte Viele. — Wieder Andere, 


die ehrlicher oder beschränkter waren, suchten mit gläubigem 
Latomia XVII. 10 


146 MAURERISCHE TEMPELBILDER. 


Sinn höhere Geheimnisse und glaubten Aufschlüsse über geheime 
Wissenschaften, über den Stein der Weisen, über Umgang mit 
Geistern nm dem Orden zu erhalten. — Ob diese Aussprüche Pro- 
faner in Wahrheit bestanden, überlasse ich der Ansicht eines jeden 
werthen Bruders — dass aber jetzt und schon lange die beson- 
ders nach dem Schröderschen System gereinigte Maurerei nicht 
mehr solehen Missbrauch möglich macht, ist überflüssig zu erwäh- 
nen, — Wohlthätig waren die Maurer gewiss; es wurde in den 
Logen Viel für Arme und Verunglückte gethan. 1785 gab es in 
Wien 8 Logen. Die älteste, „zur gekrönten Hoffnung” war die, 
welcher Mozart angehörte, es waren in derselben viele adliche und 
reiche Mitglieder. Doch schon im Decbr. 1785 erliess Kaiser Joseph, 
nachdem man in Bayern und anderswo in Folge der Untersuchun- 
gen gegen die Iluminaten auch die Freimaurer zu verfolgen ange- 
fangen hatte, ein Patent, in welchem er mit der harten Aeusserung: 
„dass er die Geheimnisse des Ordens nicht kenne, und die Gauke- 
leien desselben nicht zu erfahren verlange,“ den Freimaurerorden 
unter den Bedingungen gewisser Reformen anerkannte, und unter 
den Schutz des Staates stellte. Welches nach dem Willen dieses 
weisen Monarchen aus der besondern Rücksicht geschah, die vielen 
Logen in kleinen Orten aufzulicben, und nur in grossen Städten 
zu dulden. 

Dieser Erlass, der von Einigen als ein Beweis der höchsten 
Weisheit und Huld gepriesen, von Andern als das Verderben der 
echten Maurerei beklagt wurde, gab zu heltigen Streitigkeiten Ver- 
anlassung, mehr noch die Ausführung desselben, namentlich die 
vom Kaiser befohlene Verschmelzung der 8 bestehenden Logen 
zu 3. Born, der die Reform misshilligte und, früher allgemein ver- 
ehrt, mancherlei persönliche Angriffe zu erdulden hatte — eine 
unangenehme Begegnung mit Joseph Kratter, das sogenannte Frei- 
maurer-Autodafe, zog eine ganze Reihe gehässiger Flugschriften 
hervor, — Born zog sich 1786 von der Loge ganz zurück. Dies 
war ein empfindlicher Verlust für die geistige Wirksamkeit der 
Loge; Andere folgten seinem Beispiel, auch hatte der Orden bei 
der öffentlichen Anerkennung stets wachsende Angriffe und 
Verdächtigungen zu ertragen, die später zu offenkundiger Miss- 
gunst gegen denselben führten. Nicht wenige Standhafte hielten 
aber aus. Auch Mozart gehörte zu diesen Eifrigen und hat 
bis zu seinem Tode sich an der Loge betheiligt, ja er hatte sogar 
nach den Mittheilungen seiner Frau den Gedanken gelasst, eine 
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eigene geheime Gesellschaft, „die Grotte”, zu stiften, und deren 
Statuten entworlen. — 

Der Gedanke, in seinem Fortkommen durch den Orden geför- 
dert zu werden, hat Mozart 'schwerlich zum Eintritt bewogen; der- 
gleichen Berechnungen lagen nicht in seinem Charakter, auch 
spricht der Erfolg nicht dafür; ihm hat die Verbindung Nichts ge- 
nützt. Sein Verhältniss zu Puchberg, von dem später in Briefen 
die Rede, war ein rein privates, wenn auch der Umstand, 
dass sie Fr.-M. waren, darauf bedeutenden Einfluss übte. Bei dem 
Ansehen, in welchem der Orden stand, als Mozart naclı Wien 
kam, da die bedeutendsten, gebildetsten Männer, denen er in der 
besten Gesellschaft überall begegnete, denselben angehörten, ist 
es nieht zu verwundern, wenn auch Mozart sich demselben zu- 
wandte; schon das Bedürfniss einer ernsteren, tiefer gehenden 
geistigen Unterhaltung, weiches er hier beiriedigt zu sehen hoffen 
durfte, musste ihn dorthin führen. Allein wir finden auch andere 
in Mozarts Natur tief begründete Züge, die mit dem, was der Or- 
den als seine Hauptaufgabe bezeichnete, so schr verwandt sind, 
dass sie wohl erklären, weshalb Mozart, dieser geniale, echte 
Mensch, sich dieser Gesellschaft mit voller Seele anschloss. ' Vor 
Allem seine Humanität, sein warmes Mitgefühl für menschliche 
Leiden und Freuden, sein herzliches Bedürfniss, zu helfen und 
wohlzuthun, das bei ihm sogar zu einer Schwäche werden konnte; 
ganz besonders aber ein bei ihm in eigenthümlicher Weise hervor- 
tretender lebhafter Sinn für Freundschaft. Ein Orden, der die Ver- 
brüderung seiner Mitglieder als Aufzahe verlolgte, musste starke 
Anziehungskraft auf ihn üben, um so miehr, als das ihm, wie jeder 
bedeutenden Natur, eigene lebhafte Unabhängigkeits- Gefühl, das 
den Menschen nicht blos nach Rang und Stand und ähnlichen 
äusseren Kategorien, sondern nach seinem wahren Werth geschätzt 
wissen will, in dem entsprechenden Prinzip der Gleichstellung aller 
Ordensbrüder innerhalb des Ordens Beiriedigung fand. Auch die 
polemische Stellung, welche derselbe gegen das Mönchswesen da- 
mals einnahm, konnte ihn eher an-, als abziehen. — 

Finden wir Gründe genug, uns Mozarts Anhänglichkeit an den 
Fr.-O. zu erklären, so lässt sich auch mit Bestimmtheit annehmen, 
dass die Theilnahme an demselben auf seine Bildung von Einfluss 
gewesen sei. Das ernste und lebendige Streben nach einer auf 
geistiger und sittlicher Bildung beruhenden Freiheit, welches sich 
damals in Wien ernstlich regte, wurde in jenen Jahren in der That 

10” 


148 MAURERISCHFE. TEMPELBILDER. 


wesentlich durch die Freimaurer vertreten. Dass es Mozart mit 
seiner Maurerei Ernst war, beweist am besten, dass er sich mit 
Erfolg bemühte, auch seinen würdigen Vater zum Eintritt in den 
Orden zu bewegen, ein Zeugniss, welches ihn auch seine Loge in 
der auf ihn gehaltenen Trauerrede gegeben hat. 

Der Verbindung mit der Fr.-M. verdankt Mozart auch als Com- 
ponist mancherlei Impulse, da die Zauberflöte nicht allein der An- 
lage und dem Texte nach in der Freimaurerei wurzelt, sondern 
auch die musikalische Auffassung wesentlich durch sie bedingt 
worden ist. Hier mögen nur zuerst die Compositionen erwähnt 
werden, welche Mozart für bestimmte Festlichkeiten in der Loge 
verfasste. Sie sind natürlich nur für Männerstimmen geschrieben 
und verrathen auch sonst, dass er sich an gewisse Bedingungen 
und Beschränkungen binden musste. — 

Ein einfaches Lied von sanftem, gefälligem Charakter ist die 
Gesellenreise, eomponirt am 26. März 1785, das mit veränder- 
tem Text gedruckt ist in Oeuvres VI, pag. 28 und das wir also, 
wenn es gut befunden wird, uns durch die gel. musik. Brr. aneig- 
nen könnten. Der Originaltext lautet: 


Die ihr einem neuen Grade 

Der Erkenntniss nun euch naht, 
Wander! fest auf eurem Pfade, 
Wisst, es ist der Weisheit Pfad; 

Nur der unverdrossne Mann 

Mag dem Quell des Lichts sich nah’n. 


Ein anderes, schon früher componirtes, ist von der Orgel be- 
gleitet, mit einem Chor für Tenor- und Bass-Stimmen, und ähn- 
liche dreistimmige Chöre sind auch in anderen Freimaurer-Cantaten 
verwendet worden. 

So z. B. bei der im Besitz von Andr& befindlichen Handschrift 
Mozarts, deren Text beginnt: „Dir Seele des Weltalls, o Sonne” 
ete. — wie auch die zu Ehren des oft genannten Br. Born am 
20. April 1785 componirte, in Wien gestochene und zum Besten 
der Armen verkaufte Cantate, welche noch kurz vor der Abreise 
von Mozarts Vater in dessen Gegenwart aufgeführt wurde. Diese 
wurde auch mit anderem Text für den Gebrauch in der Kirche 
umgearbeitel. 

Die zweite kleine Freimaurer-Cantate wurde am 15. Novbr. 
1791 eomponirt, und wenige Tage darauf von Mozart in der Loge 
„zur gekrönten Hoffnung” aufgeführt; es ist die letzle Arbeit, 
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welche er vollendet hat. Die Partitur mit dem Originaltext erschien 
in Wien bei Joseph Hraschanski zum Besten seiner Hinterlassenen, 
unter dem Titel: Mozarts letztes Meisterstück, und die Brr. 
unserer Logen hörten vor einigen Jahren durch die Güte des in 
den ewigen Östen eingegangenen Br. Gretschel, als er beim Land- 
tage fungirte, diese Cantate unter dem Titel: „Lob der Freund- 
schaft” mit grosser Freude. 

Die in Oeuvres V und mehrmals allein abgedruckte Cantate: 
„Die ihr des unermesslichen Weltalls Schöpfer ehrt” ist offenbar 
von Mozart als ein Ausdruck der Gesinnungen aulgefasst, welche 
er in der Maurerei zu verwirklichen strebte. Franz Heinrich Zie- 
genhagen, ein reicher Kaufmann in Hamburg, fühlte sich durch das 
Studium der Eneyelopädisten, namentlich Rousseau’s, angeregt und 
berufen, die Pädagogik zu reformiren. Er suchte in seinem Werke: 
„Lehre vom richtigen Verhältnisse zu den Schöpfungswerken”, zu 
welchem auclı Chodowiecky 8 Kupfer stechen musste, eine allge- 
meine Menschenheglückung herbeizuführen. Dieser edle Mann meinte 
es ganz ehrlich — er kam aber in seinen Verhältnissen zurück 
und machte, 1753 in Strassburg geboren, 1806 im Steinthale bei 
Strassburg seinem Leben ein Ende. 

Eine Composition von wunderbarer Schönheit und höchst 
eigenthümlichem Charakter ist die im Juli 1795 componirte mau- 
rerische Trauermusik bei dem Todesfalle der Brüder Meck- 
lenburg und Esterhazy, für Orchester, als Opus 114 bei Andre in 
Offenbach erschienen. 

Hatte nun die Maurerei durch ilır Auftreten gegen die Mönche 
sich gewaltige Feinde erworben, so sehen wir das auch in der 
Besorgniss, mit welcher Mozarts Vater, — der so wie sein Sohn 
in Salzburg in Diensten des Erzbischofs Hieronymus Colloredo stand, 
— fürelıtet, dass sein Solın in seinen Briefen das Geheimniss des 
Ordens berühren möge, *da er die Briefe des Sohnes meist schon 
eröffnet gewesen erhielt. — 

Walhrrhaft erhaben schreibt Mozart an seinen gel. Vater, der 
bei einem Besuche des Sohnes in den M.-B. aufgenommen war, 
als er krank gewesen, üher den Tod: 

„Da der Tod, genau zu nehmen, der wahre Endzweck unseres 
Lebens ist, so habe ich mich seit ein paar Jahren mit diesem 
wahren, besten Freunde des Menschen so bekannt gemacht, dass 
sein Bild nieht allein nichts Schreckendes mehr für mich hat, son- 
dern recht viel Beruhigendes und Tröstendes! Und ich danke 
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meinem Gott, dass er mir das Glück gegönnt hat, mir die Gelegen- 
heit (Sie verstehen mich), zu verschaffen, ihn als den Schlüssel 
zu unserer wahren Glückseligkeit kennen zu lernen.” Diese Aeus- 
serungen sind ein Beweis von dem hohen sittlichen Ernst, mit 
welchem Mozart in der Beschäftigung mit der Maurerei Aufklärung 
über die höchsten Fragen des Daseins erstrebte. Es wird nicht 
ohne Interesse sein, die Aeusserungen Baggesens, von welchem 
oft bei uns das herrliche Lied für Bass gesungen wird: 


f} 


„O selig, wer dies Pilgerleben* elc., 


und der ein enthusiastischer Maurer war, über Tod und Unsterb- 
lichkeit zu vergleichen (Briefwechsel I, S. 314). 

Der Brief Mozarts drückt das Siegel auf das schöne, echt 
menschliche Verhältniss, welches zwischen Vater und Sohn bestand: 
im Angesicht des Todes stehen sie als Männer einander gegen- 
über, gefasst durch die Ueberzeugung, dass echte Liebe und Treue, 
ernstes Streben nach Sittlichkeit und Wahrheit, über die Schran- 
ken des irdischen Daseins hinausreichen. — 

Nur noch mit wenigen Worten erlaube ich mir, Ihnen, geliebte 
Br., das der Trauerrede auf Mozarts Tod in der Loge angehängte 
Gedicht vorzuiragen: 


Er war im Leben gut und mild und bieder, 
Ein Maurer nach Verstand und Sinn; 

Der Tonkunst Liebling — denn er schuf uns wieder 
Zu höherer Emplindung hin, 

Gelrennt ist nun das Band! Ihn soll begleiten 
Der Maurersegen, froh und kühn — 

Denn unsre Bruderliebe soll ihn leiten 
Auch in das Land der Harmonien. — 

Die wir im Stillen folgten seinen Schritten: 
Zu suchen, die das Schicksal schlug, 

Wie er so oft in armer Wıltwen Hüllen 

Die ungezählte Gabe irug; 

Wo er sein Glück auf Waisensegen baute, 
Das Kleid der nackten Armuth gab, 

Und Gottes Lohn dafür sich anvertraute, 

Der ihn begleitet bis ans Grab; 

Der, eingewiegt durch die Sirenenlieder 

Der Schmeichelei, sich konnte freu'n 

Des frohen Blickes seiner armen Brüder 

Und nicht vergass, ein Mensch zu sein. 
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Ueber Trauerlogen. 
(Von dem Amerikaner A. C. L. Arnoldt.) 

Obgleich Trauerlogen bei uns etwas Seltenes sind, so kommen 
sie doch in Europa, namentlich in Deutschland, sehr häufig vor. Alle- 
zeit wird dort bei dem Hintritte eines würdigen Bruders eine Trauer- 
loge eröffnet, in welcher der Tugenden des Verewigten Erwähnung 
geschieht, und Begräbniss-Ceremonien, welche einen gewaltigen 
Eindruck machen, vollzogen werden. Wenn dagegen bei uns die 
Logenbrüder in der Absicht zusammenkommen, einem Bruder auf 
seinem letzten Gange das Geleit zu geben und über den zur Erde 
bestatteten Ueberresten desselben Begrähniss-Feierlichkeiten zu 
veranstalten, so ist dies in Wirklichkeit eine „Trauerioge.” 

Wir sind aber der Meinung, dass es vortheilhait sein würde, 
einmal in jedem Jahre eine derartige Trauerloge zu veranstalten, 
um uns die während dieser Zeit von uns Geschiedenen in das 
Gedächtniss zurückzurufen, und dadurch, dass wir edien Vorbil- 
dern nachstreben und ihren Tugenden folgen, nach einem Wachs- 
thum in der Weisheit und einem tugendhaften Wandel zu streben. 

Unsere zu Ehren der beiden heiligen Johannes gehaltenen Fest- 
logen sind zu gleicher Zeit Trauer,- Erinnerungs- und Ermunte- 
rungs -Logen. 

Die Bedeutsamkeit aller solcher Ceremonien ist in der That 
die, dass wir das Gute und Grosse des Geschiedenen, wenngleich 
es nicht sichtbar vor unsern Augen sich befindet, doch in Wirk- 
liehkeit und mit Einsicht uns im Geiste vergegenwärtigen, alle 
unsere Gedanken und Handlungen vor den Richterstuhl des Ge- 
wissens ziehen, über dieselben Gericht halten und zu solchen wohl- 
wollenden Unternehmungen vorwärts schreiten, welche dahin ab- 
zielen, die Loge und den Zustand des Menschengeschleehts zu 
verbessern. Der Tod kann und darf nicht eine der Beziehungen, 
welche Gott zwischen den Menschen festgestellt hat, angreifen; sie 
bleiben lür alle Zeit dieselben. Die Religion hat zunächst von die- 
ser Thatsache Kenntniss genommen, und sichert uns die ununter- 
brochene Fortdauer des Lebens und die Einheit des Menschenge- 
schlechts zu, — eine Idee, welche uns Paulus lehrt, wenn er sagt”): 
„Denn gleicher Weise, wie wir in einem Leibe viele Glieder haben, 


*) Epistel an die Römer, Cap. XII. V, 4-5. 
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aber nicht alle Glieder einerlei Geschäfte, also sind wir Viele ein 
Leib in Christo, aber unter einander ist Einer des Andern Glied.” 

Die Kirche, die sich im Anfange dieser grossen Walırheit be- 
mächtigte, — welche wir als die wahre Grundlage unseres Frei- 
maurer-Bundes zu betrachten haben, — verkündigte allen Ernstes, 
dass alle menschlichen Individuen Mitglieder einer allgemeinen 
Brüderschait seien; dass dieses Gesetz der Brüderschaft lür die 
Ewigkeit Geltung habe; dass der Tod die Lebens-Fortdauer der 
Menschheit weder unterbrechen, noch die Bande der Blutsver- 
wandschaft, der Liebe und Brüderlichkeit auflösen kann und darf; 
und dass sogar diejenigen, welche wir Todte nennen, für uns, 
wie wir für sie, Gegenstände der Theilnahme und Liebe sind. 

Auf diesem Grundsatze fussend und von dieser Wahrheit über- 
zcugt, setzten die früheren Nationen allgemeine Festtage zu Ehren 
und zu Gunsten der Abgeschiedenen fest und ein vier Jahrhunderte 
vor Christus lebender hebräischer Schriltsteller äussert sich darüber 
fulgender Gestalt: „Es ist ein heiliger und frommer Gedanke, für 
die Verstorbenen zu beten.” 

Die Chinesen, Japanesen und andere morgenländische Natio- 
nen ernenerten alljährlich die Grabhügel ihrer abgeschiedenen 
Freunde und schmückten sie mit Guirlanden, Blumen und Blättern. 

“Nicht abergläubisch ist, wenngleich schon alt, 
Gebet am Grab’; nach höherem Gelriebe 

Bleibt Todies in»der Erde tief und kalt; 
Zukunft hat Hoffnung, — das Vergang’ne Liebe. 

Die Kirche hat in der That diese Idee so weit ausgeführt, 
dass sie als einen positiven Lehrsatz die Gegenseitigkeit der Ein- 
flüsse zwischen dieser sichtbaren Welt der lebenden Menschen und 
der unsichtbaren Welt der Geister aufgestellt hat, — dass bei 
Anrufung der letzteren unsere verklärten Freunde als schützende 
Genien über uns wachen; und dass wir hinwiederum durch unsere 
Sympathie und Gebete ihnen Nutzen bringen und dazu behülflich 
sein können, sich „von dem Aufenthalte der Trübsal auf dem Wege 
zu der ewigen Ruhe im Himmel” zu erheben. 

Aber auch ausserdem, wenn wir alle diese Ideen bei Seite 
lassen, erkennt die Freimaurerei allenthalben die Unsterblich- 
keit des Menschen an; und die Unsterblichkeit begreift in 
sich, dass der Mensch identisch, d. h. in alle Ewigkeit derselbe 
bleibe, — der Tod kann ihm nicht eines der Vorrechie oder Merk- 
male, die für diese Identität so notwendig sind, rauben. In dem 
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zukünftigen Leben muss der Mensch dem Wesen nach derselbe 
sein, der er in dem gegenwärtigen ist. Er wird sich der Vergan- 
genheit erinnern können, er wird diejenigen wiedererkennen 
und lieben, welehe er hier gekannt und geliebt hat; und er wird 
auch das edle Merkmal der Freiheit und die Fähigkeit des Fort- 
schrittes behalten. Das künftige Leben ist ein Leben der Thätig- 
keit und des Fortschrittes, ein Leben der Liebe und Sympathie so- 
wohl, als auch der Wiedervergeltung; und wenn es von diesem 
nur durch die Hülle des Fleisches unterschieden ist, so dringt und 
strömt es in dasselbe hinein und ist mit demselben für immer 
dureh geheimnissvolle Bande verkettet, welche nicht gebrochen 
werden können. 

Es folgt daraus, dass aus der vorübergegangenen Zeit der 
Grosse, der Weise und der Gute unserer Brüder und gescliiedenen 
Genossen, die Erleuchter der Menschen aller Nationen und Zeitalter, 
immerfort unter uns sich bewegen und jeden Tag ihre verschiedenen 
Dienste der Wohlthätigkeit und Liebe vollführen. Sie umschweben 
uns, wenn wir uns in unsern Trauer- und Erinnerungslogen ver- 
sammeln und hüllen uns ein in ihre unsterbliche Sympathie. Die- 
jenigen, welche todt im Fleische sind, sind lebendig im Geiste, die 
treuen Apostel und Wohlthäter der Menschen, und unablässig 
gegenwärtig als hülfreiche Gottheiten in den Beispielen, welche sie 
ihnen gegeben, den Wahrheiten, welche sie ilınen entdeckt und 
dem Leben, welches sie geführt haben. 

Daher werden wir bei diesen Erinnerungs-Ceremonien, durch 
welche wir die Erfolge und Persönlichkeiten der vergangenen Zeit 
wieder in das Gedächtniss zurückrufen oder gewissermassen wie- 
der in uns lebendig machen, in eine offene Gemeinschaft mit der 
Einsicht und dem Leben der Helden und Heiligen der alten Welt 
gebracht und durch diese Gemeinschaft wird uns ilır Leben über- 
liefert und wir werden durch ihre Tugenden gewissermassen wie- 
dergeboren. Wir müssen uns daher der Geschichte ihrer Ver- 
suchungen und ihrer Siege erinnern und vor unserm inneren Auge 
das Gemälde ihres Ruhms ausgebreitet erhalten. Wenn uns Trauer, 
Bestürzung und Bekümmerniss der Seele beschleicht, sollen wir sie 
auffordern, uns zu Hülfe zu kommen. Und sie werden nicht aus- 
bleiben, sie werden uns nahen in der Macht ihres reinen Vorbil- 
des, in der Allmacht ihres heiligen Lebens und in den wieder- 
erstandenen Tugenden ihrer Menschenliebe. Sie werden kommen 
als Engel der Barmherzigkeit, uns zu bewahren und zu vertheidi- 
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gen. Durch ihre Frömmigkeit werden wir gut, durch ihre Klug- 
heit weise und durch ihre Kraft stark werden. 

So werden die guten und geehrten Menschen aller Zeiten, die 
erhabenen Beispiele freimaurerischer Tugenden uns tausend glän- 
zende Spuren auf der Erde, tausend Andenken in dem geheimniss- 
vollen Kreise, in welchem wir uns mit denselben zu versammeln 
pflegten, hinterlassen, welche für uns ein immerwährender Gegen- 
stand der Liebe, des Lebens und des Lichtes sein werden. So werden 
sie uns zu Leuchtthürmen, welche uns die gütige Vorsehung an 
dem Meere der Zeit entzündet hat, um uns die Klippen und die 
Untiefen zu zeigen, die wir zu vermeiden haben, und sie werden 
uns auf dem geraden Wege zu der vollkommenen Loge der Sicher- 
heit und des Friedens geleiten. 

Eine andere heilsame Folge häufiger abgehaltener Trauerlogen 
würde die sein, dass wir mit verständigeren Ansichten und edle- 
ren Gefühlen, die wir im Hinblick auf die letzte Stunde unsers 
irdischen Seins immer in uns erhalten sollen, möge sie nun früher 
oder später nahen, den Gang unternehmen, welcher uns zu den 
höchsten Mysterien der Ewigkeit führt. Durch vertrauten Umgang 
und vernünftiges Nachdenken würden alle unvernünftigen Befürch- 
tungen und Besorgnisse vor dem Tode beseitigt werden. 

Im Ganzen genommen giebt es wohl nicht leicht Etwas hie- 
nieden, was unsern Gedanken weniger willkommen ist, und was 
wir mit weniger Vergnügen in Betracht ziehen, als den Tod; immer 
wenden wir uns von ihm ab, wie vor einem furchtbaren Gespenst, 
immer suchen wir unsern Geist mehr angenehmen Dingen zuzu- 
wenden. Aber wie wir auch ihm zu entgehen suchen, der Gedanke 
muss sich von selbst uns auldrängen, alltäglich steht der „König 
der Schrecken” vor uns und führt einen unserer Freunde oder 
Genossen hinweg in sein geheimnissvolles Reich, was unsere Her- 
zen ebensowohl mit quälenden Schmerzen erfüllt, als es denselben 
unaussprechlichen Schrecken einflösst. 

Obgleich wir jeden Tag in der Lage sind, das Trauergeläute der 
ehernen Zungen unserer Gotteshäuser zu vernehmen, und Zeugen 
des schwermüthigen Trauergeleites zu sein, welches sich durch unsere 
Strassen windet, so scheint es uns doch immer zu gelingen, die 
Schrecken zu besiegen, welche der Gedanke an den Tod in uns 
erweckt. Lasst uns eintreten in die fröhlichen und vergoldeten 
Säle der Grossen, die Hallen, in welchen sich die Schönheit und 
die Mode versammeln, umgeben von allen Reizen und Zaubern, welche 
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unser Leben verschönen können; und der stärkste Arm wird ge- 
lähmt, das mannhafleste Herz wird von Schrecken ergriffen, und 
das am stolzesten glänzende Auge wird zu Boden gesenkt, wenn 
jene Mahnung vom Thurme erschallt, wenn die Strasse jenen Trauer- 
zug zeigt. 

Der Geist und die Lehren der Freimaurerei leiten uns aber 
darauf hin, einzusehen, wie unbegründet diese Furcht ist. Das 
treue masonische Ritual spricht von dem „Spaten”, dem „Grabe”, 
dem „Todtenkopfe” und dem „Röhrenknochen” als von den letzten 
traurigen irdischen Ueberresten; aber es geschieht dies nur, 
damit wir unsere von triumphirender Freude strahlenden Augen 
auf die unsterhliche „Akazie”, das glorreiche Sinnbild des ewigen 
Lebens, richten mögen. Es zweekt nicht darauf ab, Dunkel und 
Schrecken um unsere letzte Stunde zu lagern, noch ein Heer fürch- 
terlicher Gespenster um das Sterbebeite oder das Grab des geehr- 
ten Todten zu versammeln; im Gegentheil beabsichtigt es, jedes 
Zeichen von Traurigkeit und jedes Merkmal von Furcht von uns 
zu entfernen, Es will vielmelir von dem Rande des Grabes die 
Stacheln und Dornen der Verzweiflung und Furcht entfernen und 
an ihre Stelle die schönen Blumen der Hoffnung, des Trostes und 
der Liebe pflanzen. Es möchte selbst von den steinernen Denk- 
mälern, welche den geliebten Geschiedenen bedecken, die grimmi- 
gen und grässlichen Bilder des Wehes entfernen und an ihre Stelle 
die Symbole der Hoffnung setzen, welche mehr und mehr durch 
die Jahrhunderte uns entgegenglänzt und der Liebe, welche dauert 
in Ewigkeit. Es möchte unsere Furcht verscheuchen und in unsern 
Busen Ruhe und ausdauernden Glauben an den Unsichtbaren und 
eine unvergängliche Hoffnung auf den grossen Weltenmeister und 
Vater seiner Maurer-Söhne ausgiessen. Es möchte unsern Glauben 
beleben, so dass er den Schleier der Ewigkeit durchdringen könnte, 
um die Generationen weiser und guter Menschen, welche die Ver- 
gangenheit verherrlicht haben, neuverjüngt und in den Formen 
unsterblicher Schönheit zu schauen, wie sie die in unserer Welt 
geschlossene Vereinigung erneuen und fortsetzen. 

Leider ist unser Zeitalter nicht ein solches, welches sich eines 
tiefen und positiven Glaubens zu rühmen hätte; es ist noch weit 
mehr ein solehes der Weltlichkeit, der Todesfurcht, des Mangels 
an Heldenmuth und hoffnungsvollem Vertrauen auf Beseligung, als 
die früheren Zeitalter. Unsere noch rohen, aber ernst und walır- 
haft liebenden Vorältern schienen, obschon noch Heiden, keine solche 
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Furcht zu kennen, die noch manchen Bundesbruder in unserer 
Zeit beunruhigl. Das zukünftige Leben stellten sie sich in 
einer höchst vollendeten Gestalt vor; sie starben daher mit Ruhe. 
In ihren Schlachten kämpften sie mit verzweifelter Tapferkeit, denn 
sie fürchteten sich nicht, die Mysterien der Ewigkeit zu durch- 
wandeln. Einige der alten Nationen freuten sich sogar bei den 
Leichenbestattungen ihrer Freunde, weil sie glaubten, dass der 
Palast Goltes der triumphirenden Tapferkeit und Tugend geöffnet 
sein würde und dass sie nach den Kämpfen und Stürmen dieser 
Zeit in den immerwährenden Wohnungen des Lichts wiederver- 
einigt würden. „Ich werde dahin gelangen,” sagte ein alter Weiser, 
„was man mit einfachen Worten die Ewigkeit nennt! wie gross 
wird die Freude meiner Seele sein, wenn sie, befreit von den Fes- 
seln der irdischen Welt, näher kommen wird dem Vater der Welt.” 
„Ich bin voller Hoffnung”, sagte der tugendhafte Sokrates zu seinen 
Richtern, als er, ungerecht des Vaterlandsverrathes beschuldigt, 
zum Tode ging: — „ich bin voller Hoffnung. Es ist ein Glück 
für mich, dass ich verurtheilt bin, zu sterben. Der Tod bringt uns 
zu den Regionen derer, die aus der irdischen Welt geschieden sind. 
Kann solch eine Umwandlung der Dinge Euch als ein geringer 
Genuss erscheinen? Könnt Ihr es als einen nur unbedeutenden 
Vortheil erachten, dass ich bald mit Orpheus, Homer und 
Hesiodus in Gemeinschaft sein werde? Gewiss, wenn es mög- 
lich wäre, mehrmals zu sterben, um mich dieser gedachten Ver- 
einigung zu freuen. Mit welcher Glutli des Entzückens werde ich 
die Bekanntschaft des Pa'amedes, des Ajax und Anderer machen, 
deren Kehlen das Messer ungerechter Richter gelühlt haben!” 
Eine eben solche Betrachtung des Todes finden wir bei den 
alten Hebräern — dasselhe edle Vertrauen, denselben erhalenen 
Glauben bei der Annäherung des Todes. Sie waren gewohnt, das 
Grab als einen Ruheplatz zu betrachten, „wo die Gottlosen auf- 
hören, beunruhigt zu sein und die Müden zur Ruhe gelangen.” 
Und wenn ein Jude den Geist aufzab und von seinen Freunden 
zu Grabe gebracht wurde, so betrachteten sie ihn nicht als einen 
Todten, sondern sie sagten: „Er ist zu seinen Vätern versammelt 
worden.” Der Tod wird ein Schlaf genannt und keine trübe Vor- 
bedeutung, keine kindische Furcht soll mich bei seinem Nahen 
schwermüthig machen. „Ja,” sagte der grösste der hebräischen 
Dichter — der erleuchtete Vater des grössten masonischen Lichtes 
im Alterthum, „ob ich auch wandle durch das Thal der Schatten, 
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so fürchte ich doch kein Böses; denn Du bist mit mir; Dein Stab, 
Deine Stütze, sie trösten mich.” 

Während der ersten Jahrhunderte der christlichen Kirche und 
gerade in einer schr späten Periode finden wir eine gleiche hel- 
denmüthige Stärke und einen gleichen festen Glauben. Die bei 
dem Tode üblichen Begrähniss-Gebräuche und Symbole waren 
schön, Hoffnung erweckend, geeignet, den Geist zu beruhigen und 
das bekümmerte Herz zu erleichtern. Sie führten dem denkenden 
Menschen das zukünftige Leben in einer bestimmten und greifbaren 
Gestalt, nicht als ein Schatten- oder Nebelbild, sondern als eine 
wirkliche Sache vor Augen, als eine Welt, wo das, was hier ver- 
loren gegangen, wiedergefunden wird, wo Herzen, welche der Tod 
hier getrennt hat, wieder vereinigt werden, um keine Trennung 
zu erleiden, und wo die Seele solche Ideale der Güte, der Wahr- 
heit und der Liebe suchen und gewinnen wird, wie dieselben auf 
Erden so glühend ersehnt und so fruchtlos gesucht werden. 

In dieser Hinsieht würden die „Trauerlogen” einen ausseror- 
dentlichen Vortheil gewähren; denn während sie uns zur Betrach- 
tung des „Sarges” und „Grabes” auffordern, würden sie uns ZUu- 
gleich auch diesen göttlichen Zweig, die himmlische „Akazie”, 
„das Sinnbild des unsterLlichen Theiles des Menschen” deuten, 
welches lehrt, dass wenn der kalte Winter des Todes vorüberge- 
gangen sein wird, und der hellstrahlende Morgen der Auferstehung 
anbricht, der Sohn des Gerechten niedersteigen und seine Engel 
aussenden wird, um unsere erlösten Leiber zusammenzurufen, wir 
dann, wenn wir würdig befunden werden, auf seine Befürwortung 
eingehen sollen in die himmlische Loge oben, wo der höchste 
Baumeister selbst den Vorsitz führt. 

Es ist gebräuchlich, wenn Trauerlogen gehalten werden, die 
Räume nicht allein mit Trauerdecorationen, sondern auch mit Krän- 
zen von Laubwerk und Blumen, — den herrlichen Naturbildern 
der Wahrheit, Liebe und Unsterblichkeit — zu schmücken, und 
so wird der Tod selbst uns als in Schönheit glänzend erscheinen, 
und der Moderdunst des Grahes geht unter in dem unsterblichen 
Wohlgeruche der immer blühenden Akazie. So lernen wir unsere 
alten und trüben Ansichten von dem Tode zur Seite legen 
und ihn damit in Verbindung zu bringen, was entzückend und 
schön ist. „Bedecket mich mit Blumen und lasst mich unter den 
harmonischen Klängen der Musik sterben,” das war der Ausruf 
eines sterbenden Freimaurers, welcher in Gemeinschaft mit 
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Franklin und Voltaire vor seinem mystischen Altar seine Knie 
beuste. 

Die grosse Wahrheit, verknüpft mit der masonischen Anwen- 
dung des Akazienzweiges, hat sich mit reissender Schnelligkeit 
ausgehreitet. Nichts kann möglicher Weise den traurigen und 
trostlosen Anblick mehrerer unserer alten Begräbnissplätze über- 
treffen. Sie scheinen nur mit Rücksicht auf ihre Unfruchtbarkeit 
und Einsamkeit dazu auserlesen worden zu sein, gleich als habe 
man nur den Zweck vor Augen gehabt, den Verstorbenen aus dem 
Gesicht zu bringen und so bald ais möglich zu vergessen. Sonst 
war nichts Einladendes oder Angenehmes auf denselben. Kalt, 
melancholisch und traurig, mit ihren fürchterliehen Emblemen, — 
Todtenköpfe, Skelette, gekreuzte Knochen und kummervolle In- 
schrilten, — Alles Gegenstände der Trauer, der Liebe und Ver- 
elırung keines. Furchtsame Kinder rannten mehr daran vorüber 
als dass sie gingen, und selbst erwachsene Männer waren bisweilen 
geneigt, ihre Augen abzuwenden, halb besorgt, dass eine schreck- 
liche Vision sich ihrem Blicke darstelle. 

Es ist jedoch mit Dank anzuerkennen, dass, wie wir wissen, 
jetzt eine grosse Veränderung in Bezug auf die Begrähniss-Ge- 
bräuche und auf unsere Beerdigungs-Plätze stattgefunden hat. Die 
jetzt so zahlreich gewordenen und uns täglich in allen Theilen 
unsers Landes in die Augen springenden ländlichen Gottesäcker, 
mit grosser Sorgfalt ausgewählt, mit viel Geschmack angelegt, 
und mit den schönsten Schöpfungen der Kunst und Natur verziert, 
zeigen, dass wir uns einem Zeitalter des Glaubens nähern. Sie zeigen 
an, dass die Menschen jetzt mehr daranf bedacht sind, an ein zu- 
künftiges Leben zu denken und mit einer zarteren Sorgfalt das 
Andenken ihrer abgeschiedenen Freunde zu pflegen. Sinnbilder 
der lloffnung, des Trostes und der Liebe umgeben jedes Grab. 
Blumen in endloser Mannigfaltigkeit und von ausnehmender Schön- 
heit stechen gleich Wächtern um jedes Grab, gleichsam als hätten 
sie für die Ruhe eines Geliebten, welcher darin schläft, Sorge zu 
tragen. Die flatternde Akazie, verherrlicht durch masonische Er- 
innerungen; die geheimnissvolle Fichte, deren unaufhörliches wun- 
derhares Gemurmel, gleich einem immerwährenden Gesange, wi- 
derhallt; die schlanke Kiefer, der Typus unwandelharen Vertrauens; 
die schhmachtende Ulme und die ihre Zweige tief heralsenkende 
Trauerweide, Sinnbilder eines zarten Kummers und einer immer- 
währenden Sympathie — schmücken diese geheiligten Ruhestätten 
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der Todten. So scheint in jedem wiederkehrenden Frühjahre jede 
schwellende Kıuospe und jede sich entfaltende Blume die Erklärung 
zu geben, dass die Nacht des Todes verschwunden ist, und „un- 
sterbliche Schönheit aus dem Grabe erstehet.” So tönt jeder Wind, 
welcher mild durch das grüne Laubwerk welıt und die grünende 
Ueberkleidung des den Verstorbenen deckenden Grabhügels fächelt, 
gleichsam wie die Stimme Gottes oder die Trompete des Erzengels, 
das Gebot verkündigend, dass die Todten aus ihren Gräbern auf- 
erstehen sollen. So wird jedes Grab zu einem Altar, geweihet 
durch Thränen, Seulzer und heilige Empfindungen, und die auf 
demselben blühenden Blumen können wir als die Opfergaben be- 
trachten, welche unvergängliche Liebe den theuren Wesen, die 
unter denselben schlummern, darbringt. 

Die ruhige Schönheit, welche diesen Platze eigen ist, beseitigt 
beinahe die Furcht vor dem Tode. Und wenn es in der Welt 
irgend einen Platz giebt, auf welchem sich Einer selbst ohne Furcht 
und Widerwillen in den Schlummer des Todes legen könnte, so 
wäre es einer dieser neueren Begrähbnissplätze, wo der entlesselte 
Geist sich mit dem Geiste der Schönheit vereinigen würde, welcher 
sich selbst in jede Blume und in jeden Baum verborgen zu haben 
scheint und wo die immerwährenden Gesänge der Natur, die my- 
steriösen Hymnen der bewegten Lüfte und der Bäume, der ent- 
fernte Widerhall dieses erhabenen hohen Liedes, welcher für im- 
mer sich zu dem Throne des Ewigen erhebt, rund um sein Grab 
für immer sich mehren. Mögen die Zweifler und die blos nach 
den Erfolgen urtleilenden Menschen über unsere Bestrebungen, 
die Gräber zu verschönern, spotten, und die Sorgfalt, mit welcher 
wir die letzte Ruhestätte der Geliebten und Dahingeschiedenen 
umgeben, unbedeutend und abergläubisch nennen, wir können sie 
nur bemitleiden. Derjenige, dem weder Glaube an das Unsicht- 
bare, noch Ehrfurcht für die geschiedene Tugend und Liebe zu seinen 
verklärten Freunden innewohnt, ist als ein höchst beinitleidens- 
werthes Wesen anzusehen. 

Es ist gut für uns, zu gewissen Zeiten und bei besonderen 
Gelegenheiten uns die Vergangenheit wieder zu vergegenwärtigen, 
insbesondere Derer, die mit uns in genauer Verbindung gestanden 
haben und weiche bereits unter dem Akazienzweige schlummern! 
Jede Loge hat Mitglieder durch den Tod verloren, einige’ sind in 
des Lebens früher Blüthe gestorben, wo man sich noch Viel von 
ihnen zu versprechen hatte; andere welkten dahin in ihrer vollen 
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Manneskraft und nnch andere mit der vollen Erfahrung des Le- 
bens. |Es würde eine heilsame Uebung unserer Denkkraft sein 
und eine weise Benutzung der Zeit verrathen, wenn wir uns einiger- 
massen mit unsern abgeschiedenen Genossen beschäftigten. Ihre 
Körper sind aus unserm Angesicht verschwunden und zu Staub 
vermodert; aber ihr Leben haben sie durchlaufen und das Beispiel, 
welches sie der Welt gegeben haben, kann nimmer untergehen. 
Dieses wird fortleben in alle unbegrenzte Zukunft! Sind unsere 
abgeschiedenen Brüder tugendhafte, weise und grosse Männer 
gewesen, treu in der Erfüllung ihrer Pflicht, haben sie edle Sym- 
pathien gezeigt; haben sie eine innige und zuverlässige Freund- 
schaft an den Tag gelegt und hahen sie an Gott, die Menschen 
und die Gerechtigkeit geglaubt? Ihre vorzüglichen Eigenschaften und 
Tugenden lasst uns nachahmen und bei der häufigen Erwägung der- 
selben sie in unserm eigenen Leben wieder zur Anschauung bringen. 
Hahen ihre Schwächen oder Fehltritte unserm geliebten Orden 
Unehre gebracht und in unserm Herzen Schmerz erregt, so wird 
diese Erinnerung immerhin nutzbringend sein, nutzbringend als 
Warnung, wie auch als Ermahnung. 

Der Schöpfer hat uns mit keinen wichtigeren und mehr wirk- 
samen Mitteln zu unserer moralischen Verediung ausgerüstet, als 
dieser Gemeinschaft mit und dieser Anwartschaft auf den Tod; 
über den Tod müssen wir in Freiheit sprechen. Ueber die Tugen- 
den der Verstorbenen und über die himmlische Schönheit ihres 
Lebens müssen wir sprechen, ohne sie zu verdächtigen und ohne 
unaulrichtige Schmeichelei; über ihre Fehltritte aber dürfen wir 
uns nur mit Gerechtigkeit und Nachsicht und christlicher Milde 
äussern, ohne uns selbst der Anklage weiterer Zwecke eines selbst- 
süchtigen und eigennützigen Charakters schuldig zu machen. 

In der That ist der Einfluss der Dahingeschiedenen auf uns un- 
gleich grösser, als wir gewöhnlich glauben. Es war nicht vergebens, 
dass unsere hinübergegangenen Brüder in unserer Mitte gelebt haben, 
und eben so wenig vergeblich, dass sie gestorben sind. Sie haben, wie 
wir mit Recht sagen können, ihre Handlungen und Werke hinter 
sich gelassen; unsere Rückerinnerung Lleiht ihnenin den Räumen der 
Loge und in der Gemeinschaft, in welcher sie mit uns gestanden 
haben. Obgleich sie gestorben sind und in ihren Gräbern ruhen, 
leben sie doch immer unter uns fort; ihr Leben und ihre Bei- 
spiele dauern, wenn sie edel und gut waren, in unserm Kreise 
fort, indem wir diese Werke der Menschenliebe und Frömmigkeit, 
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welche sie hier geübt, furtsetzen. Lasset uns beten, dass sie fer- 
ner als schützende Genien über uns wachen und uns von aller 
Selbstsucht, Ungerechtigkeit und Unreinigkeit frei erhalten mögen. 


Trauerlogen gewähren demnach den grössten moralischen Vor- 
theil. Denn sie rufen allerwärts und allezeit in unserm Geiste 
die berühmten Männer unsers Bundes zurück, wir kommen zu der 
Erkenntniss, dass die brüderlichen Bande unserer Verbindung mäch- 
tiger sind als der Tod und selbst das Grab noch überdauern. 
Unsere abgeschiedenen und verklärten Brüder sind keineswegs 
für uns verloren. Ihre Sympathien leben unter uns fort und um- 
geben uns stets und wir empfinden ihre Nähe oder ihre Gegen- 
wart, wenn wir ihre Namen nennen. Sie sehen auf uns herab aus 
der Loge dort oben und lieben uns in unsern Werken des Wohl- 
wollens und der Menschenliebe. 


Die Einweihung der Reiterstatue Washington’s 
in Richmond. 


Am 22. Februar 1858 wurde mit all dem Glanze, der sich bei 
einem solchen Feste von allgemeiner nationaler Bedeutung von 
selbst ergiebt, zu Richmond im Staate Virginien das Reiterstand- 
bild des grossen Washington eingeweiht. Wir erhielten damals 
von einem der dortigen Brüder eine begeisterte Schilderung dieses 
Tages, und wir zweifeln auch heute, obgleich eine längere Zeit 
seitdem verstrichen, nicht daran, dass die Mittheilung dieser Zu- 
schrift unsre Leser erfreuen werde. Von den militärischen und bür- 
gerlichen Aufzügen, — von den Begräbnissworten des Gouverneurs 
Wise, — von der elassischen, grosse Beredsamikeit athmenden Rede 
des hochwürdigen T. Hunter, — von der Gegenwart der höheren 
Stände des Landes, einschliesslich des Generals Scott, der Spitzen 
einiger Departements, und der Statthalter verschiedener Staaten, — 
von dem Zuge des Militairs, der Bürger und der Spritzenleute, — 
von der Illumination und dem Feuerwerke, — sowie von dem 
grossen Bankett, welches die Gemeinde von Richmond gegeben 
— hat unser Berichterstatter zwar Nichts geäussert; das Alles 


aber fand statt, obschon er mit den masonischen Gegenständen 
Latomia XVII. 11 


169% MAURERISCHE TEMPELRILDER. 


so beschäftigt gewesen zu sein schemit, dass er jenes ganz über- 
gangen hat. Der Bericht lautet so: 
Riehmond, d. 24. Febr. 1858. 
Herrn Robert Macoy. 

Werther Ritter und Bruder! In Folge der Aufforderung einiger 
Ritter sowohl, als meiner eigenen Neigung folgend, sende ich Ihnen 
für Ihre Vierteljahrsschrift einen kurzen Bericht über die Vorgänge 
in dieser Stadt am ruhmwäürdigen 22. Februar, — dem 126. Jah- 
restage der Geburt Washington’s, — einem Tage, welcher jederzeit 
in den Annalen des Staates Virginien glänzen wird. 

Als wir uns am Morgen dieses für uns so heiligen Festtages 
versammelten, war der Himmel mit dieken, dunklen Wolken be- 
deckt und das Wetter ein höchst ungünstiges; aber weder der 
fallende Schnee, noch die erstarrende Atinosphäre, noch die fast 
überall ungangbaren Strassen vermochten den lebendigen Entlıiu- 
siasnıus des Volks zu unterdrücken. In jedem Busen war eine 
patriotische Gluth entzündet, als das Denkmal enthüllt vor Aller 
Augen stand, umgeben von allen Ehrenbezeigungen und bekleidet 
mit aller Weihe, welche die freimaurerischen Gebräuche, vereint mit 
Beredsamkeit, Dichtkunst und Musik, nur immer gewähren konnten. 

Das erste angeordnete masonische Geschäft nach erfolgter Zu- 
sammenkunlt war die Ueberreichung einer schönen Standarte, 
welche die Insignien des Ordens, — das Kreuz, den Stern und 
die Schlange — zeigte, durch Mistress Gill an die Commandan- 
tur zu Richmond, welche edie Körperschaft mit vielen Rittern aus 
allen Theilen des Staates und des amerikanischen Festlandes sich 
in der Bosher’s-Halle versammelt hatten, von wo sie sich in einem 
Zuge nach dem Wohnsitze des Herrm E. H. Gill, Esq,, begaben. 
Hier wurde die Reihenfolge in einer Weise gebildet, welche eine 
höchst malerische Wirkung hervorbrachte; und hier vollführte der 
Ritter William B. Isaacs, gefolgt von dem freundlichen Ge- 
schenkgeber, die Ueberreichung derselben in folgender Anrede: 

„Edle Ritter! Dieser Augenblick ist der erhabenste meines ganzen Le- 
bens. Unser ehrenfester Freund und Genosse, — welcher gegenwärtig zu meiner 
Linken steht, — hat mich ausersehen, Ihnen bei dieser höchst interessanlen 
Gelegenheit in seinem Namen eine Mittheilung zu machen. Wohl würde 
er leicht eine beredtere Zunge haben finden, doch schwerlich einen Mann 
haben auswählen können, der mehr als ich bereitwillig gewesen sein würde, 
seinem Befehle nachzukommen, obwohl sie Alle rechischaffene Männer sind.“ 

„Nicht Allen, welche mich hier umgeben, dürfie es bekannt sein, dass 


unser Orden auf die christliche Religion begründet ist. Diese schöne Standarte 
trägt dieses heilige Merkmal. Ilier ist der Stern, — ein Sinnbild des Frie- 
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dens auf Erden und des Wohlwollens gegen unsere Nebenmenschen, unsere 
Brüder, — der Stern, welcher vordem die weisen Männer aus dem Morgen- 
lande nach der Stelle in Beihlehem geleitete, wo sie das Mensch gewordene 
Erlöscıkind in seiner Unschuld lächeln und mit einem Glorienscheine 
umgeben fanden. Da ist die Schlange, ein Sinnbild der Ewigkeil, — 
deren List die Geister der Kinder des Volks Gotles vergiftele, zu welchen 
er seinen Sohn Jesus Christus absendele, der durch seine Vermitllung den 
Tod erleiden musste, damit diese heidnische Welt leben möge. Und dort 
ist das Kreuz, — diese sinnreiche Darstellung der Fähigkeit des Menschen, 
Instrumente zur Qual des Fleisches zu ersinnen, das aber die Hoffnung und 
der Trost der Christen geworden ist, sie durch das finstere Thal der Schatten 
des Todes nach dem Meere der Ewigkeit zu geleilen. Darum, Ihr Rilter, be- 
trachtet den Stern, die Schlange und das Kreuz; und wie Eure Augen 
auf diesen Erinnerungen der Geburt, des Lebens und des Todes unsers 
Erlösers ruhen, so mögen sie Euch zur Erfüllung der Pflichten anregen, 
welehe Euch zu Eurem hohen und edlen Berufe würdig machen.“ 

„Wenn ich nun Ihnen, Ritter Standaıten-Träger, und Ihren Genossen der 
grossen Commandanlur von Virginien dieses schöne Banner anverlraue, welches 
uns von einer Dame überreicht worden ist, deren Handlungen der Menschen- 
liebe und reinen Wohlwollens sie berechtigen, in unsernı Gedächtniss und in 
unsern Gesinnungen die erste Stelle einzunehmen; und wenn es jemals ent- 
faltet in der Luft flatlert, — sei es nun, wie bei dieser Gelegenheit, bei der 
Theilnahme an den erhabenen Ceremonien der Weihe eines Denkmals für den 
‚grössten Mann, den die Erde jemals geschen hat, und welcher, obgleich nicht 
unsern besonderen Ritterorden angehürig, doch in Herz, Leib und Seele, 
sowie in allen unsern Ordensgelübden mil uns eins war, oder sei es bei irgend 
einem Prachlfeste, wo Freude und Lust Alles erfüllen, — oder sollte es, (was 
Gott verhülen möge auf dem Felde der Ehre sein, da möge Ritierehre und 
Ritteradel Euch auszeichnen; da möge es Euch inmer daran erinnern, dass 
Notli und Elend immer Eure Sympathie, die Unschuld Euren Schutz, aber 
die christliche Religion Euer Mitgefühl, Eure Vertbeidigung und Eureu Bei- 
stand erfordern. Möge dieses Banner niemals einer unwürdigen Ursache we- 
gen entfaltet werden, und möge es für alle kommenden Zeilen Eurer Sorgfalt 
und Obhut anempfohlen sein, als die Orilamme der grossen Commandantur 
der Tempelritter des Staates Virginien.* 


Der Ritter James A. Scott nahm das Banner in Emplang 
und sprach dann folgende Worte der Erwiderung: 


„Mistress Gill: Als Gross-Standarlenträger der Gross-Commiandantur der 
Tempelritter des Staates Virginien fällt mir die angenehme Pflicht zu, in deren 
Namen Ihr schönes für sie bestimmies Geschenk zu übernehmen.“ 

„Wenn ich dieses Banner betrachte, in seinen Falten die verehrten Em- 
bleme unsers alten Ordens gewahre und mich zugleich daran erinnere, wie 
rühmlich es mit der Vergangenheit verkettet ist, fühle ich, dass es eines an- 
deren Antriebes nicht bedarf, von mir das feierliche Gelübde zu gewinnen, es 
jederzeit, wenn und wo immer es entfaltet welıt, zu beschützen und zu ver- 
theidigen, — versichert, dass nur Solche, die eine redliche und gerechte Sache 
laben, immer mit Erfolg ihren Schutz suchen werden. Aber sollle ich eines 
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solchen Antriebes bedürfen, so würde ich ihn in der Thatsache finden, dass 
das bezeichnete Zeichen der Gunst nnd des Wohlwollens von Niemandem, der 
unserm Orden fremd isl, gekommen, sondern von der Gattin eines Mannes, 
dessen tiefe Hingebung und dessen unermüdliche Bemühungen zu Gunsten 
der Manrerei diese Scene zu einer so höchst rührenden macht * 

„In der früheren Geschichte der christlichen Kirche, wo religiöser Enthu- 
siasmus Tausende von frommen Pilgern veranlasste, sich den Gefahren einer 
langen und gefährlichen Reise hinzugeben, um an des Erlösers Grabe ilıre 
Andacht zu verrichten, fielen sie oftmals den wilden und grausamen Arabern 
zum Opfer und der Ruf um Gnade, — der sich der Brust der armen weg- 
geführten Christen entrang, — wurde durch das Hohngelächter der beharr- 
lichen Feinde beantwortet. Dann geschah es, dass unser Orden in’s Leben trat 
und diese Dämonen der Wüste waren belehrt in der mächligen Kunst, mit 
welcher ein Templer seine Lanze einlegt. Dieses Banner war es, um welches 
sich eine Schaar heldenmüthiger Geister sammelte, deren Thalen edellrotziger 
und demüthiger Selbstaufopferung Palästina zu einem historischen Boden mach- 
ten und ihre Heldenthaten — eingegraben in die Herzen des Menschenge- 
schlechts, — werden bis zu der leizten Stunde der Weltgeschichte im Gedächt- 
nisse fortleben.“ 

„Heute aber sanımeln wir uns um unser Banner in einer ganz andern Ab- 
sicht. Kein Schrei der Verfolgung ruft uns zur Hülfe. Kein übermüthiger 
Ungläubiger führt Krieg gegen die Anhänger des Kreuzes und unler dem wohl- 
thätigen Einflusse der Grundsätze, welche „Frieden aul Erden“ lehren, steht 
forlan „die heilige Stadi“ Allen oflen. Aber als Begleiter unserer Brüder „des 
gcheimnissvollen Bundes“ ziehen wir nach einen andern geheiligten Orte, — 
einem für sich gelegenen Platze, der für immer dem geweiht ist, der, wie 
im Kriege, so auch im Frieden der Ersie war und, selbst ein Mitglied des 
Bundes, der Erste in den Herzen aller freien und angenommenen Maurer lebt. 
Wir gehen, um unser frohes Hosiannah in das mächtige Jauchzen zu mischen, 
welches an diesen Tage, dem Jahrestage seiner Geburt, sich aus dieser 
ungeheuren Menge erheben wird, sobald das lebensgleiche Bild des Vaters 
dieses Landes sich ihren staunenden Blicken oflenbart.“ 

„Und, Ritter, wenn wir auf unser Banner schauen, geschmückt mit dem 
Wahlspruche unsers erhabenen Ordens „in Ahoe signo vinces“ (unter diesem 
Feldzeichen wirst du siegen), dem stolzesien Sinnspruche, welcher je auf eines 
Kriegers Schild flammte, oder die Armee einer Nalion schirmie, wollen wir 
uns erinnern, dass, obgleich wir nicht Krieger auf dem Schlachifelde sind, 
doch auch der Friede seine Opfer hat, die nichl weniger berühmt machen, als 
der Krieg, und dass wir stets eingedenk sind, dass diese Worte voller Wahr- 
heit und Weisheit, welelie jedes treuen Templers Brust durchdringen sollten, 
niemals ihn die heiligen Verpflichtungen seines Berufs vergessen machen dürfen.“ 

„Darum rufe ich Euch auf, Ritter dieser Grosscommandantur, und jeden 
Ritter, der sich vor dieser grossen Acgide sorgsamer Pflege des Friedens Glück 
wünscht, Zeugniss dafür abzulegen und sich dazu mil mir und meinen Ge- 
lübde, unserm Banner treu zu bleiben, zu verbinden.“ 

„Erlauben Sie mir, Madame, Ihnen nochmals für diese offene Darlegung 
Ihrer Würdigung unsers Ordens zu danken und Ihnen alies Glück zu wünschen, 
welches diese Welt gewähren kann; und dass am Ende unserer Erdenpilger- 
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schaft Sie und die Ihrigen und wir Alle in der grossen Freistätte in der Höhe 
Eingang finden mögen, wo das Banner der Liebe, — ewiger Liebe über uns 
wehen wird.“ 

Nachdem dieser geschilderte Vorgang beendet war, begab sich 
die Comthurey sammt ihren Gästen nach dem Grosslogenlokal, wo 
die Grossioge gebildet wurde, und bald nahmen sie ihre Stellung in 
einer Linie. Ungeachtet der Unfreundlichkeit der Witterung be- 
fanden sich doch von der Brüderschaft sehr Viele ausserhalb und 
begaben sich unter dem Banner der Grossloge von Virginien 
in Gesellschaft der Repräsentanten mehrerer anderer Grosslogen, 
von den stattlichen Rittern der Gross-Comthurey von Virginien ge- 
leitet, der Zahl nach gegen ein hundert und zwanzig, naclıdem 
sie ihre wolilgeschmückten Rosse bestiegen, nach der belebten Scene, 
an welcher sie einen so wichtigen Antheil nehmen sollten. Die 
Washington-Comthurey wurde hefehligt von dem verehrungswür- 
digen und ergebenen Ritter B. B. French, dessen Name und Ge- 
genwart jeder Gelegenheit Würde verleiht, sie bildete auclı eine Pro- 
cession zu Fusse und die ganze Aufstellung stand unter dem Be- 
fehle des Ritters E. H. Gill, Gross- Commandeurs der Tempelritter 
von Virginien. 

Nach einem Umgange durch verschiedene Hauptstrassen ge- 
langte die unermessliche militairische und bürgerliche Procession, 
von welcher wir die kleinere aber Achtung gebietende Hälfte bil- 
deten, ungefähr fünf Minuten nach zwölf Uhr nach dem Gapitol- 
Platz. Hier war an der südlichen Seite des Denkmals ein Gerüste 
(Plateforine) für die Redner, Dichter, ausgezeichnete Gäste und die 
Repräsentanten der Presse errichtet worden. Oberhalb desselhen 
befand sich ein schöner Baldachin von weissen, rothen und blauen 
Flaggentüchern, zierlich verschlungen und geschmackvoll mit 
Blumen und Immergrün verziert. Nach dem Abfeuern eines Sig- 
nalschusses führte das Old Point-Musikeorps ein begeisterndes 
Nationallied aus, worauf die freimaurerischen Ceremonien in fol- 
gender Ordnung einander folgten. 

I. Gebet des Gross-Kaplans, des Hochwürd. Br. F. J. Boggs. 

I. Die Uebergabe der Werkzeuge durch den Architekten Dr. 
John Dove, die mit einer angemessenen Anrede erfolgte, an den 
Grossmeister John S. Caldwell, welche von diesem in kurzen aber 
beredten Worten erwiedert wurde. 

Ill. Oeffentliche grosse Ehrenbezeigungen. 

IV. Eine masonische Ode. 
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V. Der Grossredner, der Hochw. Br. Robert G. Scott, Esq., hielt 
folgende Rede, welcher mit grosser Aufinerksamkeit gelauscht wurde. 


„Herr Gouverneur Wise: Der letzte Siein ist gelegt und das Standbild zu 
Ehren des Vaters dieser Republik ist nun vollendet, schön und vollkommen 
in allen seinen Verhältnissen, um kommenden Geschlechtern die Dankbarkeit 
dieser edlen alten Republik gegen Den zu verkündigen, welchen Alle für den 
Ersten im Kriege, den Ersten im Frieden erklären und für Den, welcher den 
ersten Platz in den Herzen aller seiner Landsleute einnimmt. Acht Jahre sind 
bereits vorübergegangen, seitdem wir, meine masonischen Brüder, auf diesem 
geheiligten Boden standen, um bei den erhebenden Ceremonien der Grund- 
stein-Legung zu diesem nun vollendeten und unvergänglichen Werke der Kunst 
und des Genie’s Beistand zu leisten.“ 

„Die Verwüstungen der Zeit haben uns unsern geschätzten und verehrien 
damaligen Grossmeisler, seinen vollkommenen Gefährten und Mitgenossen, den 
betiauerten Hunler, enlrissen, der sich nicht mit uns bei den Arbeiten dieses 
Freudentages betheiligen sollte. Während wir jetzt den Verlust so strahlen- 
der Liehler unsers allen Ordens zu betrauern haben, haben wir auch, meine 
Brüder, für manche grosse Segnungen unserm grossen und guten himmlischen 
Vater zu danken, deren wir uns noch immer zu erfreuen begründete Ursache 
haben, — mich anlangend, dass es mir gestatlet war, diesen Tag zu erleben 
und die Ehre zu geniessen, der geehrle Repräsenfant der Familic der Frei- 
maurer von Virginien zu sein und einige Worte bei dieser rühmlichen Gelegen- 
heit zu sprechen; ich muss sagen, dass ieh höchst daukbar dafür bin, dass 
mir diese Freude und dieses Glück zu Theil geworden ist. Nicht meinem eigenen 
Verdienste schreibe ich diese Wahl zu, sondern mehr dem Umstande, dass man 
sich freundlich meiner (nun beinahe fünf und vierzigjährigen) Verbindung mil 
der Freimaurerei dieses Staates erinnert hal und dass ich während dieser ganzen 
Zeil eine beständige und glühende Ningebung rücksichtlich des Wesens und 
Gedeihens des Bundes zu erkennen gegeben habe. In allen früheren Perioden 
der Geschichte unseres Landes hat die Freimaurer-Brüderschaft der Vereinig- 
ien Staaten in grösster Uebereinstiimmung, regsiem Eifer und wahrhaflester 
Ergebung die grösste Verehrung und Liebe für den grossen und edlen Mann 
an den Tag gelegt, zu dessen Ehre Sie dieses schöne Standbild errichtet haben; 
diese Körperschaft hat ihn seiner Tugenden wegen immer verehrt und gelicht, 
wegen seiner Weisheit, seiner öffentlichen Dienste und seines Patriolismus be- 
wundert und geschätzt. Sein bescheidenes Leben hat uns den Weg seiner 
Güte, Nützlichkeit, die Reinheit seiner Absichten und die Festigkeit seines 
Handelns gelehrl, Von einem Leben erhabener Thätigkeit sich zu der Majestät 
und überfluthenden Macht erhebend, und dabei angetrieben von den reinsten 
Beweggründen, starb er, wie er gelebt hatte, verehrt von seinen Landsleuten 
und bewundert von der Welt. Uns angehörig und in dauernder Verbindung 
mit unserm Orden, hatle er Theil an seinen Ehren und betheiligte sich bei 
seinen Arbeilen. Schon in einem frühen Lebensalter erhielt er die Weihe zum 
Freimaurer. In den ersten Jahren seiner Manneskraft war er unser Freund 
und Genosse; und bei der Abnahnıe seiner Lebenskraft blieb er ein thäliger 
und warmer Freund unsers alten Ordens. Seinem Leiehenbegängnisse wohn- 
ten Hunderte von Bundesgliedern bei und bei der Beurtheilung seiner Iland- 
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lungen und Gebote während des Lebens dürfen wir mit Recht voraus- 
seizen, dass seinem Geiste keine unter den seinem Andenken gew’dmelen 
Ehrenerweisungen mehr zugesagt haben mögen, als diejenigen, welche ihm 
von seinen masonischen Freunden und Brüdern zu Theil geworden waren. 
Und hier, meine Freunde und Brüder, muss wohl als wahrhaftig angenommen 
werden, dass die Grundsätze, Handlungen und Lehren unsers gelieblen und 
allen Ordens in der früheren Periode einen tiefen und bleibenden Eindruck 
auf den Charakter und das spätere Leben dieses edien und mächtigen Mannes 
gemacht haben, Sein Geist und seine Gemülhsart waren höchst empfänglich 
für die Einwirkung aller erhabenen und guten Lehren der Freimaurerei. Fest 
in seinen Vorsälzen, — gerecht in seiner Entrüstung, — uneigennützig im Han- 


deln, — das Recht liebend, — nachsichtig bei den Fehlern seiner Nebenmen- 
schen, — human, — freundlich und liebevoll, — gehorsam und treu den ge- 
rechten Gesetzen seines Landes, — war sein ganzer Charakter nur der Typus 


der reinen Lehren der Freimaurerei. Ungefähr in demselben Jahre gehoren, 
wo die erste Freimaurerloge Virginiens zu Norfolk, die Royal Exchange Lodge 
Nr, 175, eröffnet worden war, schien Golt in seiner Voraussicht die innige 
Verbindung zwischen ihm und der Freimaurerei bezeichnet zu haben, welche 
späler zu Stande kam und eine so lange Dauer hatle.“ 

„Wenn es mir gestattet ist, von dem bezeichneten Zeilpunkte zu andern 
Gedanken überzugehen, welche sich bei dieser höchst interessanten Gelegen- 
heit mir aufdrüngen, so möchte ich Ihnen von seiner Aufnahme in die Loge 


Nr. 4, — von seiner Beförderung zu der hohen Meisterstufe, — von seiner 
Wahl zu der hohen Ehre eines Logenmeisters in der Loge Nr. 22, — seinem, 
Vorsitz bei ihren Arbeiten, — seiner Wirksamkeit für den Bund während 


mehr als eines Viertel-Jahrhunderts und bis zu seinem Tode, — von seiner 
Anerkennung des unschälzbaren Werthes des Unterrichts und der Lehren der 
Freimaurerei, — in einer Reihe von Briefen, dielirt nach seinem eigenen rei- 
fen Urtheile, — meistens bis zu seinem Sierbelage mittheilen. Und zu dem 
Allen möchte ich noch hinzufügen, als Darlegung der Früchte seiner Mühen, 
die vorzüglichsten maurerischen Ehrenbezeigungen, welche ihm von ver- 
schiedenen masonischen Körperschaften, durch seine Wahl zu hohen Aemtern, 
dureh Ernennung zum Vertreter bei wichligen Gelegenheiten und in unzähligen 
höchst liebevollen und brüderliehen Adressen zu Theil geworden sind. Aber 
ich bin erinnert worden, dass wir nur einen beschränkteren Antheil hier zu 
nelımen haben, und dass, wie schr auch Manchem eine solche Skizze wünschens- 
wertli gewesen sein würde, sie doch manche der höchst erhebe nden Theil 
von den Ceremonien dieses Tages beeinträchtigen, wenn nicht ganz verdrän- 
gen oder vernichten würde.* 

„Die Urkunden und die Geschichte der Zeit von 1756 bis zu der Zeit des 
Todes unsers geliebten Bruders Georg Washington setzen es insgesammt ausser 
allen Zweifel, dass er ein ergebener und höchst ausgezeichneter Freimaurer 
war; dass er im Frieden wie im Kriege weder nach rechls noch nach links 
von seiner Bundespflicht abgewichen ist. Wie oft konnte er, während er die 
höchste obrigkeitliche Stelle der Republik bekleidete, sein Sinatskleid bei 
Seite legen und sich in höchster Demulh in die masonischen Versammlungen 
und Arbeiten begeben? Wie ziel es sich für uns also heute, hier zu sein und 
uns in diesen Krönungsact der Erinnerung an die Tugenden und Dienste, welche 
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unser edler und grosser Bruder geleistet hal, zu mischen und uns mit dieser 
unermesslichen Volksmenge jedes Alters, Geschlechts, Standes und Strebens 
im Leben zu verbinden in dieser wunderbaren Darlegung ewiger Dankbar- 
keit von Seiten eines grossen Vulks gegen den Wohllhäler dieses Landes 
und dessen Kind, nachdem er bereits 60 Jahre im stillen Grabe ruht. Es 
ist dies die Darlegung des Gefühls der zweiten und dritten Generation, um ihre 
Erinnerung daran zu erkennen zu geben, aber auch ihre Huldigungen dem 
Andenken dieses mächligen Mannes darzubringen, dess Gleichen in den 
Eigenschaften der Güte und Grösse die Well nimmer gesehen hat. Und was 
uns anlangt, die wir manche Segnungen der bürgerlichen und Religionsfreiheit 
durch ihn empfangen haben und uns deren noch erfreuen, und laut heute jubeln, 
dass wir freie Bürger dieser grossen und mächügen Republik sind, wie werth 
und theuer muss uns immer der Name Washington sein, dessen Tapferkeit, 
Kenntnisse und Erfahrung, Staatsklogheit, Patriolismus und Weisheit uns das 
Land von einem auswärligen Feinde gewonnen und durch eine constitulionelle 
Regierung verbürgt und gewährleistet haben. Jene unvergleichliche Slatue 
erscheint nur als ein geringes Dankopfer für so unendliche Segnungen. 
Es springt in die Augen, es mag dies ein dauerndes Zeugniss unseres Dankes 
und unserer Erkenntlichkeit sein; aber es ist Nichis, durchaus Nichts, wenn 
wir nicht bestrebt sind, die Ratschläge und die Handlungen dieses grossen 
Vorbildes nachzuahmen und sie pünktlich zu befolgen. Wir würden zwar 
vergeblich hoffen, dass der Beste diesem reinen und bewunderungswürdigen 
Manne gleichkommen werde, — aber wir Alle müssen aus seinem Beispiele 
Vortheil ziehen. Und so, Dank sei der allweisen Vorsehung gebrachl, spreche 
ich es aus, von welchem Einflusse der Name Washington für die frühere 
Geschichte unsers Landes gewesen ist. Obgleich er jelzt twdt und seit nuu 
schon 60 Jahren begraben ist, so werden doch der magische Zauber seines 
Namens, sein Rath und seine Thalen gar oft noch bei den Angelegenheiten 
unsers geliebten Landes in Belracht kommen und zur Richtschnur dienen. 
In diesem Falle wird noch der Todtie regieren und der Lebende gehorchen. 
Es ist nur durch seinen magischen Namen, — dass dieser grusse, weise. pa- 
triotische, — dieser mächtige Todle, dessen muslerhaftes Leben niemals auf- 
gehört hat, Einfluss zu üben, hauptsächlich noch jetzt das Schicksal dieses 
grossen Volkes lenkt,“ 

„Der Gehorsam der Lebenden ist, wenn auch Zeiten der Versuchung her- 
einbrachen, ihm doch niemals versagt worden. Dies ist ein höheres, weit 
gewichtigeres Denkmal der Erinnerung an den all- und immer geliebten und 
bewunderten Mann, als cine zerbrechliche Statue, wäre sie auch von den vor- 
züglichsten Künstlern gemeisselt oder gefertigt. Lasst uns also heute hier, an dem 
Jahrestage der Geburt dieses bewunderungswürdigen Mannes, in Gegenwart 
dieser Versammlung von Tausenden, unter dieser glänzenden Sonne, vur 
unserm Gott und unserm Lande, ein Jeder für sich feierlich geloben, niemals 
die Lehren zu vernachlässigen, noch die Erfahrungen dessen zu veruchten, 
zu dessen Ehre durch die Ergebenheit von Virginien diese Statue hier errichtet 
worden ist,“ 

„Dann müssen wir seinem heldenmüthigen Beispiele Dauer verleihen, — 
indem wir die Früchte seiner unablässigen Mühen und Arbeiten, seiner Selbst- 
verleugnung, seiner Weisheit und seines Palriotismus sicher stellen. Weiter 
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müssen wir für alle Zeiten die unschälzbaren Segnungen einer ausdauernden, 
gerechten und gulen Regierung gewährleisten. Ferner sollen wir Streit und 
Parteiungen ausrotten und Frieden und Freundlichkeit im Volke begünstigen. 
Ingleichen sollen wir uns ganz der Freude darüber überlassen, dass sein Pa- 
triotismus uns den Weg angedeutet und seine Weisheit uns die Mittel gezeigt 
hat, seine Landsleute zu segnen. Endlich sollen wir ihm ein Denkmal er- 
richten, dauerhafter als die Kunst es ersinnen und menschliche Hände es 
darzustellen vermögen; und das ist ein lebendiger, durch eine lange Reihe 
von Menschengeschlechtern fortdauernder Gehorsam gegen die väterliche und 
Abschiedsmahnung Washington’s, an seine Landsleute gerichtet. — Aber ich muss 
von diesem Thema hier abbrechen und Ihrer Einsicht die weitere Erschöpfung 
der Fülle und des Reichthums desselben überlassen.” 

„Für uns Mitglieder des Freimaurerbundes ist es ein Gegenstand wahrer 
Befriedigung, dass die Begründer dieser nun vollendeten schönen Stalue sich 
mit Washington und manchen andern glänzenden Lichtern der Freimaurerei 
verbunden haben. Unter den letzteren kann ich keine mehr verchrungs- 


würdigen nennen, als die Namen Marshall, Lewis und Nelson, — den grossen 
Rechtskundigen und die iapfern Soldaten. Von Henry, Jefferson und Mason 
sprechen wir nur mit Verehrung, Bewunderung und Liebe, — denn sie Alle 


waren in verschiedenen Reziehungen vorzüglich.“ 

„Henry, dessen glühende Beredsamkeit den Eifer und Unwillen seiner 
Landsleute gegen die Gewalt einer bedrückenden Regierung erregte; — Jefferson, 
dessen kluge Rathschläge und weit ausgebreitete Vorsicht ilın zum Nestor der 
Vaterlandsfreunde in revolulionären Zeiten machten; — Mason, der vollkom- 
mene und strenge Senator, der niemals in der Ehrlichkeit gegen sein Land 
und sein Volk auf sich warten liess; und Lewis, der grosse Schanzgräber und 
Anführer bei der Eroberung des umfänglichen westlichen Gebieles von Vir- 
ginien, und der erprobte und vertraute Freund Washington’s nebst Marshall und 
Nelson befinden sich an diesem lobenswerthen Bau um ihn, dess Gleichen 
weder die Vergangenheit besessen hat, noch die Zukunft wird aufweisen 
kösnen.“ 


„Marshall’s und Nelson’s gedenken wir aufs Neue als unserer lieben und 
zuverlässigen Brüder. Manche vun uns haben den Ersteren in seiner mann- 
hften Gestalt wiederholt in unsern Tagen, in unsern Processionen und mil 
der ihn immer auszeichnenden Freundlichkeit und Sanftmuth in unserer Mitte 
gesehen. Bis zu seinem Tode ist seine standhafte Anhängliehkeit an unsern 
Orden so ausgezeichnet als seine geschäftliche und richlerliche Laufbahn 
eine glänzende. Mit wie grossem Rechle können wir stolz darauf sein, dass 
ınser Land so fruchtbar in der Erzeugung guler und grosser Männer gewesen 
ist, von denen jeder in Ausführung seiner besonderen Pflichten und alle in 
der Herstellung vollkommener Harmonie, wo es galt, ein gemeinsames gros- 
ses und gutes Ziel zu erreichen, wirksam gewesen sind. Zu keiner Zeit in 
der Geschichte der Menschheit hat es eine solche Milchsirasse von Ehrbarkeit, 
Tugend, Patriotismus und Weisheit gegeben, wie diese, wo die sieben Männer 
lebten, deren Statuen dieses Denkmal zieren.“ 

„Aber sollen wir unser Werk hier vollendel haben, — wenn Marshall 
und Nelson, Mason und Lewis hier unter Washinglon ihren Platz finden sollen, 
Henry und Jelferson und Alle ihn hier haben sollen, welche menschliche Ge- 
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schicklichkeit kann es dahin bringen, dieses grosse Werk der Kunst zu Ende 
zu bringen, — unsere Herzen jammern um Etwas mehr als dies, Es ist aber 
der erste Sehritt der Pflicht und der Dankbarkeit. Die Asche Washinglon’'s 
ruhet noch ungeehri an den Ufern des Potowmak. Missgeschick oder Fehler 
mögen sie ausser den Bereich unsers Volks gebrach! und zum gewinnbringen- 
den Eigenihum grundsatzloser und habsüchtiger Menschen gemacht haben. 
Lasst solch eine nationale Schande uns nicht entehren. Während wir uns um 
diese Statue versammeln, und unsere Stimmen zum Preise des Andenkens 
dieses Wohlthäters unsers Landes erheben, sollen wir den besten Beweis unse- 
rer Versicherungen dadurch geben, dass wir sein Grab und seine Ueberreste 
aus dem unbarmherzigen Besitz und den Händen habsüchtiger Specnlation 
reiten. Kommt also, mit einem Herzen, einem Geiste, und einem Ge- 
müthe und erkläret jetzt, hier, an diesem Altar, dass das Grab Washington’s 
soll gewonnen werden! Edelmüthig haben die Frauen Virginiens und des 
Südens das Werk begonnen. Ueberall und höchst freigebig sind sie von 
Manchen im Norden und Osten unterstützt worden. Rühmlich sind Sie, meine 
gulen, alten und geliebten Brüder von Virginien, ihnen darin zu Hülfe gekom- 
men und haben einen Plan vorgeschlagen, welcher, ich prophezeie es hier, 
Mount Vernon *), als den heiligen Ruheplatz Washington’s, in den Besitz unserer 
kommenden Generationen bringen wird. Ich wünsche Ihnen Allen Glück zu 
dem Beginn dieses heiligen Unternehmens; es ist eben so geziemend für 
Euch, als es eine Pilicht ist, die wir dem Andenken des Vaters dieses Landes 
und eines guten Freimaurers schulden.“ 


Als sich die Beifallsbezeigungen über vorstehende Anrede ge- 
legt hatten, sprach der Hochwürdige Bruder Adam Empie den Se- 
gen. — Nach Beendigung der Ceremonien vereinigten sich die Brü- 
der zu dem Vortrage eines masonischen Gesanges, welcher einen 
lebendigen Eindruck machte. 

Die Brüderschaft wurde nach Ausführung der ihr übert’a- 
genen Pflichten um 6 Uhr mit dem Ersuche cntlassen, sich 
zu einem grossen Bankett in der Richmond-Comthurey Nr. 2 
der Tempelritter wieder einzustellen; zu der festgesetzten Zeit 
fanden sich gegen 160 treue Ritter zu dem Mahle cin, wobei 
Nichts vermisst wurde, was in irgend einer Beziehung Befriedi- 
gung gewähren konnte. Das Mahl war in der orientalischen Halle 
veranstaltet worden, deren Wände mit Flaggen und Emblemen ver- 
ziert waren, unter denen das ansehnlichste das am obern Ende des 
Saals geschmackvoll entfaltete Banner des Gross-Feldlagers war. 


Nachdem die Reihe der gebräuchlichen Toaste nach der vor- 
her bestimmten Ordnung ihr Ende erreicht, kam Sir Joseph Hall, 


*) In Virginien, ist im Privatbesitz und soll als National-Eigenthum ange- 
kauft werden, wozu von den Frauen der erste Schritt getan worden ist. 
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zum Reden aufgefordert, den Wünschen der Brüder nach, indem 
er sich folgendermassen vernehmen liess: 


„Nur mit innerem Widerstreben wage ich die Aufmerksamkeit dieser mich 
umgebenden Versammlung auf mich zu lenken, in welcher ich so manche 
Männer erblieke, deren Beredsamkeit und Gewandtheit das Ohr mit Entzücken 
lauscht; aber ich bin auch auf der andern Seite erfreut, eine Gelegenlieit zu 
finden, einigen sich mir bei dieser Gelegenheit aufdrängenden Gedanken Worte 
verleihen zu können. Man kann sagen, dass der Keim zu grossen Ereignissen 
in der Geburt ausgezeichneler und berühmter Männer zu suchen ist. Bei sol- 
chen Staatsumwälzungen, welche dem Menschen seine politischen Rechle und 
noch dazu mit dem kositbarsten Geschenk, — der Freiheit — wieder geben, 
findet sich immer ein Mann von überwältigender geistiger Kraft, welcher an 
die Spitze der Bewegung gestellt werden kann, und durch dessen Entscheidung 
die grosse Aufgabe vorzugsweise vollführt wird. — 


„Ein Mann wahrhaftig und von Hochgefühl, 
Unüberwindlich in dem Waffen-Spiel.* 


„Und ein solcher war Washington. Aus der Verborgenheit des Landes her- 
vorgegangen, gewann er immer mehr Ansehen in Stellung und an Ehre, bis er 
mit dem höchsten Befehl betraut wurde, — war er berufen, sein Land gegen einen 
mächtigen Feind zu veriheidigen. Mit verhältnissmässig geringen Hülfsmitteln, 
aber mit unerschütterlichem Muthe nahm er den hohen Posten an, war er Sieger 
in mancher harien Feldschlacht und kehrte mit den unschätzbaren Trophäen 
der Freiheit und Unabhängigkeit heim. Wenn wir demnach den Geburtstag 
unserer nationalen Unabhängigkeit feiern, so haben wir den Geburtstag Was- 
hington’s als den Keim dieses grossen Ereignisses zu beirachten. Virginien 
ist stolz, die Mutter solch eines Mannes zu sein; und es ist an diesem 
Tage stolz auf seine Kinder, welche ihre edle Achtung vor seinem ausge- 
zeichneten Charakter dureh Errichtung eines Denkmals bethätigt haben, das 
ebensowohl des Manncs selbst, als auch des Slaales, der ihm das Leben gab, 
und eines Kunstwerkes, das dem Bildhaner grosse Ehre macht, würdig ist. 
Es ist für manche Generalion errichtet, und die Völker einer fernen Zukunft 
werden ihre Blicke auf die Heldengestalt richten und seinen Namen segnen, 
welcher Segen einer eigenen Lobrede gleichkoumt.“ 

„Es ist gesagt worden, ein Staat bedürfe eines Denkmals nieht, um den 
Namen Washington’s zu verewigen; sein Charakter steht in dem Buche der 
Weltgeschichte eingeschrieben; sein Tod hat ein Interesse, das immer in dem 
Gedächtnisse der Menschen forlleben wird; sein Name ist in der That unver- 
gänglich und wird leben, so lange die Sonne und der Mond ihren Lauf fort- 
setzen und die Millionen Sterne auf sein Grab herablächeln. Aber es giebt 
noch einen anderen Beweggrund, welcher zu dem nationalen Unternehmen 
angeregl hat. Es ist eine Nothwendigkeit für unsere Natur, dass wir unserm Gefühle 
einen äusseren Ausdruck verleihen und dies geschieht durch das Angelöbniss von 
Opfern, welehe wir darbringen. Die Liebe legt eine kostbare Gabe zu Füssen 
ihres Gegenstandes; die Freundschafl giebl Zeugniss von der Reinheil guter 
Thaten, kindlicher Aufmerksanıkeit, oder pllichlmässigen Gehorsams — und so sei 
es in Rücksicht der Ehrfurehit, die wir seiner unerreichten, unendlichen Grösse 
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schuldig sind. Es ist nicht genug, dass wir sagen, wir lagen das Anden- 
ken an ihn in unserm Herzen: es bedarf auch noch eines sichlbaren Aus- 
drucks davon. Es gereicht England zum Vorwurfe, dass es noch in den neue- 
sten Zeiten nieht dem bei Myriaden Menschen im Gedächtnisse forllebenden 
Barden vom Avon (Shakespeare) ein Denkmal gesetzthat und die Nachkommen- 
schaft von Virginien würde, hätle sie nieht durch die colossale Statue ihre 
Ergebenheil für den Vater des Landes an den Tag gelegt, sagen, sie habe den 
Mann nicht erkannt. Wenn wir auch zugeben, dass es nicht „mil historischen 
Bildern gezierter Urnen und erzener Siandbilder“ bedarf, seinen Namen zu 
verewigen, so sind wir es doch uns selbst und der Welt schuldig, dass wir 
die höchste Rücksicht auf das Andenken dessen nehmen, welcher einer der 
Ingendhaftesten Bürger, einer der ergebensten Patrioten, einer der besten Heer- 
führer, einer der weisesten Staalsmänner gewesen ist, und dass wir seinen 
Charakter ehren und an die Redlichkeit und Trefllichkeit seiner Grundsätze 
glauben. Wenn schon, in einem Sinne, die Worte eines grossen Staalsmannes 
auf Wahrheit beruhen, „dass das Zeitalter echter Ritterlichkeit vorüber sei,“ so 
ist es doch nicht weniger wahr, dass ihr Geist noch immer forllebt und ich 
brauche mich nur in dieser edlen Versammlung von Riltern umzuschauen, um 
den Beweis ihres Fortbestehens bestäligt zu finden. Ja, sie ist noch so mäch- 
tig in der Welt, dass sie eine grosse Menge von Anhängern zählt, deren Her- 
zen immer mit den Regungen wahrhaften Adels zusammenschlagen und deren 
Schwerter immer bereit sind, zur Vertheidigung der Wahrheit, Gerechtigkeit 
und Ehre aus der Scheide zu fliegen, — und deren Ordensglieder gelobt haben, 
jederzeit die Freunde der Nothleidenden, die Vertheidiger der Hülflosen und 
Schwachen und die artigen Beschützer des schönen Geschleelils zu sein. Die 
Kreuzzüge sind eine Volkstäuschung, — eine glänzende Schwärmerei, — eine 
nutzlose Aufopferung des Lebens und ein Sehalz zu einem unwürdigen Zwecke 
genannt worden. Aber für diejenigen, welche die Sache aus dem richligen 
Gesichtspunkte ansehen, wird sie immer als die grösste Darlegung mensch- 
licher Tapferkeit und Selbstaufopferung in ciner heiligen Angelegenheit 
betrachtet werden. Wann suchten früher oder seildem so viele Männer unter 
den Gefühlen eines frommen Unwillens einen freiwilligen Märtyrerlod? — 
Wann unterzogen sie sich solchen Unternehmungen, die Ungläubigen aus den 
geheiligten Orten zu verjagen und die mohamedanischen Ilorden zu vertreiben, 
deren gotlloser Unglaube die heilige Stadt besudelte? Obschon der Türke 
noch immer im Besitze des heiligen Landes blieb, so wird es doch nicht lange 
währen, dass die Nationen der Christenheit von den räuberischen Sarazenen 
fordern werden, dass das Licht der Wahrheit und der Freiheil wieder das Land 
bescheine und die währe Goltesverehrung wieder innerhalb Jerusalem's herge- 
stellt werde.“ 


„Der Einfluss der Ritierschaft, — ihre hochherzigen Opfer, — ihre heroi- 
sche Kühnheit, — ihr kriegerischer Mulh, — ihr furchiloser Geist, — ihr stol- 
zes Elırgefühl, — ihre reine Ehrfurcht vor der holden Würde der Frauen, — 


sind in allen folgenden Zeiten anerkannt worden. Sie hat die Feinheit der 
modernen Sitten gestaltet, — an die Stelle der Feudalgewalt (Lehnspflicht) die 
Arligkeiten des Lebens gesetzt und mit dem Christenthume selbst das Unter- 
nehmen getheilt, das Wesen zu erheben, das elwas niedriger gestellt ist, als 
die Engel. Es ist kaum möglich, zu sagen, was die Folge davon gewesen 
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sein würde, wenn es keine Krenzzüge gegeben hätte. Veber diesen Punkt 
sind die Ansichten getheilt. Einige nehmen keinen Anstand, rücksichtlich die- 
ser Feldzüge sich versichert zu hallen, dass die mohamedanische Macht Europa 
überwältigt, die Reformalion im ersten Keime unterdrückt haben würde, und 
die Segnungen der Civilisation, welehe von diesen Begebenheiten ihren Auf- 
schwung nahm, die Nationen nicht hätten beglücken können. Dass diese be- 
geisterien Anstrengungen der Kreuzzügler das westliche Europa geschickt 
gemacht zu haben scheinen, sich, einem Phönix gleich, aus der Asche zu er- 
heben, während sie für sechs Menschenalter ihre sarazenischen Feinde in 
ihrem Heimathlande ermüdeten, und, obgleich am Ende herausgetrieben, die 
Templer sich nur erst von dem Sireite zurückgezogen haben, als die europäi- 
schen Mächte für das Heranrücken ihrer sarazenischen Feinde zu furchtbar ge- 
worden waren, und das Volk zu aufgeklärt geworden war, sich dem Schwin- 
del des Aberglaubens zu überlassen: Dass dies der Fall gewesen, ist nicht 
wohl zu bezweifeln; vielleicht wird der forschende Versiand in dem Geiste, 
welcher die Templer beseelte, nachweisen, dass Freiheitsliebe, die uns zu dem 
gemacht hat, was wir sind, unter ihnen als der Keim der Freiheit gelten mag, 
welcher seitdem als der Geist des Zeitalters herrschend geworden ist. Ob- 
gleich wir, Ihr Ritter, nur dem Namen nach Templer sind, so wollen wir sie 
doch in ihren Gesinnungen verfreten, wenn es uns versagt ist, es in ihren 
Heldenthaten zu thun.“ 


Mehrere andere Toaste wurden dann noch ausgebracht und 
auf herzliche Weise heantwortei, abwechseind mit Gesang und 
erzählenden Mittheilungen, in welcher letzteren Hinsicht vorzugs- 
weise der Ritter Davies einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer 
machte. Als wir zum Schluss Hand in Hand und mit herzlichem brü- 
derlichien Griffe vereinigt in der Kette standen, wurde Br. Bruns’ 
unsterbliches Lied „Ault Lang Syne” im Geiste der Eintracht, den 
keiner der treuen Ritter nicht schon gekannt oder gefühlt haben 
sollte, gesungen. Und so wurde naclı 12 Uhr das beglückendste 
Fest, bei welchem es mir gestattet war, unter Brüdern oder Rit- 
tern in hoher Freude zu leben, und dessen sich jeder Theil- 
nehmer sicherlich immer mit grosser Belriedigung erinnern wird, 
geschlossen. 

. [American Quarterly Review, Vol. I. No. 4.] 
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Die Mysterien der Freimaurerei, 
sowie ihr einzig wahrer Grund und Ursprung. Von Friedrich Albert 
Fallou. Mit 3 Tafeln Abbildungen. Zweite, verbesserte und ver- 
mehrte Auflage. Leipzig, 1859. Wolfgang Gerhard. 


Von einem Mitarbeiter unserer Vierteljahrsschrift ist bereits 
im Jahre 1848 (s. Latomia Bd. XII. S. 150 ff.) die erste Auf- 
lage dieser Schrilt insoweit anerkennend besprochen worden, als 
die Geschicklichkeit des Verfassers, die Ableitung der heu- 
tigen Freimaurerei von den Geheimnissen, d. I. überkommenen 
Gebräuchen und Kunstsinnbildern der deutschen Steinmetzen be- 
treffend (was Br. Kloss auf anderem Wege ebenfalls nachzuweisen 
bemüht gewesen ist), gelobt wird: wogegen die auffallend spöt- 
telnde Manier, in welcher dies geschehen (S. 151), und der ge- 
reizte Ton, in welchem F. spricht (S. 158) mit Recht gerügt wird. 
— Fallou's Unternehmen ist allerdings insofern ein schr dankens- 
werthes gewesen, als es den deutschen Ursprung des Freimaurer- 
hundes immer wahrscheinlicher macht und die zahlreichen Ablei- 
tungen desselben aus grauer Vorzeit als eitel Träumereien der 
Hochgrade ceharakterisirt. Jedenfalls hätte es aber schon damals 
eine strenge Zurechtweisung verdient, dass F. bei dieser Gelegen- 
heit sein Angelöbniss der Verschwiegenheit gebrochen und soviel 
Formelles, Symbole, Gebräuche und Katechismen ohne alle Noth- 
wendigkeit rücksichtsios besprochen hat. Dass F. nicht mehr ac- 
tives Mitglied einer Loge ist, kann in moralischer Hinsicht eben- 
sowenig in Betracht kommen, als die Loge „Archimedes zu den 
drei Reissbretern” in Altenburg den ungesetzlichen Schritt, einen 
inactiven Freimaurer als Ehrenmitglied ihrer Loge fortzulühren, zu 
vertheidigen vermag. 
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Hier haben wir es jedoch vorzugsweise mit der zweiten Auf- 
lage zu thun und in Betreff dieser ein Wort ebensowohl mit 
dem Verfasser, als mit den Verleger zu sprechen. Mit dieser so- 
genannten zweiten Aullage hat es nämlich die Bewandtniss, dass 
die frühere Verlagshandiung (Brockhaus und Avenarius) die erste 
Auflage, wahrscheinlich mangelnden Absatzes wegen, verkauft und 
der neue Verleger dieselbe mit neuem Titel und einer zweiten 
Vorrede, einigen angehängten Blättern und einem etwas gedehn- 
teren Inhaltsverzeichnisse versehen als zweite Auflage in die Welt 
geschickt hat. Dass nicht etwa ein unveränderter Abdruck hier 
vorliegt, ist daraus zu erschen, dass die ersten 424 Seiten ganz 
unverändert geblieben sind, sogar mit dem Druckfehler - Verzeich- 
nisse; dass nur 8. 425 und S. 428 einige geringfügige Abänderun- 
gen enthalten und nur S. 429 und S. 433—439 (Nachträgliche Be- 
merkungen über die vermeintliche Collegialität der Freimaurer-Brü- 
derschaft mit den Baucorporationen der Römer; und Bemerkungen 
über den vorgeblichen Zusammenhang der Freimaurerei mit den 
Mysterien des Alterthums) als neue Zusätze zu betrachten sind. 
Auch die der angeblich neuen Auflage angehängten 3 Tafeln Ab- 
bildungen entlialten im Wesentlichen nicht viel mehr (sondern nur 
in verändertem Arrangement), als die 2 der ersten Auflage beige- 
gSebenen. 

Wir fügen dieser kurzen Anzeige aus voller Ueberzeugung 
die Ansicht bei, dass dieser schon längst von Buchhändlern ab- 
genutzte Kunstgriff, alten Ladenhütern durch neue Titel den Schein 
neuer Auflagen zu geben und durch solche Vorspiegelungen den 
Absatz derselben zu belördern, weder dem Verfasser noch dem 
Verleger zur Ehre gereicht. — Was die von F. benutzten Quellen 
anlangt, so wissen wir, dass er mehrfache Connexionen in Roch- 
litz gehabt hat, durch die es ihm gelungen sein mag, sich die 
Ordnung der Rochlitzer Steinmetzen zu verschaffen, deren An- 
gaben jedenfalls Glauben verdienen. 6. 
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Asträa. 


Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1858. Herausgegeben 

von August Wilhelm Müller, Mstr, v. St. der Loge „Charlotte zu 

den drei Nelken® im Orient Meiningen, und Ludwig Bechstein, 

dep. Mstr. dieser Loge. 20. Jahrgang. Sondershausen, 1858. 
Fr. Aug. Eupel. 


Schon zum zwanzigsten Male spenden die wackeren Herausgeber 
ihren freimaurerischen Lesern ibr immer reiches Füllhorn, ohne 
eine abnehmende Fruchtbarkeit verspüren zu lassen; und dass ge- 
rade dieser Jahrgang schöne Früchte bietet, müssen die Urheber 
selbst gefühlt haben, weil sie ausserdem denselben gewiss nicht 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinz-Regenten von Preussen, dem erhabe- 
nen Schirmherrn unsers Bundes im Königreich Preussen, gewidmet 
haben würden. Die ursprüngliche Anordnung ist auch diesmal 
festgehalten worden; denn die gespendeten Gaben sind wiederum 
in drei Hauptordnungen gebracht: A) Weisheit — 1) in der Festhalle, 
2) in der Arbeitshalle und 3) in der Trauerhalle. B) Stärke. C) 
Schönheit; denen noch eine kurze Besprechung über maurerische 
Literatur angereiht ist. Wir haben mit grosser Aufmerksamkeit 
und innerer Befriedigung alle diese Gaben durchgelesen, und nur 
um unsere Bundesbrüder in Deutschland auf den hier aufgestapel- 
ten Reichthum aufmerksam zu machen, erlauben wir uns kurz 
einen Blick auf den Inhalt zu werfen. 

I. Weisheit. 1) Zur Feier des Geburtsfestesdeslloch- 
würdigsten Proteetors, des Durchlauchtigsten Prinzen 
vonPreussen, von W. Der Vf. spricht an diesem festlichen Tage 
(den 22. März 1857) nur von Pflichten, welche die Maurerlehre 
ihren Bekennern auflegt, in der Ueberzeugung, dass die Verehrung 
für den erhabenen Protector uns stets und vornehmlich an diesem 
Tage begeistert und ihren vollsten Ausdruck nur dadurch er- 
halten kann, dass wir die maurer. Werkzeuge in unerschütter- 
licher Treue recht gebrauchen. Nur dadureh können wir 
als Seine echten Bauleute am Menschheitstempel uns be- 
währen; nur dadurch können wir Ihm wahre Liebe und Hinge- 
bung beweisen; nur dadurch werden wir der Huld unsers 
Durehlauchtigsten Schutzberrn uns würdig machen, der 
in jeder Maurertugend unser hohes Vorbild ist. — 2) Der beste 
Staat. Festzeichnung bei der Geburtsfeier Sr. Maj. des Königs 
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Wilhelm von Württemberg in der St. Joh.-Loge „zu den 
drei Cedern” im Or. Stuttgart. Vom Mstr. v. St. (Prof. Dr.) Th. 
Plieninger d. 21. Scptbr. 1857. Auch das Staatsgebäude ruht 
auf den drei Säulen der Weisheit, Stärke und Schönheit; die 
Weisheit spricht sich aus in der Anordnung und Ausführung 
des Plans; die Stärke im Gleichgewicht und die Schönheit 
in der Anordnung des Ganzen. Der beste Staat ist derjenige, wo 
Jeder sich in den Grenzen seines Rechts und seiner Pflicht hält, 
— und die beste Maurerloge diejenige, in welcher jedes Mitglied 
sich stets der übernommenen Verpflichtungen, der eingeräumten 
Rechte bewusst bleibt und sich nur als Glied des Ganzen betrach- 
tet. — 3) Gedächtnissfeier des Eintrittes Sr. Majestät des Kö- 
nigs von Hannover Georg'’s V. in den Freimamrerbund, in der 
Loge „Hercynia zum flammenden Stern” in Goslar den 14. Jan. 1858. 
Vom Mstr. v. St. Br. Agthe. Der Redner hatle sich die Beant- 
wortung folgender Frage zum Vorwurf gestellt: Wie wir unsere 
„Hercynia” zu einer dem Könige wohlgefälligen und uns selbst recht 
heilsamen Loge machen? und beantwortet sie dahin: durch Reli- 
giosität, durch strenge Sittlichkeit und wahre Bruderliebe. — 
4) Lessing als Freimaurer. Festrede am Johannistage des 
Jahres 1854, gehalten vom Br. W., Redner der Loge „zu den drei 
Degen” in Halle. Es führt uns der Vf. Lessing als das Bild eines 
Mannes vor, der vom Johannisgeiste erfüllt, wie auf den verschie- 
densten Gebieten des geistigen Lebens, so auch auf dem unserer 
königl. Kunst als ein zweiter Johannes gewirkt hat. Wie für 
unsere schöne Literatur, die Alterthumsstudien, die Theologie und 
das Geistesleben unserer Nation überhaupt, sei Lessing auch lür 
die Freimaurerei der rechte Führer und Wegbereiter, ein rechter 
Johannes gewesen, der unter den Deutschen zuerst tief eingedrun- 
gen sei in den Geist des Bundes und noch heute zehren wir von 
dem Schatze der Gedanken, die er aus den Tielen seines Geistes 
ans Licht gezogen (Ernst und Falk). — 5) Von welchem Grund- 
satz geht der Freimaurer bei seiner maurer. Thätig- 
keit aus? Zeichnung zum Johannisfeste 1857, vorgetragen in der 
Loge „Johannes zum mwiedererbauten Tempel” in Ludwigsburg vom 
Br. Johann Philipp Glöckler, Mstr. v. St. Br. G. weist zuerst 
auf die Grundsätze hin, die uns leiten müssen: 

Fester Boden, der nicht wankl, noch zittert, 

Siehrer Gang, auch wenn es ringsum witlerl, 

Klares Auge, bräch’ die Nachl herein; 

Lalomia XVII. 12 


A 
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Heller Bliek in der Verwirrung Reichen, 
Himmlisch Licht, dem Truggeslalten weichen: 
Eigen müssen sie dem Maurer sein! 

Der erste maurerische Grundsatz ist: Wahrheit über Alles. 
Gott selbst ist die absolute Wahrheit. Wir sollen aber nicht allein 
die Walırheit zu erringen, zu erfassen suchen,. sondern wir sollen 
auch wahr gegen uns selbst und wahr gegen unsere Brüder und 
Mitmenschen sein; wir sollen auch die Wahrheit lieben und ilır 
treu sein durch das ganze Leben. — 6) Johannisfest 1858. 
Vom Br. Funkhänel, Mstr. v. St. in Glauchau. Es bemüht sich 
der Redner, seine Brüder zu einer weihevollen Joh.-Stimmung zu er- 
heben und von ihr aus, wie von einem WHöhepunete die umliegende 
Landschaft, dieFreimaurerei in ihrer Herrlichkeit zu überschauen, aber 
nicht von dannen zu gehen, ohne den männlichen Entschluss gefasst 
zu haben, sie zu einer lebensvollen Wahrheit zu machen; so dass 
Freimaurerei in uns wahres Leben und unser ganzes Leben wahre 
Freimaurerei werde! — 7) Die Essäer. Vortrag in der Johan- 
nisloge 1854 von Br. G. Hinly; z. Z. Redner der Loge „Hercynia 
zum flammenden Stern” in Goslar. Johannes war Essäer und wenn 
das Neue Testament der heiligen Schrift Nichts davon enthält, so 
erklärt sich dies dadurch, dass die Mitglieder ein Gelübde gethan 
hatten, keinen Fremden Etwas davon zu verrathen. In dieser 
Schule lernte er sich selbst erkennen, wurde ein Muster der De- 
muth, der Unerschrockenheit, des Muthes und der Kralt bis zum 
Tode. Dadurch wird das Johannislest für uns ein Fest der Wahr- 
heit, der Genügsamkeit, der Demuth, der Seelenstärke werden und, 
so Gott will, das Vorbild unsers Obermeisters an uns kein verlore- 
nes sein. — 8) Ansprache am Stiftungsfeste einer Loge 
von deren Mstr. v. St. Der Herausgeber nennt diese Ansprache 
einen scharl' geschliffenen Spiegel, der allen Logen vorgehalten 
werden sollte. Kommen Irrungen in einer Loge vor, so müssen 
wir sie entfernen und werden es, bei unumwundener Wahrheit 
gegen uns und vor uns. Einer fühlt sich verletzt, dass Dieser 
oder Jener nicht freundlich genug gegen ilın ist, bedenkt aber 
nicht, dass Jenen vielleicht ein Weh bedrückt, und er ihn, wenn 
er Böses mit Gutem vergilt, wieder gewinnen kann. Ein Anderer 
wird verstimmt durch die Gegenwart anderer Glaubensgenossen, 
und vergisst, dass der Maurer seinen Nächsten ohne Rücksicht 
seines Glaubensbekenntnisses lieben soll. Ein Dritter beklagt, dass 
er den oder jenen im Leben Hochgestellten in der Loge vermisse, 


LITERARISCHE BESPRECHUNGEN. 179 


da der Freimaurer sieh doch über Rang und Stand erheben und 
bedenken soll, dass dem lIöchstgestellten und Geringsten gleiche 
Gemeinsehaft des Lebens und Todes gegeben ist. Ein Vierter 
wird verdriesslich und fühlt seine Ehre gekränkt, weil er ange- 
selıene Männer seltener in der PBge erscheinen sieht und soll doch 
nieht an eitler Ehre hängen und in denselben Fehler verfallen, 
den er, oft mit Unrecht, an Andern tadelt. Einem Fünlten wird 
die Loge zuwider, weil er in derselben mit Jemand zusammentrifft, 
dessen Grundsätze und Wandel er nicht billigen kann, ein Beweis, 
dass er nicht Brudersinn genug hat, den Schwachen zu tragen, 
den Fellenden zu warnen, und dem Gefallenen lieber die Hand 
zur Rettung zu bieten, als ihn kalt und erbarmungslos von sieh 
zu stossen. Ein Sechster wird lau, weil seine Ansicht nicht zur 
Geltung kam; aber da fehlt die Gerechtigkeit, die in Liebe jede 
Ansicht prüft und mit Milde urtheilt. Ein Siebenter erkaltet, weil 
er sich zurückgesetzt fühlt, olıne zu erwägen, dass ein Amt zwar 
‚eine Ehre, aber dem Redlichen auch eine verantwortungsreiche 
Bürde ist. Ein Achter wird kalt, weil er jedes Streben zum Bes- 
sern für vergeblich hält; es ist aber weder männlich noch brüder- 
lich, da eine Partei zu fürchten, wo nur eigener Wahn sie geschal- 
fen hat. Giebt irgend ein Neunter einer Verstimmung Raum aus 
einem nur ihm bekannten Grunde, so muss er bedenken, dass 
jedes menschliche Werk an Schwächen und Gebrechen leidet, denen 
er abzuhellen suchen sollte. — Darum sollte Jeder unbefangen in 
seine eigene Brust greifen und sich fragen, was ilın selbst triftt, 
ehrlich sein Selbstwerk prüfen und der eigenen Pflicht gedenken, dem 
Bruder ein Herz der Liebe bewahren, Nachsicht gegen Andere 
üben, deren er selbst bedarf und demuthsvoll Geist und Herz zu 
Dem erleben, der mit Weisheit, Allmacht und Liebe über uns 
waltet. — 9) Vortrag am Stiftungs- und Schwestern- 
feste in Williamsburg. Wir haben uns heute mit denen ver- 
einigt, ınit denen wir, durch heilige Bande der Liebe verbunden, 
Freud’ und Leid zu theilen berufen sind und die auch über das, 
was wir ohne sie ausser dem Hause vornehmen, Auskunft fordern 
dürfen. Der Grund unserer Vereinigung liegt in dem aufrichtigen 
Streben, uns gegenseitig zu guten Menschen zu bilden, das Band 
hrüderlicher Liebe und Freundschaft immer enger zu schlingen 
und uns zur Beglückung unserer Umgebung immer tüchtiger zu 
machen. Uns, als Kindern eines liebenden Vaters, ist die Aufgabe 
gestellt, gegen Fehler und Schwächen Nachsicht zu üben und unsere 


12 * 


180 LITERARISCHE BESPRECHUNGEN. 


Kräfte zu gegenseitigem Beistande und zur Förderung der geistigen 
und sittlichen Vervollkommnung zu vereinigen. Die Loge ist die 
Stätte, wo wir lernen; die Aussenwelt der Schauplatz der Anwen- 
dung des Erlernten und der Ernte unserer Früchte. Wenn es 
hier im Allgemeinen unser Zweck®@st, gute Menschen zu werden, 
so ist damit nothwendiger Weise die engere Bestimmung des 
Mannes verbunden, ein guter Gatte und Vater zu sein. — (In der 
Arbeitshalle) 10) In der Loge am Syivesterabend. Mit 
jedem Jahre überschreiten wir einen der Marksteine unserer zeit- 
lichen Laufbahn, an deren jeglichem ein Memento mori angeschrie- 
ben ist. An den Tod denken heisst aber nicht: sich der 
Sterblichkeit erinnern; sondern: aus dem Gedanken des Todes 
Kräfte des Lehens schöpfen zur Erheiterung und Erhaltung unserer 
Seele. Plato lässt in dieser Hinsicht den Sokrates sagen, Jass 
ihm sein leibliches Dasein nur ein Sein im Vorhofe, und der Tod 
das Eingehen zum wahren Leben war. Das Maurerthum will, dass wir 
mit Ernst daran arbeiten sollen, uns zum Ilinaufgange in das wahre 
Leben vorzubereiten. zu dem wir hienieden aus dem Staube heran- 
reifen. In jedem Menschen ist auch ein Hauch von Gott und die- 
ser in jeglichem Menschen heilig, In das neue Jahr wollen wir 
die uralte Wahrheit zum bleibenden fruchtbaren Gedächtniss mit 
hinüber nelunen: Im Leben ist der Tod, im Tode das Leben! — 
Il) Worte des Dankes, der Hoffnung und der Bitte am 
Tage des Uebertrittes der Loge „/Hercynia zum flammenden Stern” 
in Goslar von der Gr. Nat.-Mutterloge „zu den drei Weltkugeln® 
zu der Grossl. des Königreichs INannover am 4. Jan. 1357, Vom 
Mstr. v. St. Br. Agthe. Dieser Uebertritt geschehe mit tiefgefühltem 
Danke gegen jene, aber auch treu und wahr gegen diese, zu der 
wir das heilige Vermächtniss mit hinüber nehmen auf die neue 
Lebensbahn, dahin zu wirken und zu streben, den alten Ruf treu 
zu bewahren, der neuen Mutter eine folgsame, Freude und Ehre 
bereitende Tochter zu sein. — 12) Habe Acht aufdich selbst! 
Vortrag in der Loge „zu den drei Pfeilen” in Nürnberg. Wenn 
sich in den verborgenen Tiefen der Seele fortwährend die Keime 
des Guten und Bösen regen, so ruft uns die Weisheit zu: Habe Acht 
auf dich selbst, was in dreifacher Bedeutung zu würdigen ist: 
Achte auf deine Gedanken, — deine Worte, — dein Thun und 
Verhalten. — 13) Die drei kleinen Lichter. Erstlingszeich- 
nung im Mai 1845 in der Loge „zu den drei Cedern” in Stuttgart 
von Br. Plieninger. Des Bundes höchste Aufgabe ist die zugleich 
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jedem Einzelnen von dem Ob. B. d. W. gestellte: Der Mensch 
soll sich erheben dureh alle Stufen und Phasen der Erkenntniss 
bis zu den letzten und erhabensten: zur Erkenntniss des Urquells 
aller Weisheit, des Schöpfers der Schönheit und dem, dess 
die Kraft und die Herrschaft von Anbeginn ist. — 14) Ueber 
die drei Grade der Joh.-Maurerei Vortrag in der Loge 
„Teutonia zur Weisheit” in Potsdam, von dem dep. Mstr. v. St. Br. 
Aug. Marot. Die Nothwendigkeit der drei Grade ergiebt sich aus 
folgenden Wahrheiten: Die Kunst muss zunächst erlernt werden 
(Lehrlingsgrad); nothwendig ist ferner das Trachten nach dem 
Ziele in fortgesetzter Uebung und in Gemeinschaft ınit den Brüdern 
(Gesellengrad); nur die Beständigkeit im Verföülgen des erkannten 
Ziels, die unermüdliche Ausdauer im Lernen und Ueben kann da- 
hin führen, dass wir dem Ziele näher kommen (Meistergral). — 
15) Ueber Geheimniss und Verschwiegenheit im Mau- 
rerbunde. Vortrag in der Vereins-Festloge am 25. Mai 1859 
vom Br. R. Müller, Redner der Loge „Hercynia zum flFammenden 
Stern” in Goslar. Zwar brauchen wir Niemandem zu verschwei- 
gen, dass die Freimaurerei zur Aneignung der Kunst führen soll, 
gut zu werden und nach Vollendung unseres inwendigen Menschen 
zu streben, olne Hoffnung auf Lohn und Furcht vor Strafe; und 
eben so wenig, dass uns eine heilige Liebe zu einander erfüllt, 
die alles Unreine in uns verzelirt und in der alle Selbstsucht un- 
tergelit; desto mehr sind wir aber verpflichtet, die Mittel zum 
Zweck, das Formelle, oder die Symbolik, die sonst Niemandem 
nützt, geheim zu halten, weil unbedingtes Mingeben olıne unbeding- 
tes Vertrauen und dieses ohne Verschwiegenheit und Geheimniss 
nicht denkbar ist. Da aber rückhaltioses Vertrauen durchaus noth- 
wendig ist, wenn die Brüderlichkeit über die Phrase hinausgehen 
soll, ist Schweigen über unsere Versammlungen eine Hauptbedin- 
gung, olıne deren Erfüllung der Bund in sich selbst zusammen- 
sinken müsste. — 16) Die menschlichen Leidenschaften 
und des Maurers Pflicht, sie zubekämpfen. Von Br. Wal- 
ther, Vorbereitender und Repräsentant der Loge „zu den drei 
Schwertern” und „Asträa zur grünenden Raute” in Dresden. — 
Leidenschaft, das ist die Riesenfaust, die den Menschen gefesselt 
hält, der Dämon, der ihn aus dem Paradiese des göttlichen Frie- 
dens verjagt, — der furchtbare Tyrann, der ihn aus einem freien 
Manne zum Selaven macht. Sie prägt sich zuweilen schon in 
den Kinderjahren als stärker entwickelte Willenskraft aus und des- 
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halb haben wir als Maurer den heiligen Beruf, mit allen uns zu 
Gebote stehenden Mitteln die Aufgabe zu lösen, schon frühzeitig 
Triebe und Neigungen und die daraus keimenden Leidenschaften 
zu beherrschen. Vater und Mutter geben uns die Menschheit, die 
Menschlichkeit kann aber nur die Erziehung geben; und diese 
muss das Mittel sein, die Unterscheidungsfähigkeit zwischen zut 
und böse, nützlich und schädlich, Tugend und Laster zu erwecken 
und auszubilden, das Willensvermögen zur Willenskraft zu machen, 
um Triebe und Neigungen und die aus ihnen entstehenden Leiden- 
schaften zu beherrschen. — 17) Hat die Freimaurerei einen 
nur ihr allein zukommenden, eigenthümlichen Zweck? 
Vorgetragen in der Loge „Johannes zum mwiedererbauten Tempel” 
irn Ludwigsburg vom Br. Assfahl. Die Freimaurerei ist der Glaube 
an eine prophetische Kralt in der Menschennatur und sucht diesen 
Glauben in ihren Mitgliedern zu erwecken und zu befestigen. — 
!8) Ansprachen an Neuaufgenommene. Eine Ansprache 
und erste Begrüssung. — (In der Trauerhalle.) 19) Rede in der 
Trauerloge am 2. Novbr. 1857 von Br. Schüller, Grossredner in 
der Gr. Nat.-Mutterloge „zu den drei Weltkugeln” in Berlin. — 
Ueher der irdischen Hülle geht der ewige Stern des Gottvertrauens 
auf, zu dem wir hinaufschauen von den Gräbern da drunten, die 
unsere Lieben aulgenomnien haben. Das Sterben als ein Natur- 
gemässes, Naturgesetzliches begreifend, den Tod nicht als ein Ver- 
nichtendes fürchtend, stehen wir, wie es Maurern gezient, be- 
wusst und klar am Sarkophage. Nicht aber schliesse dies die 
menschliche Regung des Herzens aus bei dem Verluste theurer 
Brüder, ihrem Gedächtnisse bringen wir den wehmüthigen Tribut 
der Liebe dar. — 20) Aın Grabe des Br. Bies, Mitglied der 
Loge „Charlotte zu den drei Nelken” in Meiningen. — Dort, wo 
im Sternenglanze der Verklärung aufs Neue die Bruderkeite sich 
schlingt, wo sich himmlisch vollendet, was irdisch hier begonnen 
wird, dort in des Lichtes und der Liebe ewigen Ileimatlıstätte er- 
folgt dann, wenn dıe letzte Binde gefallen ist, die höchste Meister- 
weilıe. — 

II. Stärke. — 21) Maurerische Briefe. — Der jetzige 
Zeitpunet, wo so viele durch Charakter und Geist ausgezeichnete 
Fürsten der Maurerei ihre Achtung und Theilnahme bezeigen, ist 
äusserlich derselben mehr günstig, als ungünstig. Zur Vollendung 
rein menschlicher Bildung gehört Umsicht, Geistesreichthum und 
Ruhe des Mannesalters. Hier erscheint zugleich der Begriff einer 
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wahren, reinen, höchsten Civilisation. Die zum Gipfelpunkte 
gestiegene reine Civilisalion hat man sich als eine solche zu Jden- 
ken, in welcher der Mensch das Gnte und Rechte mit Lust thut; 
den Fortschritt in Erkenntniss des Wahren, die Ausübung des 
Nützlichen ohne Stillstand fördert, und die Empfindung und Dar- 
stellung des Schönen mit der Erhebung des Herzens zur Gottheit 
natürlich vereinigt. Die Kunst dieser universalen Ausbildung 
zum harmonischen Leben hienieden ist die Freimaurerei. 
— 22) Ein maurerisches Jubelfest im goldenen Glanze. 
— Am 25. Juli 1858 wurde in der Loge „Sokrates zur Stand- 
haftigkeit” in Frankfurt a. M. das 50jährige Maurerjubiläum 
der verehrten Brüder Johannes Hartmann (recipirt am 27. Juni) 
und Gerhard Friederich (früheren Grossmstr. des eklekt. Bundes) 
begangen und ein Auszug des darüber aufgenommenen Protokolls ist 
hier mitgetheilt. — 23) DieJohannisgrüsse des Jahres 1857. 
Anregungen des Geistes und Gemüthes aus den verschiedenen 
Johannesschreiben der Logen im benannten Jahre. 

III. Schönheit. — In dieser Abtheilung werden mehrere 
freimaurerische Dichtungen, ein Schwesternfest- Vortrag des Br. 
Funkhänel, Mstr. v. St. in Glauchau, Favete linguis! ferner eine 
Parabel vom Br. Plieninger in Stuttgart, aus dem Schwesternfest 
des 16. Dechr. 1856 „der Schutzgeist des Weibes”; weiter ein 
Toast auf die besuchenden Brüder am Stiftungsfeste der Altenbur- 
ger Jubelloge vom dep. Mstr. v. St., Br. Back I., und zum Schluss 
einige kritische Besprechungen aus dem Bereiche der maurerischen 
Literatur geboten. 

Im Geiste drücken wir den wackern Herausgebern auch für 
diese schöne Gabe dankbar die Bruderhand und sehen mit leicht 


erklärlicher Ungeduld dem künftigen Jahrgange entgegen. 
M. 


Alpina. 
Maurerisches Taschenbuch auf das Jahr 1859. Herausgegeben von 
Br. (Dr.) J. Schauberg. Zürich, 1859. Orell, Füssli u. Comp. kl. 8. 
XL. 296 8. 


Wiederum liegt eine neue freimaurerische Zeitschrift vor uns, 
die nach der Versicherung des Br. S. jedenlalls fortgesetzt werden 
soll, wozu wir ihm herzlich Glück wünschen. Freilich ist die Zeit 
des reissenden Absatzes freimaurerischer Bücher, namentlich in 


184 LITERARISCHE BESPRECHUNGEN. 


Deutschland, seit der Zeit, wo die Neugier nach Aufklärungen 
über diese geheime Gesellschaft fast erstorben zu sein scheint, 
vorüber. Der geehrte Vf. scheint zwar mit diesen ungünstigen 
Verhältnissen bereits bekannt zu sein, denn in seiner, von tiefem 
maurerischen Studium zeugenden Einleitung „über die Aufgabe der 
Maurerei in der Gegenwart” (S. XIT) lesen wir die Worte: „Es 
gehört zu den unerfreulichsten und wahrhaft beschämenden Erfalı- 
rungen in der Maurerei, dass fast alle Zeitschriften, auch die besten, 
aus Mangel an Abnehmern nur kümmerlich bestehen können und 
mehr oder weniger bald wieder eingehen müssen; — so konnten 
2. B. auch die neuen Akazienblüthen aus der Schweiz, von wel- 
chen Br. F. Heldmann im J. 1819 zu Bern bei Haller den ersten 
Jahrgang herausgegeben hatte, es nicht über diesen einzigen Jahr- 
gang hinausbringen.” Wenn dessenungeachtet Br. Schauberg den 
Muth nicht verloren hat, so wurde derselbe hauptsächlich durch 
das feste Vertrauen auf die Glieder der Loge „Aodestia cum libertate” 
in Zürich und den hohen maurerischen Geist, welcher sie beseelt 
und der sich in maurerischen Werken jeder Art reich bethätigt, auf- 
recht erhalten. Wir wollen auf keine Weise eiwa den Muth durch 
die Besorgniss erschüttern, dass eine Loge allein, auch in dem 
kaum denkbaren Falle, dass jedes Mitglied es ankaulfen sollte, ein 
solches Unternelimen nicht aufrecht erhalten könne, sondern gehen 
zur Besprechung dieses ersten Jahrganges über. 

Wir haben in der That eine vortheilliafte Meinung von dem 
Standpunkte der Freimaurerei in der Schweiz und von der Gross- 
loge „Alpina”, nach welcher auch dieses Taschenbuch benannt 
worden ist (was man schon aus unsern Beinerkungen über dieselbe 
bei Gelegenheit der gegebenen Logen-Statistik der Schweiz im V. 
und XV. Bande der Latomia erselien kann), und haben nament- 
lich mit grosser Freude von mehreren unserer Brüder, welche 
dieses Land kürzlich besucht haben, schildern hören, wie sorgsam 
man dort darauf bedacht gewesen ist, nur würdige und dem 
Bunde Ehre machende Suchende zur Aufnahme zu bringen. Nicht 
wenig gestützt wird diese ziemlich allgemein verbreitete vortheil- 
hafte Meinung über die Freimaurerei in der Schweiz aber noch 
durch die vortreffliche Wahl so hochwürdiger und ehrenwerther 
Männer, wie sie seit dem Bestehen der „Alpina” an deren Spitze 
gestanden haben. Die Brüder J. J. Hottinger (Dr. u. Prof. in Zü- 
rieh), Jung (Dr. med. in Basel) und Ambr. Dan. Maystre (Advocat 
in Lausanne) erfreuen sich des vorzüglichsten Rufes im Freimau- 
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rerbunde und darum muss es gewiss als ein sehr glücklicher Wurf 
des Br. Schauberg betrachtet werden, dass er den ersten Jahrgang 
seines Taschenbuchs sogleich mit einer Reihe vorzüglicher Arbeiten 
des erstgenannten Grossmeisters der „Apina” begonnen hat. 

Den Anfang machen acht schwung- und gemüthreiche 
Gedichte Hottingers, über welche wir eben weiter Nichts zu sagen 
wissen, als dass sie diesen sehr ehrwürdigen Bruder zum Ver- 
fasser haben. In der demnächst folgenden Rede, welche von dem- 
selben Verlasser bei der Aufnahme eines Predigers gehalten wurde, 
zieht der geistreiche Bruder eine Parallele zwischen dem Christen- 
thum und der Freimaurerei, deren Ergebniss folgendes ist: Wie 
das Christenthum eine Erziehungsanstalt für den Himmel ist, so 
haben wir die Maurerei als eine solche für das Erdenleben zu be- 
trachten, so dass letztere mithin nothwendig eine Vorschule der 
ersteren ist; ebenso, wie Johannes der Täufer der Schutzheilige 
der Freimaurer, der heldenmüthige Vorläufer des nach ihm kom- 
menden grösseren Lichtes gewesen; und des Freimmaurers höclıste 
Weihe führt ung gerade dahin, wo die Verheissungen des Chri- 
stentliums beginnen. — In einer zweiten Rede beim Sommer-Jo- 
hannisfeste verbreitet sich derselbe trefflliche Redner über die Jo- 
hannis-Jünger. Er weist nach, dass Johannes der Täufer ebenso 
gut seine Jünger oder vertrauten Schüler (wie Christus) in Mor- 
genlande gehaht habe, die auch unter dem Namen Nazaräer oder 
Mendäer bekannt gewesen sind. Die Lehre Johannis, des Solines 
sterbLlicher Menschen, war frei von mystischer Poesie, aber kräftig 
und klar, durchaus auf das Praktische gerichtet und seine Symbo- 
lik höchst einfach; deshalb war er ein treffliches Vorbild für unsere 
Maurerei, die nieht das ewige Licht sellst ist, sondern nur die 
Führerin zu denselben. Die Freimaurerei weist ebenso, wie einst 
ihr Führer, auf das Praktische hin und führt treu, bescheiden und 
ohne Anmassung auf einfacher Bahn zum höheren Lichte. — In 
einer dritten Rede, gehalten in einer Lehrlingsloge zum Winter- 
Johannisfest, giebt derselbe geschätzte Redner einen kurzen Bericht 
über die Essäer und Tempelherren und leitet seine Brüder an, nicht 
in morgenländischer Herabwürdigung und Zurücksetzung des weib- 
lichen Geschlechts die wahre Lebensweisheit zu suchen, sondern 
vielmehr in einem sittlichen und reelitmässigen Umgange mit dem- 
selben, und in freiwilliger Mässigkeit, in Fleiss und Ordnung, Ein- 
sicht und Wissenschaft den Weg zum Frieden im Innern und zur 
Liebe Gottes zu entdecken bemüht zu sein. — Der Vf. der näch- 
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sten Sommer -Joehannisfest - Rede, Br. Lorenz, Redner der Loge 
„Akazie” zu Winterthur, beliandelt das Thema: „Fasse die 
Zeit” d. h. a) Verstehe die Zeit und ihre Bedeutung, ihre 
Eigenheiten und Forderungen; b) Benutze die Zeit, nm zu schaf- 
fen, weil es Tag ist und c) Geniesse die Zeit, weil sie des Ge- 
nusses voll und Du dessen fähig bist. Uebrigens ist es nicht die 
Zeit, welche vergeht, sondern das in ihr sich Ereignende, — Nun 
erst folgt ein Vortrag des Herausgebers zum Sommer-Johannis- 
oder Sommer-Sonnenwende-Feste 1358. Hier, wie in der Einlei- 
tung, trägt der Vf. eine äusserst reiche Kenntniss der Mythologie 
und religiösen Gebräuche aller Völker zur Schau. Es wird das 
Sommer-Johannisfest als das Roseniest der Natur betrachtet, das 
den Menschen an Tod und Vergänglichkeit mahnt (an mehreren 
Orten Deutschlands und der Schweiz, z. B. Aarau, wird der Fried- 
hof auch Rosengarten genannt); die weisse Rose an der Brust 
mahnt uns an Vorbereitung zum Tode, sie bezeichnet aber auch 
den Glauben an Gott und Unsterblichkeit des Geistes. Ausserdem 
deutet sie noch, namentlich auf dem Schurze des Maurers, auf 
das Geheimniss und die Verschwiegenheit hin. — Der nun 
folgende, ebenfalls von dem Herausgeber herrührende Aulsatz 
„über die Symbolik des salomonischen Tempels” ist eines Auszugs 
durchaus nicht fähig, zeist uns aber den Vf. wiederum ganz im 
Bereiche seiner Lieblings-Wissenschaft. — Die nächsten drei Auf- 
sätze des Herausgebers, sämmtlich bei Meisterbefürderungen ge- 
halten, veranlassen uns nur zu der Bemerkung, dass Vorträge, 
in denen unverhohlen die Symbolik des 3. Grades besprochen wird, 
uns in einer Schrift, welche sicli jeder Gesell und Lehrling ver- 
schaffen kann, ungerecehtfertigt erscheinen. — Der nächstlolgende 
Vortrag desselben Verfassers: „Das Licht als Symbol der Gottheit, 
des ewigen Lichts”, war beim Wiedereröffnungsfeste der Loge „Mo- 
destia cum Libertate” in Zürich gehalten worden. Der Glaube an 
das Licht umfasst die drei Hauptsätze: dass Gott das ewige Licht 
sei; — dass in dem menschlichen Geiste der göttliche erscheine 
und sich offenbare; — und dass wir wieder zu dem Lichte, vor 
und zu Gott zurückkehren sollen. In diesen drei Grundsätzen 
liegt eingeschlossen der Glaube an Gott, — die Liebe zur Tugend 
und den Menschen, — sowie die Hoffnung auf Unsterblichkeit, 
Belohnung des Guten und Bestrafung des Bösen. (Auch bier folgt 
wieder etwas erımüdend die Deutung des Lichtes und Feuers bei 
den religiösen Gebräuchen längst untergegangener und zum Theil 


LITERARISCHE BESPRECHUNGEN. 187 


uneivilisirter Völker.) — Ein weiterer Aufsatz des Herausgebers: 
„Die Einweihung der neuen Loge „Libertas et Concordia” in Orient 
von Chur am 20. September 1858” beginnt mit der geschichtlichen 
Darstellung der Stiftung der früheren Loge dieses Orients zur 
„Freiheit und Eintracht” am 17. Aug. 1817, welche am 12. Septhr. 
1834 ihr letztes Lebenszeichen von sich gab. Am 20. September 
1858 erstand dann die neue Loge, die in Gegenwart von 40 Brü- 
dern aus den Orienten Zürich, Winterthur, Aarau, Neuenburg und 
Ulm von den abgeordneten S. E. Brüdern Meyer -Hofmeister und 
Abys feierlich eingeweiht wurde. In der Installationsrede legte 
der Redner den Stiltern ans Herz, dass sie eine gerechte und voll- 
kommene Loge bilden müssten; gerecht aber sei diejenige Loge, 
die sich mit Bewusstsein und freiem Willen den Gesetzen und dem 
Gebrauchthume des Freimaurerbundes unterwerle; und vollkonmen 
sei sie dann, wenn die Bruderkette dem Geisterreiche sich an- 
schliesst, und von ihm erleuelitet und erwärmt wird. Ausserdem 
machte er sie noch auf Folgendes aufmerksam: Mit dem Wachs- 
thume und der Abnahme gegenseitiger Achtung und Liebe unter 
den Mitgliedern der Loge steigt und lällt die Kralt der Bruderkelte; 
vollkommen ist nur diejenige Loge, in welcher Friede und Ein- 
tracht herrscht und gerecht wird sie durch Gesetzmässigkeit. Die 
maurerischen Baulütten sollen sein und Lleiben, wozu sie die 
ersten Stifter berufen, eine Erziehungsanstalt ihrer Mitglieder zu 
hbumanem Sinne und würdiger, liebevoller That; durch gründliche 
Prüfung der Zeiterscheinungen sollen sich die Brüder gegenseitig 
aufklären, um das wahre Licht von dem Scheine unterscheiden zu 
lernen; Achtung vor individueller Freiheit, Duldung auch der ver- 
schiedenen politischen und religiösen Ueberzeugungen, zunächst unter 
sich, zur Geltung bringen; dann auch als würdige Männer jeder 
an seiner Stelle, im bürgerlichen und kirchlichen Leben, das Prin- 
eip des Glaubens und der Gewissensfreiheit hoch empor haltend, an- 
regend, mithelfend und leitend an walıren, humanen Bestrebungen 
theilnelinen. Dabei muss aber das Geheinniss der Loge streng 
bewahrt werden; die profane Welt soll die Loge und die Frei- 
maurer nur fühlen, nicht sehen, und sollten letztere jemals veran- 
lasst werden, in die Streitigkeiten der profanen Welt einzugreifen, 
so kann es nur geschehen, um ein Wort des Friedens zu sprechen 
oder eine Pflicht der Humanität zu erfüllen. — Am Schlusse dieser 
Rede wurde Br. Rascher als Mstr. v. St. installirt. (Wir bedauern 
dureh die uns gesteckten Grenzen behindert zu sein, weiter von 
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den bedeutungsvollen Reden und Gedichten der Deputationen be- 
richten zu können und verweisen daher auf das Selbststudium.) 
— Der letzte Aufsatz: Grundlegung und Aufbau der g. u. v. St. 
Joh.-Loge „Modestia cum Libertate” im Or. von Zürich von Br. 
(Dr.) Riedl enthält eine förmliche Chronik des Bundes in Zürich 
vom J. 1762 bis auf unsere Zeiten. Br. Meyer-Hofmeister giebt 
an, dass schon 1740 in Zürich eine Loge existirt, noclı 1744 mit 
der Loge „Einigkeit” in Frankfurt a. M. correspondirt habe, aber 
schon 1745 jede Spur von ihr verschwunden sei. Am 13. August 
1762 war dann in dem in königlich französischen Diensten 
stehenden Züricher Standes-Regiment zu Thionville eine Feldlog 
„zur schweizerischen Freiheit” eröffnet worden. Nach der Rück- 
kehr der Krieger traten am 13. August 1771 zum ersten Male die 
Mitglieder der Loge „Ia Discretion”, in französischer Sprache 
arbeitend, unter der Leitung des Mstr. v. St. Br. (Dr.) Diethelm 
Lavater (Bruder des berühmten Schriftstellers Joh. Casp. Lavater) 
in Zürich zusammen. Am 1. März 1786 versammelten sich in 
Folge der französischen Revolution die Brüder zum letzten Male, 
und ruhte die Loge sodann 25 Jahre lang. Am 27. März 1811 wurde 
die Loge „Modestia cum Libertate” unter der Hammerführung Hans 
Casper Ott’s wieder eröffnet, in welcher am 24. Juni 1813 der nach- 
malige Grossmeister der „Alpina”, Br. (Prof.) Hottinger Aufnahme fand. 
Im J. 1857, in welchem die Loge mit eigenen Opfern das Wieder- 
aufleben einer neuen Bauhütte unter der Aegide der „Alpina” als 
ein willkommenes Resultat ihrer Bestrebungen feierte, ehrte sie 
ihren geliebten Mstr. v. St. Br. (Dr.) Meyer-lHofineister durch Er- 
nennung zum lebenslänglichen Ehrenmitgliede. 

Aus diesem kurzen Auszuge werden unsere geehrten Leser 
die Ueberzeugung gewinnen, dass es sich wohl der Mühe lohnt, 
dieses reichhaltige Taschenbuch mit Aufmerksamkeit zu lesen. 
Empfehlenswerth ist es ausserdem noch durch eine äusserst an- 
ständige Ausstattung, gutes Papier, reinlichen und ziemlich correcten 
Druck. Möge reiche Theilnahme das fernere Besiehen des Unter- 
nehmens begünstigen. M. 
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Die Freimaurerei 


im Oriente von Hannover. Erinnerungsblätter an die Feste vom 
14. und 15. Januar 1857. Motto: Der König hat den Palast zur 
Bauhütte und die Bauhütte zum Palast gemacht. (Schnackenburg.) 
Typographische Ausstattung der Hofbuchdruck. der Gebr. Jänecke. 
Hannover, 1859. Carl Rümpler. Lex. 8. Titel, Dedication u. 124 $. 
nebst Portrait des Königs (nach Oesterley, auf Stein gezeichnet von 
Giese) und zwei Abbildungen (des alten und neuen Logenhanses). 


Die schöne Ausstattung (das Werk ist auf starkes weisses 
Velinpapier gedruckt, hat an jeder Seite eine blaue Einfassung, 
während Titel, Widmung und die Anfangsbuchstaben der einzelnen 
Abschnitte in Gold- und Farbendruck ausgeführt sind) giebt dem- 
selben einen besonderen Reiz, der durch den Inhalt noch er- 
höht wird. Dieser zerfällt in zwei grosse Abschnitte, nämlich 
in den geschichtlichen über die drei Logen lIannovers, und in den 
festlichen, welcher den ausführlichen Bericht der Aufnahme des 
Königs, sowie der Einweihung des neuen Logenhauses enthält. 
Der geschichtliche Theil zerfällt in drei kleinere, von denen jedoch 
weitaus der wichtigere der der alten Saecularloge „Friedrich zum 
weissen Pferde” ist. Wir gehen an der Hand des geschichtskun- 
digen Br. Voigts die ganze Geschichte der Brüderschalt in allen 
ihren Abirrungen in den Blättern der Luge „Friedrich zum weissen 
Pferde” dureh und sehen, dass Anfang und Gegenwart sich brüderlich 
in dem humanen Prineipe zusammenfinden. Solche Speecialge- 
sehiehten sind von unendlichem Werth, und mancher Name giebt 
uns einen unerwarteten Aufschluss oder ein glänzendes Schlaglicht 
auf entferntere Theile der maurerischen Geschichte. Wer z. B. 
möchte nicht über die $. 18. angedeutete Verbindung „die sieben 
Verbündeten” etwas Näheres erfahren? Wer könnte das aber besser, 
als der Br. Voigts, den wir als erprobten Geschichtschreiber schon 
vielfach und namentlich in seiner ausführlichen Geschichte der 
Loge „Friedrich zum weissen Pferde” (1346) kennen? Sollte es ihm 
nicht vergönnt sein, den Schleier zu lüften? Dem Br. Nöldeke 
verdanken wir den Abriss der Geschichte der Loge „zum schwar- 
zen Bären”, welche 1774 von der Landesloge von Deutschland zu 
Berlin in Opposition gegen die der strieten Observanz angehörige 
Loge „Friedrich zum weissen Pferde” gestiftet wurde, sich aber 
schon 1785, wie so manche andere Loge in jenem Jahre, von ihrer 
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Mutter lossagte und sich der Grossen Loge in London zuwendete, 
bis sie dann mit an der Errichtung der Grossen Loge von Han- 
nover theilnalm. Wenn wir aueh nicht Gelegenheit gefunden 
haben, in dieser Geschichte auf bedeutungsvolle Ereignisse — 
wenigstens für den ganzen Bund und dessen Entwiekelung — zu 
stossen, so hat uns eben der anspruchslose Ton, in welchem Br. 
Nöldeke seine Geschichte giebt, gefallen, was mit der vom 
Br. Richter bearheiteten Loge „zur Ceder” nicht der Fall ist. Die 
Loge „zur Ceder” ward 1776 ebenfalls von der Landesloge in Ber- 
lin gestiftet und ist deren Rituale bis jetzt treu geblieben. Ihr 
äusseres Schicksal und ihre Wirksamkeit für den Maurerbund be- 
zeichnet Br. Richter selbst als von geringer Bedeutung und sucht 
in dem treuen Festhalten au dem s. g. christlichen Princip und 
der Beibehaltung des Zinzendorfischen Rituals das Eigenthünliche 
der Loge. Wir wollen uns hier nicht dabei aufhalten, dass man 
mit einer gewissen Koketterie auf das Christenthum in den Logen 
pocht, da der letzte Beweis doch nur durch echte Documente 
geführt werden kann, welchen die Loge „zur Ceder” alser nicht 
führen kann, da derselben (S. 70) „alle auf die uralte, ohne Zwei- 
fel schon durch Zinzendorf begründete Verbindung mit der Gross- 
loge von Schweden bezügliche Documente felılen.” Hier möchten 
wir nur fragen, wie alt diese uralte Verbindung wohl sein 
mag? da bekanntlich vor 1765 Zinzendorl keine Verbindung mit 
Schweden hatte. Wir können wohl begreifen, wie die Gr. Lan- 
desloge von Deutschland in Berlin sich treu bleibt, da ihr System 
vom Lehrling bis zum Viearius Salomonis in der conseyquentesten 
Regelrichtigkeit aufgeführt ist, wie aber eine Loge mit dem Bruch- 
stücke der drei Grade dieser Lehrart zufrieden sein kann, das zu 
begreifen vermögen wir nicht. Diese drei Grade sind nach der 
Lelrart der L.-L. v. D. ohne Abschluss, da ja dort das verlorene 
Wort wiedergefunden wird, der Ritter seine wahre Bedeutung er- 
hält, hier aber Beides eine vollständige Reilie bildet. Auch würde 
es passender erscheinen, ein anderes Ritual, das mit dem dritten 
Grade abschliesst, anzunehmen, statt das Bruchstück zu behalten, 
doch chacun & son gout. Der zweite Theil der besprochenen Schrift 
giebt einen gut geschriebenen Protokollauszug über die Aufnaltine 
des Königs Georg V. aus der Feder des Br. Nöldeke, sowie einen 
genauen Bericht über die Einweihung des neuen Logenhauses von 
Br. Voigts. Möge, wie uns, die Schrift manche Brüder erireuen! 
Sieh dieselbe anzuschaffen, wird keinem Bruder gereuen, da jeder 
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gewiss für sich Etwas dadurch gewinnen wird, und der Ueber- 
schuss der Einnahne für eine milde Stiftung bestimmt ist. 


+ 


Reden 


über Freimaurerei an denkende Nicht-Maurer. Wahrlich, ich sage 
Euch: alle Sünden.... Ev. Marc. 3, 28. 29. Matth. 12, 32. Leip- 
zig, 1859. Hermann Luppe. 8. VI. 238 S. 


Bücher über unsern Bund für die Mitglieder desselben besitzen 
wir in Hülle und Fülle, und möchten wir wohl wünschen, deren 
weniger zu haben; Schrilten für Nichtwaurer,, um dieselben über 
unsere Verbindung ins Klare zu setzen, haben wir auch, aber wie 
sehen die meisten derselben aus! Beschältigen sie sich nicht 
meistens mit dem Unwesentlichen, dem Vergänglichen des Bundes? 
Hier ein versuchter Verrath des Aeusserlichen, dort eine Auseinan- 
dersetzung unsrer geschichtlichen Beziehungen, die ja nur für uns 
Mitglieder Interesse haben, nur von uns richtig verstanden und 
gewürdigt werden kann. Also an einem Buche zum richtigen 
Verständniss der Freimaurerei, nieht der Freimaurerbrüderschalt, 
hat es gefehlt, und dasselbe erscheint gerade jetzt als eine Art Noth- 
wendigkeit, da trotz der weiteren Ausbreitung des Logenwesens, 
trotz des glänzenden äusserlichen Bestandes unsere Verbindung 
doch in einer Krisis zu beiinden scheint, da sich die wirklich gebil- 
deten, wissenschaftlich geförderten Kreise mehr und mehr von 
der Verbindung fern halten und gute, brave Leute, die meist Be- 
lehrung und Anregung suchen, solche aber nicht geben können, 
sieh zur Aufnahme melden. Wir bedürfen — warum sollen wir 
noch das verhehlen, wenn wir es gut mit dem Vereine und dessen 
Tendenz meinen — eines geistigen Zuwachses, es müssen die Vor- 
urtheile, die entweder sich gegen den Bund als einen überflüssi- 
gen oder einen schädlichen richten, beseitigt werden; es muss der 
Nachweis geführt werden, wie en Gemeinsames alle Menschen- 
herzen verbinde, und wie gerade die Idee der Freimaurerei die- 
ses Gemeinsame aulbaue und ceultivire. Das Schriftchen, nicht 
ganz leicht geschrieben, verlangt geübte Leser, aber wohl diesen und 
dem Bunde, wenn sie durch das Buch sich angeregt und angezogen 
fühlen sollten, sich unserm Bunde völlig und von ganzem Herzen an- 
zuschliessen. Wer der Verlasser ist, das ist gleichgültig, jedenfalls 
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aber erleuchtete ihn bei der Ahfassung seines Werkchens der 
Geist der wahren Freimaurerei, der Geist inniger Liebe und der 
Wunsch, für das geistige Wohl seiner Mitmenschen erfolgreich zu 
wirken. Möge sein Bestreben belohnt werden. 

Merzdorf. 


Pandora, oder interessante Mittheilungen 


über alte und neue Freimaurerei. Aus dem handschriftlichen Nach- 
lasse eines Geweiheten. Stuttgart, Verlag von Eduard Fischhaber. 
1859. 8. 39 S. 


Ein höchst seichtes Produet, dessen Erscheinen durchaus durch 
Nichts motivirt wird, wenngleich das Gesagte, aus dem ganzen 
Gebiete der Freimaurerei Zusammengewärlelte, nicht gerade als 
unwahr oder falsch betrachtet werden kann. Ein kurzer Auszug 
möge unsern Lesern als Beweis unseres Urtheils dienen. Die Frei- 
maurerei soll Etwas bewirken, was weder Staat noch Kirche be- 
wirken können und doch unerlässlich nothwendig ist, um den Men- 
schen in der Gesellschaft und im Staate moralisch zu vollenden. 
Dieser Zweck liegt theils in unserer Verfassung, theils in unsern 
Ritualien, welche das Grundprineip der Verlassung sind. Dieses 
finden wir nur in den alten unverfälschten 3 Graden, während die 
sogenannten höheren Grade nur eine erdichtete Geschichte des Or- 
dens sind. Der wahre Systemzweck der höheren Grade ist Geld- 
schneiderei; so sind dieselben Nüssen und Acpfeln zu vergleichen, 
wonit man den Affenhaufen spielen lässt, um ilım sein Geld ab- 
zunehmen. — Nichts ist der Freimaurerei schädlicher gewesen, als 
dass man sie mit einem Orden verwechselte; da sie doch nur eine 
Verbrüderung zu einem Werk, zu einem Bau ist, mit dazu gehörigen 
Statuten und Prüfungen. Wie passen also das Ritterwesen, gezogene 
Waffen, wie der (hier ganz mitgetheilte) fürchterliche Eid, der dem 
Uebertreter Rache und Mord droht, in eine solche moralische Ge- 
sellschaft? — Iliernächst werden die Formulare, dass die Logen 
um Hochmittag geöffnet und um Hochmitternacht geschlossen werden, 
getadelt und entgegengehalten, was Alles der Zeit des Anfanges und 
Schlusses der Arbeit widerspricht. Dann wird gefragt, wie die Säulen 
J. u. B. in den Tempel kommen, da sie nach der Bibel vor 
demselhen stehen sollen? Wie lächerlich ferner, die Wanderungen 
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bei der Aufnahme durch den Kreuzzug ins gtlobte Land zu deuten! 
So sei ein Institut entartet worden, welches so viel Segen über die 
Menschheit hätte verbreiten können! Kennt der Vf. wirklich nicht 
den wahren Inhalt und Zweck der Maurerei? Sie soll das Band 
der Eintracht und des gegenseitigen Wohlwollens unter den Menschen 
werden, welche sonst durch Religionsbegriffe, Erziehungsvorurtheile 
oder Nationalverhältnisse in einer steten Entfremdung leben würden; 
sie soll bewirken, was weder Staat noch Kirche bewirken können ; 
durch sie soll innere Tugend und Rechtschaffenheit vermehrt und 
verbreitet werden. Daher haben seit langen Jahren gute und weise 
Menschen sich in der Absicht vereinigt, auf innere Sittlichkeit 
hinzuarbeiten; das Gute, was die bürgerliche Gesellschaft nicht 
bewirken kann, zu befördern; Weisheit, Freiheit und Tugend in 
ihrer wesentlichen Reinheit zu erhalten; die Trennungen und Spal- 
tungen, welche das Interesse der Staaten, Religionen, Stände und 
aller zufälligen Verhältnisse hervorbringt, zu heben und die Men- 
schen durch das allgemeine Band und unter der Regierung des 
Vernunftgesetzes wieder zu vereinigen. Nach diesem Gesetze 
sind wir Menschen — weiter Nichts. Wir haben keine andere 
Würde, als die der Mensch sich selbst giebt und keinen andern 
Reichthum, als unsere Rechtschaffenheit. Alles, was wir 
sonst sind, suchen, wissen, glauben und haben, das lassen wir 
vor der Thür unserer Versammlungen zurück und nehmen da- 
von beim Ausgang wieder, was wir noch brauchen können und 
brauchen müssen. Können, fragen wir, Bundesglieder, welche nur 
in den drei ersten Graden arbeiten, hieraus etwas Anderes lernen, 
als dass sie sich fort und fort von den höheren Graden entfernt 
halten sollen? 8. 
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(Von Michaelis 1858 bis 30. Juni 1859.) 


In Deutschland: 


Asträa. Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1858. Heraus- 
gegeben von A. W. Müller u. L. Bechstein. 20. Jahrgang. gr. 16. 
geh. Sondershausen, Eupel, 1 Thlr. 

Bauhütte, die. Freimaurer-Zeitung, herausgegeben von J. G. Findel. 
Jahrgang 1859. gr. 4. Leipzig, Luppe. Wöchentlich eine Nummer. 
Vierteljährlich 15 Ngr. “ 

Ende, C. G. E. am, des Maurers Weihe. Dichtung nach Schiller's 
Lied von der Glocke. Dresden, Am Ende. 5 Ngr. 

Fallou, F. A., die Mysterien der Freimaurerei, sowie ihr einzig 
wahrer Grund und Ursprung. 2. Auflage. gr. 8. Leipzig, Ger- 
hard. 2 Thlr. 

Freimaurerei, die, im Oriente von Hannover. Erinnerungsblätter 
an die Feste vom 14. und 15. Januar 1857. gr. Lex.-8. geh. 
Hannover, Rümpler. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Freimaurerthum, das, in seinen sieben Graden. Nach den Archiven 
der grossen Loge Englands von einem Royal-Arch-Mason dar- 
gestellt. Leipzig, Mendelssohn. 2 Thlr. 

Freimaurer-Zeitung. Handschrift für Brüder. Red. M. Zille. 13. Jahr- 
gang.” 1859. 52 Nrn. hoch 4. Leipzig, Weinedel. Halbjährlich 
2 Thir. 

Latomia. Freimaurerische Vierteljahrssehrift. 1858. XV. Band. 2. Heft. 

1859. XVI. Bd. 1.2. Heft. XVII. Bd. 1. Heft. gr. 8. geh. Leipzig, 

‘ Weber. Jedes Heft 1 Thlr. 

Pandora, oder interessante Mittheilungen über alte und neue Frei- 
maurerei. 8. geh. Stuttgart, Fischbaber. 7! Ngr 
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Reden über Freimaurerei an denkende Nicht-Maurer. 8. geh. 
Leipzig, Luppe. 1 Thir. 10 Ner. 


In Frankreich: 


Annuaire de la resp. log. chap. Mars et les arts. Or. de Paris. 
Annee 5858. 16. 23 S. Paris, Appert-Vavasseur. 

Calendrier maeonnique pour l’an de la v. lum. 5859. 12. 248. 
Lyon, Boursy. 

Cantiques mae. chantes par les F. F. Durand-Roche et Pied-Guerin. 
Or. de Sens 5858. 8. 7 S. Sens, Darras. 

Catechisme du grade de maitre. 12. 23 S. Lyon, Lepagnez. 

Catöchisme maconnique. Grade de compagnon. 12. 12 S. Lyon, 
Lepasnez. 

Celebration de la fete solstieiale d’ete au sein de la loge de la 
Bonne-Foi, Or. de Saint-Germain en Laye, le 20 Juin 1858. 
Proces-verbal. 8. 37 S. Saint-Germain, Picault. 

Chansons maconnigues; par le F. G. A. Montmain. 8. 14 S. Paris, 
Lihard. 

Discours maconniques prononces par A. Perney. 8. 69 S. Mont- 
lucon, Ledoux. x 

Etudes historiques et philosophiques sur les trois grades de la 
maconnerie symbolique, suivies de l’influence morale de la ma- 
eonnerie sur l’empire des nations; par le F. Redares. 18. XX. 
376 S. Paris, Guilbert. 3 Fres. 

Guide des mac. ecossais. I. Partie. Cahier pour le grade symbolique 
d’apprenti du rite ecossais ancien, accepte pour la France, suivi: 
I. du decalogue maconnique, loi naturelle; 2. de la regle ma- 
eonnique A l’usage des loges r&äunies et rectiliees, arreidce au 
couvent general de Wilhelmsbad en 1782; 3. des abreviations 
pour le style maconnique. Publie par les soins du F. Fr. Seippel, 
chev. &lu K. T. S. du souv. chap. les chevaliers de la Renova- 
tion. 12. 48 S. Le Havre, Lepelletier. 

—— —— Il. Partie. Cahiers pour les grades syimboliques de com- 
pagnon et de maitre du rite &cossais ancien, accepte pour la 
France, suivis: 1. de la serie des trente-trois degres composant 
le rite aneien et accepte; 2. du code magonnique; 3. du cantique 
de la chaine d’union; 4. de l’alphabet maconnique; publies par 
les soins du F. Fr. Seippel, chev. el. K. T. S. du souv. chap. 
les chevaliers de la Renovation. 12. 40 S. Le Havre, Lepelletier. 

13* 
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Historique de la franc-maconnerie ä l’Orient de Besancon depuis 
1764. Impression autorisee par le grand-maitre en son conseil, 
dans sa seance du 28 Fevrier 1859. 8. 197 S. Paris, Lebon. 

"Initiateur & la franc-maconnerie; par le F. Jacques-Etienne Mar- 
eonis. 8. 20 S. Paris, Langlume Sohn. 

Instruction du premier grade (L. de la sincere amitie Or. de Paris). 
12. 7 S. Paris, Preve et Co. 

Loge Bonaparte. Tableau des membres composant la R. L. Bona- 
parte, Or. de Paris. 8. 84 S. Paris, Benard et Co. 

Origine de la franc-maconnerie ancienne et moderne, ses doctrines, 
son but artistique et moral, d’apr&s de nombreux documents, et 
les monuments eleves par cette institution; par Em. Rebold. 8. 
32. S. Paris, Ledoyen. 

Panth&on maconnigne (le). Instruction generale pour tous les rites; 
par le F. Jacques-Etienne Marconis. Monatl. 1 Serie von 24 S. 
gr. 8. Paris, Dondey-Dupre. 

Poeme symbolique (le); par le F. V. Berard. gr.8. 2168. Alger, 
Bastide (1856). 5 Fres. 

Temple (le) des mysteres; par le F. Jacques-Etienne Marconis. 
kl. 4. 10 S. Paris, Langlume Sohn. 


BUNDES-CHRONIK. 


Deutschland. 


Aachen. Am 22. März 1859 begingen die Mitglieder der hier unter 
der Aegide der grossen Nalional -Mutterloge „zu den drei Weltkugeln“ in 
Berlin arbeitenden St. Joh.-Loge „Beständigkeit und Eintracht“ das Geburtsfest 
des erhabenen Protectors und Prinz-Regenten von Preussen in gedrängten 
Reihen. 

Alzei. Die vier eklektischen Logen: „Carl zum neuen Licht“ hier, 
„Ludwig zur Treue“ in Giessen, „Carl und Charlotte zur Treue‘ ın Offen- 
bach und „Wiedererbaueter Tempel der Bruderliebe“ in Worms haben der 
Aufforderung des Grossherzogs von Hessen gegenüber der Grossloge „zur 
Eintracht“ in Darmstadt Vergleichsbedingungen vorgelegt, welche aber ver- 
worfen worden sind, und es hat dagegen letztere unbedingte Unterwer- 
fung gefordert. (Weitere Nachrichten im nächsten Hefte.) 

Arnsberg. Die seil dem Jahre 1830 hierthälig gewesene St. Joh.-Loge 
„Westphalia zur Eintracht“ hau sich den 7. März 1859 genöthigi gesehen, 
ihre Arbeiten einzustellen; dass aber.nichl Unlust der Brüder diesen Ruhe- 
zustand herheigeführt hat, geht daraus hervor, dass ein grosser Theil der 
Brüder sich beeilt hat, durch Affilialion in den ebenfalls unter der Aegide 
der grossen Nat.-Multerloge „zu den drei Welikugeln“ in Berlin arbeitenden 
Logen zu Hamm, Iserlohn und Soest wieder in Activilät zu treten, 

Baden. Die Freimaurerlogen des Grossherzogthums Baden, welche 
unter dem Schulze der Grossloge „zur Sonne“ in Bayreulh arbeiten, sollen 
in der Absicht, ein engeres und innigeres Verhältniss unter einander herzu- 
stellen, die sehr zu billigende Uebereinkunfi getroffen haben, dass jedes 
Mitglied einer dieser Logen, welches seinen Aufenthalt in dem Oriente 
einer andern nimmt, ohne Beitragspflicht an letztere das Recht zu bean- 
spruchen hat, als permaneni besuchender Bruder betrachtet zu werden, ja 
dass er sogar den Beralhungen in derselben, selbst mit entscheidender 
Stimme, beizuwohnen berechtigi ist, was an andern Orten nur erst durch 
vorhergegangene Alfilialion erlangl wird. 
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Berlin. Am 26. März 1859 fand in der grossen Loge der Freimaurer, 
genannt „Royal York zur Freundschaft‘, eine grosse Festlichkeit slalt, 
nämlich die Einführung des neuerwähllen Grossmeisters, Sr. Hoh. des 
Durchlaucht. Prinzen Ludwig Wilhelm August von Baden, wozu von auswärls 
nur sehr wenige Bundesglieder eingeladen waren, weil Mangel an Plaiz 
zu besorgen war, indem doch auf die Deputalionen aller Bundeslogen 
gerechnel werden musste. Noch sind die Protokolle der grossen Loge über 
dieses Fest nicht erschienen und Berichterstatller, welcher dabei gegen- 
wärlig zu sein das Glück halle, kann daher nur aus dem Gedächl- 
nisse eine flüchlige Schilderung davon geben. Nachdem gegen 2 Uhr 
sich sämmiliche Brüder in dem gedrängt angefülllen Locale versammelt 
halten, nahm der zugeordnele Grossmeisier, der Hochwürdigste Br. 
Johann Ferdinand Schnakenburg (Dr. u. Prof.), welcher bei diesem Fesle 
den ersten Hammer führle, den Silz hinter dem Altar ein und nachdem ihm 
der Eintritt Ihrer Königl. Hoheiten des Prinz-Regenten Wilhelm und des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preussen als bevorsiehend gemeldet worden, 
berief er die Anwesenden zur Ordnung und gab das Zeichen zum Beginn 
eines von den musikalischen Brüdern ausgeführten Quartetts, unter wel- 
chem sich dieköniglichen Brüder dem Altare näherten und die für Höchsl- 
dieselben bestimmten Ehrenplätze einnahmen. Als sich die königl, Brüder 
dem Altar näherlen, überreichte der Vorsitzende Br. Schnakenburg dem 
allerhöchsten Protector ehrfurchisvoll den ersten Hammer, welchen Höchst- 
derselbe jedoch mit einigen leise gesprochenen Worlen ablehnte. Hiernächst 
erfolgte durch den vorsitzenden Br. Schnakenburg die Aufforderung an die 
Brüder, den höchsten Protector, den königl. Prinzen Friedrich Wilhelm 
und die zahlreich versammellen besuchenden Brüder feierlichst zu 
begrüssen, und, nachdem dies geschelien, die Verkündigung des Zweckes 
der feierlichen Versammlung, die mit der an den Hochwürdigsien Gross- 
Secrelair, Br. Mart, Chr. Friedr. Bier I. gerichtelen Aufforderung schloss, 
das Wahl-Protokoll der letzten Grosslogen-Versammlung vom 7.März a. c. 
vorzulesen. In diesem wurden die Stimmen aller Bundeslogen einzeln ver- 
lesen, die einslimmig auf Se. Hoheit den Prinzen Wilhelm von Baden 
gefallen waren. 

Alsbald wurde eine aus beiden Aufsehern und drei Beamlen mit an 
der Säule der W. entzündelen Kerzen gebildete Deputalion zur Einführung 
des Durchl. Grossmeisters abgesendet. Nach einer kurzen Pause verkün- 
digle ein Hammerschlag die Annäherung des neuen Grossmeislers und 
gab zugleich das Zeichen zu einem Quarlelt-Fesigesange, während dessen 
die drei Kerzenträger voran nach denı Altar schrilten, denen der Gross- 
meister von beiden Gross- Aufsehern geleitel folgte und vor den Allar 
(iral, während die Kerzen der Vorangeschrilienen verlöscht wurden. 
Hier verlas nun der Vorsitzende sämmtliche Grundsälze des Logenbundes, 
darauf den neuerwählten Hochwürdigsten Grossmeister aulfordernd, noch- 
mals in Aller Gegenwart seine Bereitwilligkeit zur Uebernahme der Ihn 
überlragenen Stelle öffentlich zu erklären. Darnach wurde Ihm von dem 
damil beauflragten Gross-Secrelär ein Eid vorgelesen, den Er wörllich 
nachzusprechen halle, worauf Ihm der grossmeisterliche Hammer über- 
reicht ward, Br. Schnakenburg Ihm den Platz einräumle und zur rechlen 
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Seile desselben Plalz nahm. Der neue Grossmeister wendele sich nun 
zunächst an den höchsten Protector und bal um Erlaubniss, den Brüdern 
die Grundsälze verkündigen zu dürfen, nach welchen er seine Gross- 
loge zu regieren gesonnen sei. Er verlas sie. Höchst geläulerl, zeugten 
sie von grosser Humanität und fanden allgemeinen Beifall. Als er damit 
geendel, erhob sich der verchrle Proleeior, wendete sich zunächst an die 
Mitglieder der Grössloge „Royal York“ und sprach sie in wahrhaft liebe- 
voller, väterlicher, ja man möchle sagen fast zärllicher Weise eiwa folgen- 
dermassen an: j 

„Meine geliehten Brüder! Sehr lange habe Ich nicht die Freude gehabt, 
in Ihrem trauten Kreise zu weilen, so sehr auch Mein Herz Mich dazu ange- 
regt hat und um so lieber ergreife Ich die mir heute gebotene Gelegenheit, 
ihnen für Alles, was Ich in der letzten Zeit Gutes und Liebes von Ihnen er- 
fahren habe, herzlichst zu danken. Aber Ich fühle Mich auch gedrungen, 
Ihnen zu dem an dem heuligen Tage erfahrenen Heil meinen deuischen, d. h. 
herzlichen Glückwunsch darzubringen und ermahne Sie ernstlich und nach- 
drücklichst, Ihrem Grossmeisler, “dem es bei festem Willen gelingen wird, 
Ihren Logenbund zu der höchstmöglichen Blüthe zu erhehen, völligen Gehor- 
sam, festes Vertrauen, herzliche Liebe und unerschülterliche Treue zu schen- 
ken. Aber auch Ihnen, Hoechwürdigster Grossmeister und geliebier Bruder, 
bringe Ich Meinen Glückwunseh zu der höchsten soeben ersliegenen Stufe im 
Bunde und wünsche von Herzen, dass alle Ihre maurerischen Schritle von gött- 
lichem Segen gekrönt sein mögen“. 

Mit grosser Bescheidenheit entgegnete der neue Grossmeisier, dass 
Er noch ein sehr junger Maurer sei und nur der Hinblick auf Höchst 
Seine Gediegenheit und das Vertrauen auf Seinen weisen Ralh Ihm Muth 
mache eine Stelle zu übernehmen, in deren Verwaltung Ihm so viele hoch- 
verdiente Männer vorausgegangen seien, denen Er sich zur Zeit noch nicht 
ganz gewachsen fühle. 

Der Prinz Wilhelm von Baden ist ein langer, schlanker, aber dabei 
kräßiger Mann, hat einen zierlichen blonden Bart und ein höchst anspre- 
chendes Acussere. Seine Stimme ist klangvoll und milde, sein Blick ernst 
und doch freundlich, seine Bewegungen sind kräftig und doch leicht, 

Im Namen der gr. Nal.-Mutterloge „zu den drei Weltkugeln“ sprach, da 
der Hochwürdigste Grossmeister Br. K. F. Messerschinidt durch Krankheit 
am Erscheinen behindert war, der Hochwürdisste depul. Grossmeisier 
Ign. Fr. M. v. Olfers, ebenfalls noch leidend und auf einen Slock gestülzl, 
und brachte der iheuren Schwester von seiner Grossloge, sowie darauf 
der weiseste Ordensmeister, der Hochwürdigste Br. K. Fr. v. Selasinsky 
und der Grossmeister Br. Klemm im Namen der Hochwürdigsten grossen 
Landesloge von Deutschland (schwedischen Systenis) in gefühlvollen Wor- 
ten die herzlichsten Glückwünsche dar, worauf der von Dresden ange- 
kommene Grossmeister der grossen Landesloge des Königreichs Sachsen, 
Br. Fr. Ludw. Meissner, sich das Wort erbat und folgendermassen ver- 
nehmen liess: 


„Hocherleuchtete, Hochwäürdigste, schr Ehrw. und allerseits geliebte Brüder! 

„Im Namen der grossen Landesloge des Königreichs Sachsen, an deren 
Spitze ich zur Zeit zu stehen die Ehre habe, und im Namen der 15 unter 
Obedienz derselben arbeitenden Bundeslogen erlaube ich mir zuvörderst Sie 
insgesammt auf das Herzlichste und Innigsle zu begrüssen. — — 
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„Schon seit einer langen Reihe von Jahren hat die grosse Landesloge von 
Sachsen das Glück, mit der Hochwürdigsien grossen Loge „Royal York“ in 
einer freundschaftlichen, innigen und repräsenlaliven Beziehung zu stehen, 
woraus sich von selbst ergiebt, dass unsere Bundesglieder im Königreiche 
Sachsen an Allem, was Ihre grosse Loge, die Bundeslogen und Sie selbst 
betrifft, den aufrichtigsten und wärmsten Antheil nehmen. Erst in jüngsier 
Zeit, als Atropos unerwartet und kalt den Lehensfaden des an der Spitze Ihres 
Logenbundes stichenden bewährten Jüngers der Themis durchschnitt, liess auch der 
Bundesbruder im sächsischen Nachbarstaate aufden Sarkophag des tiefbeirauerten 
Bruders Amelang wehmuthsvoll und in inniger Theilnahme seine Thräne fal- 
len, — wie er im Gegentheile heute, in Erwägung des Sie betreffenden Glücks, 
sich gedrungen fühlt, mitihnen zu jubeln, da sich, wie siegreicher Dromme- 
tenschall, die frohe Kunde in unserm Vaterlande verbreitet hat, dass der Durch- 
lauchtigste Bruder, Prinz Wilhelm von Baden, sich entschlossen hat, hinführo 
mit starker Hand das Steuer Ihres Schiffes zu lenken. Wozu ein hoch erleuch- 
teter, mit seltenen Gaben des Geistes und Herzens ausgerüsleter Mann nach 
reiflicher Erwägung sich einmal enischliesst, was er ernsllich will und mit 
aller ihm zustehenden Kraft rüstig ergreift, das ist beinahe so gul, als ge- 
schehen und so unterliegl es wohl keinem Zweifel, dass Ihre Hochwäürdigsie 
Grossloge einer Zeit enigegengeht, die alle Wünsche krönt, den Bund seiner 
glänzendsten Aera enigegenführt und in den Annalen unserer königl Kunst 
mit goldenen Buchstaben verzeichnet siehen wird. Deshalb werden Sie mir 
gewiss gern zugeben, dass die sächsischen Bundesbrüder gerechte und voll- 
ständige Ursache haben, Ihrer Grossloge die herzlichsten Glückwünsche darzu- 
bringen. — Möge der A. B.a. W. Ihrem Logenbunde auch ferner seinen 
höchsten Segen schenken, ihm weiter Wachsithum und Gedeihen verleihen, 
dem Hochwürdigsten Grossmeister, den Grossbeamten, Repräsentanten und 
übrigen Mitgliedern seinen allmächtigen Schutz zu Theil werden lassen und 
ihnen ein langes beglücktes und beklückendes Leben schenken. Zwar kommt 
dieser Wunsch nicht aus den Herzen specifisch preussischer Brüder, aber er 
ist dessenungeachlet aufrichiig und wahr. Der über den ganzen Erdkreis 
verbreitete Freimaurerbund unterscheidet keine Landesgrenze, er vereinigt in 
inniger Bruderliebe alle Bekenner seiner Lehren und Grundsätze; der Boden, 
auf dem er gedeiht, ist das menschliche Herz und die Früchte, welche er 
trägt, sind Eintracht, Friede und brüderlielie Liebe, die vereint uns stark, ja 
unübeı windlich machen. Mit diesen Gesinnungen nahen wir Ihnen und bieten 
Ihnen zum gemeinsamen Wirken die Bruderhand. — Wir wollen nicht in Ab- 
rede stellen, dass wir auch mit einer allen Sterblichen eigenthümlichen 
Schwäche hier erschienen sind, nämlich mit einem kleinen Antheile von 
Eigennuiz, denn cs beseelt uns im sächsischen Vaterlande allgemein der innige 
Wunsch, dass Ihr Vertiauen und Ihre Liebe, die wir jederzeit zu verdienen 
bestrebt sein werden, uns ferner beglücken mögen. Zwar stehen heule Sachsens 
Maurerbrüder nur sehr vereinzelt in Ihren Reihen, aber sicher täusche ieh 
mich nicht, wenn ich annehme, dass unter den heute zahlreich hier versam- 
melten, nicht speciell diesem Logenbunde angehörigen Maurerbrüdern sich 
Viele befinden mögen, welche diesen Sachsenwunsch theilen, gleiche Gesin- 
nungen hegen und denen gleiche Gefühle den Busen schwellen, und diese 
fordere ich auf, uns bei Kundgebung dieser Gesinnungen nach Maurersitte 
freundlichst zu unterstützen.“ 


Ausser dem Repräsenlanten der Grossloge „Royal York“ bei der gr. 
L.-L. v. Sachsen, Bruder Jahn, und dem Repräsentanten dieser bei jener, 
Br. Collani, welche sogleich mil dem Sprecher in Ordnung gelrelen warep, 
erhob sich jetzt der höchste Protector {als Ehrenmitglied der gr. L.-L. v.S.) 
sammi einer grossen Zahl von Brüdern und schlossen sich in maurer. 
Weise dem Sachsengrusse an. Jetzt meldele sich nur noch Br. Teich- 
mann ]. aus Hannover, welcher im Namen seines Königsund Grossmeislers 
ein schriftliches Zeichen der Thieilnahme dem neuen Grossineister über- 
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reichte. Hiernach folgte die Umfrage, die Verkündigung, dass am Ausgange 
des Tempels die Gaben der Liebe für die Armen in Empfang genommen 
werden würden, die Vorlesung des Protokolls und der ritualmässige Schluss 
der Loge. 

Mit dem letzteren Acte hatlen sich zwar alle anwesenden Brüder erhoben, 
aber keiner verliess aus achtungsvoller Verehrung vor den Königl. Brüdern 
seinen Platz. Der allerhöchste Proteciur empfahl sich nun zuerst dem 
neuen Grossmeisler und beehrte dann den Br. Meissner mit einer Ansprache, 
in der er sich anerkennend betreffs der gr. L.-L. v. S. und ihrer Theilnahme 
bei diesem preussischen Logenfeste aussprach und die Fortdauer solch 
brüderlicher Gesinnungen wünschte. Auch Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preussen wandte sich an den Br. Meissner, um von 
ihm Aufschluss über die Lage des Bundes in Sachsen zu erhallen, worauf 
sich die höchstgestelllen Brüder und demnächst auch die übrigen Brüder 
allmälig entfernten, um sich im Bankett-Saale wieder zu vereinigen. 

Zum Bankett waren in dem sehr geräumigen Saale 368 Brüder ver- 
einigt. Der neuerwählte Grossmeisier führte hier mil grosser Gewandlheil 
den Vorsitz, brachle selbst die Toaste auf Se. Majestät den König, Se. 
Königl. Hoheit den Hochwürdigsten Protector und Se. Königl. Hoheit den 
Prinzen Friedrich Wilhelm, auf die Hochwürdigsten Grosslogen, die an- 
wesenden und zum Schluss auch auf die abwesenden Brr. Freimaurer, und 
nurden Toast auf den Hochwürdigsien Grossmeister Prinz Wilhelm von Baden 
selbst brachte begeistert der dep. Grossmeisler, Br, Schnakenburg, aus. 
Um nicht zu weitläufig zu werden, schliessen wir diese Millheilung mit der 
Bemerkung, dass die musikalischen Vorträge in schön eomponirlen und 
gut vorgetragenen Quarlelten bestanden und alle Theilnehmer sich nach 
10 Uhr Abends höclıst befriedigt (rennten. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preussen hat 
mittelst gnädigen Handschreibens derg. u. v. unter dem Schutze der gros- 
sen Bundesloge von Deutschland arbeitenden St. Joh.- Loge „Friedrich 
Wilhelm zur Morgenröthe“ in Berlin das Bildniss (Oelgemälde: Kniestück 
in Lebensgrösse und in freimaurerischer Bekleidung als Logenmeister) des 
verewigien Feldmarschalls Fürsten Blücher von Wahlstadi, sowie ein 
Tableau freimaurerischer Embleme zum Geschenk gemacht und sind beide 
Gegenstände im Ordenshause aufgestellt worden. 

— Nach dem Personalstatut sämmtlicher unter der grossen National- 
Mutterloge „zu den drei Weltkugeln“ in Berlin arbeitenden Töchterlogen, 
deren Anzahl 94 beiträgt, befinden sich in derselben 9778 Mitglieder und 
419 dienende Brüder, in Summa 10,197 Mitglieder, demzufolge sich die 
Gesammtzahl im letztverflossenen Jahre um 257 vermehrt halte. In Ver- 
bindung hiemit steht cine von dem Hochwürdigen Br. C.L. Leop. Hillgenhoff, 
Stadigerichts- Seeretair und Secretair der g. u. v. SI. Joh.-Loge „zu den 
drei Seraphim“, mitgelheilte slalslische Uebersicht sämmtlicher Mitglieder 
aller Freimaurerlogen Berlins nach dem Logen-Kalender 1858 — 1859, 
der zufolge unter den 2181 Bundesbrüdern dieses Orienis 97 dem 
Militair und der Marine, 460 dem Beamtenstande, 388 dem Stande der Ge- 
lehren und Künstler, 249 verschiedenen Ständen und Fächern und 987 
dem Handel und den Gewerben angehörten. 


= 
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— Aus der g. u. v. Si. Joh.-Loge „zur Eintracht“ hier ist durch die 
Hochwürdigste gr. Nat.-Mutierloge „zu den drei Weltkugeln“ der Lehrling 
August Hermann Adolph R..... w II., Kaufmann und Glaswaarenhändler, 
schlechter Handlungen wegen exeludirt worden. 


Bernburg. Am 10. März 1859 beging der verdienteEhrenmeister 
derg.u.v.Sı.Joh.-Loge „Alexius zur Beständigkeit“ hier, der Hochwürdigsle 
Br. Joh. Aug. Phil. Bunge, geh. Öberbauralh, Ritter u, s. w., sein 
50jähriges Maurerjubiläum, bei welcher Feierlichkeit !ihm unter Anderm 
von dem daran lheilnehmenden Br. Msır. der Loge „Absalom“, Paul Theod. 
Gottlob Pemöller, Dr. jur. u. Actuar des Niedergerichts zu Hamburg, im 
Namen der Grossloge daselbst und ihrer dortigen Töchlerlogen ein herz- 
licher Glückwunsch dargebracht wurde. 


Birkenfeld. Dem geliebten Br. Schadt, Mitgliede der hies. Loge 
„zur Pflichttreue“, wurde bei Gelegenheit seines 50jährigen Amts-Jubiläums 
ein sinnvoll verzierter Krystall-Pokal überreicht. 


Braunschweig. Der seit 1806 bei der Loge „Carl zur gekrönten 
Säule“ hier besiehende Witiwen- und Waisen-Unterslützungsfond hat im 
letzten Jahre 894 Thlr. an Pension ausgezahlt, und besilzt ein Vermögen 
von mehr als 12,000 Thilrn. 


Camen. Die hier, sowie in dem Städichen Unna und in der Saline 
Königsborn, (insgesammt im Regier.-Bez. Arnsberg, Kreis Hamın gelegen) 
zerstreut lebenden Freimaurer-Brüder haben sich in der löblichen Absicht 
gegenseitiger Belehrung, wissenschaftlicher Unterhaltung und der Wohl- 
thätigkeitspflege, zu einem maurerischen Club vereinigl, welcher, zum 
Beweise, dass sie blos gesetzlich sich versammeln, jüngst einen Besuch 
von dem Mstr. v. St. der g. u. v. Loge „zum Aellen Licht‘ in Hamm, Br. 
Schulz, und mehreren andern auswärligen Bundesbrüdern erhalten hat. 


Chemnitz. Am 24. Juni 1859 feierlen die Mitglieder der Loge die 
vor 40 Jahren erfolgte Aufnalıme ihres treiflichen Msirs. v. St. Br. I. H. 
Eger und begründeten durch Deposilion einer Summe von 500 Thlrn., welche 
Summe sich noch im Verlaufe des Tages auf 337 Thaler vermehrte, eine 
„Eger-Stiftung“, deren Zinsen alljährlich zur Bekleidung unvermögender 
Confirmanden verwendet werden sollen. Bei dieser Gelegenheit wurde 
auch dem Jubilar und seinem verdienlen deputirten Meister, dem S. E. Br. 
Bernhard Morell, durch ein in Chemnilz wohnhaftes Mitglied der Loge 
„Apollo“ in Leipzig, den Ehrwürdigen Br. Sig. Fr. Ghezzi, die Ehrenmit- 
gliedschaft der genannten Loge überhrachl, was auch von Seiten der g. 
u. v. St. Joh.-Loge „zum goldenen Apfel“ in Dresden beziehendlich des S. 
E. Br. Eger geschah. 

— Die achlbare Loge „zur Harmonie“ hier hat für die schon seit vielen 
Jalıren bestehende Anstalt der jedesinal kurz vor Öslern slaltfindenden 
Bekleidung armer würdiger Confirmanden ein neues Slalul entworfen, 
welches in Nr. 12 der Bauhütle (vom 19. März 1859) mitgetheilt wird. 
Dabei spricht sich Br. Findel missbilligend über die Oeflentlichkeit solcher 
Feste aus, behauptet, dass nicht wenige Brüder diese Abneigung theilten 
und wünscht in seinem Blatte die lrage beantwortet zu schen: Warum 
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und inwieweit öffentliches und oslensibles Wohlthun mit wahrem Wohl- 
thun im Sinne der Freimaurerei vereinbar sei; dabei aber auch den Stand- 
punkt der Geber und Empfänger (verschämle Arme) in’s Auge zu fassen. 
Da es nun jedenfalls dem Leser gleichgültig sein wird, ob dic Besprechung 
in der Bauhütle, oder einer andern masonischen Zeitschrift veröffentlicht 
wird, so erlauben wir uns eine Beanlworlung im enlgegengeselzten Sinne. 
Allerdings ist es löblich, dass die Freimaurer in der Regel ihre Unter- 
slülzungen der Armen im Verborgenen veriheilen ;, aber die Confirmanden- 
bekleidung soll nicht hlos eine Mildihätigkeit, sondern, was wohl zu mer- 
ken isi, zugleich eine Anerkennung für Fleiss und sililiches Belragen sein, 
und wenn diese Anerkennung ihnen für ihr künftiges Leben nülzen soll, 
muss sie möglichst Öffentlich geschehen. Dass dieser Gesichlspunkt auch 
von derLoge „Harmonie“ festgehalten wird, geht aus dem Zusalze wür- 
dige Confrmanden hervor. Dazu kommt noch, dass in allen Logen, 
wo diese Beschenkung eingeführtist, wie im Königreich Sachsen ın Bautzen, 
Chemnitz, Dresden, Freiberg, Glauchau, Leipzig, Plauen u. s. w., die 
dazu bestellten Comiles vorzugsweise ellernlose Kinder berücksichtigen, 
die aus der überall lebendigen Theilnahme geachteter Zeugen die Ueber- 
zeugung gewinnen und den Trost schöpfen können, dass sie nicht ver- 
lassen sind, sondern dass, wenn auch der Herr der Welten ihnen ihre 
nalürlichen Versorger in seiner Weisheit geraubl, er doch auch wieder 
Herzen für sie erwärmt hal. Endlich bringen solche öffentliche Festlich- 
keiten dem Publikum selbst nicht selten Nutzen, und weisen wir 
unler vielen Fällen nur auf den einen hin, wo ein rechischaffener Meister 
oder Lehrherr einen gut gesitleten und fleissigen Lehrling sucht, dem er 
sein Vertrauen schenken kann. Schreiber dieses, welcher selbst 16mal 
solche Feste leitete (vergl. Latomia Bd. IV. S. 288. — Bd. VII. S. 260. 
— Bd. IX. S. 93. — Bd. XI. S. 239. — Bd. Xll. S. 230) hat sich 
melrmals überzeugt, dass an dem für sie festlichen Tage solche Kinder 
auf eine Weise versorgl worden sind, die ihrem ganzen künfligen 
Leben eine vortheilhafle Wendung gab. Ja, ein bei einer solchen Feier 
zufällig eingeführter fremder Kaulmann wurde durch die von einem 
Knaben recht gefühlvoll gesprochene Dankrede so gerührt, dass er dem 
Schreiber dieses für den Knaben eine nicht ganz unbeträchlliche Geldsumme 
einhändigte, durch die es diesem möglich wurde, sich die ersten Werk- 
zeuge zu seinem neuen Berufe zu erwerben Solche Anerkennung ist ge- 
wiss für den Empfänger mehr erhebend, als demülhigend. 

Clausthal-Zellerfeld. Die hier am 29. Sepib. 1851 gestiftete g. u. 
v. St. Joh.-Loge „Hercynia zur Brudertreue“ (vergl. Latomia Bd. XIII. 
S.200), welche im Januar 1857 den Namen „Georg zur gekrünten Säule“ 
angenommen hat (Lalomia Bd. XIV. S. 22), hal in diesen wenigen Jahren 
einen wahrhaft erfreulichen Aufschwung genommen; denn es isl ihr 
nicht allein gelungen, sich ein eigenes Logenhaus zu schaffen, bei 
dessen Einweihung der Ehrwürdigste dep. Grossmeister Br. Boedeker ge- 
genwärtig war, sondern es hal dieselbe auch ein Freimaurer - Wittwen- 
und Waisen-Instilut begründet, welchem die Rechle juristischer Persön- 
lichkeit verliehen worden sind, und welches sich nach den neuesten Nach- 
richten in einem sehr befriedigenden Zustande befindet. 
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Coburg. In der hier bestehenden Bundesloge der ekleklischen 
Grossloge „Ernst für Wahrheit, Freundschaft und Recht“ fühlte sich am 
letzien Johannisfeste ein Ehrenmitglied derselben gedrungen (Br. Freiherr 
von Unruhe-Bomst zu Heinersdorf), der Loge, welche ihn ausgezeichnet 
hatte, aus Anerkennung und Dankbarkeit den Betrag von 50 Thalern zu 
mildthätigen oder überhaupt Logen-Zwecken zu übersenden. 

Colberg. Am 28. Januar 1859 beging die hier unter Constitution 
der grossen National-Mutlerloge „zu den drei Weltkugeln“ arbeitende St. 
Joh.-Loge „Wilhelm zur Männerkraft“ die Feier ihres 50 jährigen Bestehens 
unter Leitung ihres Msirs. v. St. des Hochwürdigsien Br. Carl Wilhelm 
Rehbein, Kämmerer. — Die Tafelloge leiteie der depulirte Msir. y. St. 
Br. Ludw. Christ. Wilh. Schneider, Ober-Bürgermeisier. Bei dieser 
Gelegenheit wurde die Jubelloge von mehreren Schwesterlogen herz- 
lich begrüsst, namentlich von der g. u. v. Si. Joh.-Loge „Maria zum gold- 
nen Schwert“ in Cöslin. 

Dresden. Sonntag den 10. April 1859 fand hier in der Loge „zum 
goldenen Apfel“ vor einem sehr zahlreichen Publikum die alljährlich geübte 
Bekleidung armer und würdigerConfirmanden, und zwar diesmal an 6 Mäd- 
chen und 8 Knaben, statt. Bei dieser Gelegenheit erhält noch jeder Knabe 
aus der Zahl der Brüder einen Pfleger, wie jedes Mädchen aus der Reihe 
der Schwestern eine Pllegerin, welche beiderseits die Pflicht haben, ihre 
Pflegebefohlenen ferner, bis zur erlangten Selbständigkeit, unter den Augen 
zu behalten, für ihre Lehrherren oder ihren Dienst bei Herrschaften zu sor- 
gen und der Loge Bericht zu erstalten. 

— In der Loge „zw den drei Schwertern und Asträa zur grünenden 
Raute“ liess am 18. April 1859 sich dem allgemeinen Wunsche der 
gesamwten Mitglieder folgend der ihr schon seit dem 6. Jan. 1840 als 
Ehrenmitglied angehörende Grussmeisler, Br. Fr. L. Meissner, affiliiren, 
bei welcher Gelegenheit der ihn verpflichtende dep, Mstr. v. St., Br. Westen, 
ihm die besondere Aufmerksamkeil erwies, das von ihm seit länger als 19 Jah- 
ren gelragene Mitgliedszeichen gegen das des verewiglen Grossmeisters, 
Br. Winkler, dem er 15 Jahre als dep. Grossmeister zur Seite geslanden 
und dessen er noch mit grosser Pielät eingedenk ist, zu verlauschen. 
Nach vollzogener Affiliaiion nahm der Grossmeister aus der Hand des Vor- 
sitzenden den Hammer für einige Zeit an, und den Vorsitz ein, um an die 
sehr zahlreich anwesenden Brüder einige Worle des Dankes und einen 
Eintritlsgruss zu richlen. 

Eilenburg (preuss. Prov. Sachsen), Seit einigen Jahren halte sich die 
Zahl hier lebender Freimaurerbrüder, die zum grussen Theile der unter Öbe- 
dienz der grossen Landesloge von Sachsen arbeitenden g. u. v. St, Joh.-Loge 
„Friedrich August zum treuen Bunde“ in Wurzen angehören, namhafl ver- 
mehrt und bereits in denselben den Wunsch aufkeimen lassen, wenn 
nicht sofort eine eigene Loge, doch wenigstens einen freimaur. Club zu 
begründen, und nachdem zu lelzierem Bestreben die Grossloge „Royal York 
zur Freundschaft“ ın Berlin ihre Genehmigung eriheill hal, ist dieser Club 
am 22. März, als dem Geburlsiage des Hochwürdigsien Protectors aller 
Logen in Preussen, des Prinz-Regenten Wilhelm von Preussen, Königl. 
Iloheitl, constituirt worden. Dieser Verein hat den Namen „Zaftomia“ ange- 
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nommen und seine Mitglieder versammeln sich in einem im Gasthofe zum 
schwarzen Adler ermielheten gut gedeckten Lokale. Am bezeichnelen 
Tage fand eine feierliche Eröffnung mit Vorträgen und vierstimmigen Ge- 
sängen siali. Den Beschluss machte die Wahl der Beamien, welche fol- 
gendermassen ausfiel: Br. Kölz, Vorsitzender; Br.Knackstädt, Stellvertreter 
desselben; Br. Tarisch, Seeretair; Br. Winter, Schatzmeister; Br, Lindig, 
1. und Br. Achenwall, 2. Schaffner. Nach der Versammlung folgte noch 
ein durch Toaste gewürzles heileres Brudermahl,. Sicher wird dieser 
Club, bei welchem bereits 22 Brüder versaınmelt waren, über kurz oder 
lang sich zu einer achlungswerthen g. u. v. St. Joh.-Loge gestalten. 

Eisenach. Am 22. Mai 1859 fand hier die Weihe der neuen Loge „Carl! 
zur Wartburg“ stall. Bei dieser Gelegenheit richlete der Br. Slichling, Mstr. v. 
Si. derLoge „Amalia“ zu Weimar, eine herzliche Ansprache an die zahlreich 
versammelten Brüder, liess die ihm und seinen Beamten von der Ehr- 
würdigsien grossen Loge von Hamburg gesendete Vollmacht zur Weihe 
der neuen Loge vorlesen und vollzog dann diesen Auflrag mit der ihm 
eigenen Würde und Trefflichkeit. Die Loge „Amalia“ verehrte der neuen 
Loge die 3 grossen Lichter; die g, u. v. Loge „Ernst zum Compass“ 
durch ihren Meister v. St., Br. Ernst Walther, einen silbernen Hammer; 
die g. u. v. Loge „zu den drei weissen Felsen“ in Weissenfels verehrte der 
jungen Schwester den Teppich und der dep. Meister v. Si. der Loge 
„Charlotte zu den drei Nelken“ in Meiningen, Br. Bechstein, erfreule die 
Brüder durch eine seiner gemülhliehen Diehtungen. Ausserdem sprachen 
der S. E. Br. A. W. Müller, Meister v. St. derselben Loge, im Namen seiner 
Brüder, Br. C. E. Heydenreich aus Leipzig im Namen der drei Leipziger 
Logen („Minerva zu den drei Palmen“, „Balduin zur Linde“ und „Apollo“) 
die herzlichstien Glückwünsche aus und der Seerelair und Redner der 
neuen Loge, Br. Amelung, Prem.-Lieutn., hielt eine Festrede über das 
Thema: „Wer ist ein freier Mann von gutem Ruf“, Die neue Loge ehrle 
sich selbst dadurch, dass sie drei verdiente Brüder, den Grossmeister von 
Hamburg, Br. H. W. Buök, den installirenden Meister v. Si. der Loge 
„Amalia“ zu Weimar, Staalsrath G. Th. Stichling und den Br. Heydenreich, 
Kaufmann, Mitglied der Loge „Balduin zur Linde“ in Leipzig durch die 
Ehrenmitgliedschaft sich verband. An der Festloge nalımen 70 Brüder theil 
und bei der durch ernste und heitere Toaste gewürzien Tafelloge regie 
Br. Heydenreich in einem launigen Toaste eine nochmalige Sammlung an, 
um den Grund zu einem guten Werke, einer Confirmanden - Bekleidung, 
zu legen, was auch mit Erfolg geschah. Bis zum Johannisfeste 1859 
zählte die neue Loge bereits, ausser obigen drei Ehrenmitgliedern, 21 Mit- 
glieder (8 Meister, 4 Gesellen, 9 Lehrlinge) und 2 dienende Brüder. 

Frankenstein (in Schlesien). Hier ist am 14. Mai 1859 durch die 
Hochwürdigste grosse Landesloge von Deuischland (schwed. Systems) 
eine neue St. Joh.-Loge „Victoria zur Liebe und Treue“ constituirt und ge- 
weiht worden. Als Meister v. St. derselben wurde der Hochwürdigste Br. 
Lest, Kreis-Steuer-Einnehmer, und als deput. Meister v. St. Br. R. E.K. A. 
Vollny, Wirthschafisdireetor in Camenz, bestätigt. 

Frankenthal (Königr. Bayern). In der hier unter Constitution der 
Hochwürdigsten Grossloge „zur Sonne“ in Bayreuth arbeitenden St. Joh.- 
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Loge „zur Freimüthigkeit am Rhein", beging man am 6. April 1859 
das 50. Geburisfest des Meislers v. Si, Br. Frommann, welcher an diesen 
Tage seinen Neffen dem Bunde und seiner Loge zuführte. Dem verehrten 
Meister schenklen die Brüder in Anerkennung vielfacher Verdienste um 
sie und ihren Bund sowie als Merkmal ihrer Liebe einen werthvollen Ring. 

Frankfurt 3/0. — Der hunderljährige Todestag Ewalds von Kleist 
ward hier an seinem Sterbeorle von der Loge „zum aufrichtigen Herzen“ 
am 24. August d. J. würdig begangen. Eine von Blumen und blühenden 
Gewächsen umgebene Tempelhalle von Eichenlaub-Gewinden wölble sich 
über dem Obelisken auf dem St. Gertrauden-Kirehhofe, der bereils im 
Jahre 1779 von derselben Loge zum Denkmal an den „Sänger des Frühlings“ 
errichtei war. Die Vorderfront trägt das in Alabaster ausgeführte Relief- 
Porträt Kleisl’s, und vor diesem versammellen sich in der Morgenfrühe die 
Mitglieder der Loge. Ein Clioral, von einem Männergesangvereine gesun- 
gen, ging der kurzen Ansprache voraus, in der ein Redner der Loge den 
Heldentod des Gefeierten und den „Sänger des Frühlings“ pries; ein stilles 
Gebel und ein Choral: „Aufersiehen“ schloss dann die einfache, aber eben 
wegen der Fernhaltung alles Schaugepränges nur um so ergreifendere 
Feier. 

Freiberg. Ein wohlthäliger Bruder der hiesigen Loge „zu den 
drei Bergen“, Br. Venus, welcher derselben schon früher eine Schen- 
kung von 150 Thalern gemacht, zum Besten der alljährlieh veranstaltelen 
Weihnachtsbescheerung armer Kinder, hat die Loge durch ein Legat von 
150 Thalern in den Stand geselzt, auch noch, freilich durch gleichzeitige 
freiwillige Gaben der Brüder, fünf arme, dureh Sittlichkeit und Fleiss wür- 
dig befundene Confirmanden zu bekleiden, was zuerst in Anwesenleil der 
Brüder und Schwestern, sowie der eingeladenen Acliern und Lehrer der 
zu beschenkenden Kinder kurz vor Östern 1859 unter angemessener Feier- 
liehkeit staltgefunden hal. 

Friedberg i.d/W. Die in der Bundes-Chronik des ersten Heftes des 
XVil. Bandes der Lalomia von hier aus gebrachte Meldung: Ilier wird dem 
Vernehmen nach die Gründung einer neuen Loge vorbereitel, welche sich 
vorläufig dem Multerbunde der ekleklischen Logen anzuschliesen willens 
ist, wenn die von uns bei „Darmstadt“ geschilderien Verhältsisse nicht 
eine Aenderung’nölhig machen“ bedarf in doppelter Beziehung einer Be- 
richtigung. Es besichl hier unter dem Namen „Zudwig zu den drei Sternen‘ 
ein von der Hochwürdigsien Grossloge des Freimaurerbundes „zur Bin- 
tracht“‘ im Or. zu Darınsladi anerkannles und speziell unler der zu diesem 
Bunde gehörenden Loge „Car! zum Lindenberg“ im Or. zu Frankfurt a. M. 
stehendes, maurerisches Kränzchen;; allein dessen Mitglieder sind aus Grün- 
den, deren Anführung nicht hierher gehörl, vorerst noch nich! in der Vor- 
bereilung zur Gründung einer Loge begrilfen. Noch viel weniger können 
aber dieselben, wie schon aus der oben hervorgehobenen Stellung des 
Kränzchens hervorgeht, jemals die Absicht hegen, ihrer Gross- und 
Mullerloge ablrünnig zu werden und sich dem Maurerbunde der eklekli- 
schen Logen anzuschliessen. 

Fürth. Die Mitglieder der unter Autorilät der Grossloge „zur Sonne“ 
in Bayreulh hier arbeitenden St. Joh.-Loge „Wahrheit und Freundschaft“ 
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haben durch freiwillige Beiträge ein Capital aufgebracht und zum Ankauf 
von 14 Morgen Landes verwendel, auf welchem sie dem Vernehmen nach 
ein eigenthümliches Logenhaus zu erbauen beabsichtigen. Zugleich wird 
die Hoffnung ausgesprochen, dass schon im nächsten Jahre die Grund- 
steinlegung erfolgen werde. 

Giessen (vergl. Alzei). 

Glatz. In der hiesigen Loge „zu den drei Triangeln“ hat im lelzien 
Maurerjahre Br. Konrad sein 50jähriges Maurer-Jubiläum, jedoch fern von 
seiner Bauhütle in Neumarkt, begangen. 

Glauchau. Die furchtbaren Ueberschwemmungen der Mulde haben 
die Wohlthätigkeil der Brüder der Loge „zur Verschwisterung der Mensch- 
heit“ in einem hohen Grade wachgerufen, indem nicht nur jeder Einzelne 
nach Kräften zur Linderung der Nolh beilrug, sondern auch noch aus der 
Logenkasse 200 Thaler zu diesem Zwecke verabreicht wurden. 

Grünberg. Zwei dem Lehramte angehörige Mitglieder der hiesigen 
St, Joh.-Loge „£rwin für Licht und Recht“, die Brüder Kirsch und Atzler, 
hatten bereits seil einem Viertel-Jahrhundert ihre profanen Aemter mit 
Auszeichnung und Segen verwaltet, wie sie auch während derselben 
Zeit ihre Kräfte dem Freimaurerbunde geweilit halten, da fühlte sich die 
Loge gedrungen, ihnen in Anerkennung ein Fest zu weihen, nämlich am 
19. April 1859, welches sich aber nicht allein auf die Bundesbrüder, son- 
dern auch auf ihre Verelhrer ausserhalb der Loge erstrecken sollte. Es 
wurde dasselbe daher in der Loge durch ein Festmahl, aber ohne Rilual 
und maurer. Bekleidung, begangen und dabei gegen die Gewohnheil den 
geliebten Schwestern und zahlreichen Nichlmaurern die Theilnahme ge- 
stattet. Der Hochwürdigste Meister v, St, Br. Rödenbeck verstand es, 
auch ohne Hammer in sinniger Weise die Ordnung zu erhalten und das 
Interesse zu beleben, dass nicht allein die Bundesgenossen sich so in der 
Loge maurerisch unterhiellen, sondern auch die Schwestern und Nichlmaurer 
sich gehoben und froh geslimmi fühlten. Den besuchenden Brüdern wurde 
für ihre Theilnahme eine dankbare Begrüssung zu Theil, die eine taktvolle 
und unterhaltende Erwiederung von Seilen eines Berliner Bundesgliedes, 
Br. Landmann, erntete. Nicht unbedeulende Geschenke überraschlen die 
Schwestern der Jubilare, und die musikalischen Brüder erfreulen die An- 
wesenden durch den Vortrag mehrerer mit zarter Umsichi ausgewähller 
freimaurer. Lieder. Ansland, Würde, Mässigkeit, Frohsinn, Gemülhlichkeit 
und Freundschaft sprachen sieh so ungetheill aus, dass sicherlich der 
Bund in den Augen der Profanen unendlich gewann und den Theilnehmern 
jedenfalls die Aufeindungen unserer Bundesgegner als Verläumdung er- 
scheinen mussten. 

Hall (Würtemberg). Hier haben zwölf Brüder Freimaurer, welche 
bisher Mitglieder der g. u. v. St. Joh.-Loge „zw den drei Cedern“ in Stutt- 
garl gewesen, und seileinigen Jahren zu einem maurerischen Kränzchen ver- 
einigt waren, ineinem Schreiben vom 31.Dechr. 1858 unter Beifügung des 
Protokolls ihres Clubs vom 28. December, an die Ehrwürdigste Grossloge 
von Hamburg das Gesuch um Consliluirung einer neuen Loge unter dem 
Namen „Carl zu den sieben Burgen“ gerichtet, welches Gesuch vom Br. 
Prof. W. H. D. Plieninger, Meister v. St. der Loge „zu den drei Cedern“ in 
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Stutlgart, befürwortet worden ist. Die Grossloge von Hamburg hat nicht 
allein die Eriheilung der gesuchten Constilulion beschlossen, sondern auch 
die Königl. Regierung bereils die Genelimigung dazu ertheilt. Der S. E. 
Br. Plieninger soll seiner Zeit ersucht werden, die Installalion in Stellver- 
iretung des Grossmeisters, des Ehrwürdigsien Br. Buek, zu vollziehen. 

Hamburg. Der dep. Grossmeisler der grossen Loge von Hamburg, 
der Ehrwürdigste Br. Christ. Andr. Hier. Grapengiesser, Dr. phil. und Pre- 
diger am Werk- und Armenhause zu Hamburg, hat im Monat Februar 1859 
seiner Grossloge einen ausgebreileten und revidirten Entwurf eines Rituals 
für die Installation neuerLogen vorgelegl, welcher nach einigen unwesenl- 
lichen Abänderungen Annahme gefunden hat. 

— Bei Gelegenheit der Feier des 43. Stifiungsfesies der hier unler der 
Provinzialloge von Niedersachsen arbeilenden Loge „zur unverbrüchlichen 
Einigkeit“, die am 6. Febr. 1859 stallfand, beging zugleich der E. Br. 
Julius ein seltenes Jubelfest, nämlich die 25jährige Verwaltung des müh- 
seligen Amles eines Seeretairs der Loge, wofür ihm allgemein eine ver- 
diente ehrenvolle Anerkennung zu Theil wurde. In derselben Loge ist 
auch noch ein neues Gesetz, die Verlassenschaflspflege beireffend, in's 
Leben gerufen worden, durch welches den Hinterlassenen eines acliven 
Bruders, falls es gewünscht wird, der Beistand eines Mitgliedes des durch 
Stimmenmehrheit gewählten Curaloriums zugesichert wird. 

— In der hier seit dem 24. Januar 1770 bestehenden Loge „zu den drei 
Rosen“ beging der 2. abgeordnete Logenmeisier, der Hochwürdigste Br. 
G. Ludw. Kratzenstein, Haus- und Landgüler- Makler, sein 25jähriges 
Freimaurer-Jubiläum, bei welcher Gelegenheit die Hochwürdigste grosse 
Landesloge von Deutschland Veranlassung nahm, durch ein herzliches 
Glückwunschschreiben diesem gelieblen Ordensbruder zugleich ein dank- 
bares Anerkenniniss für seine treue Wirksamkeit im Orden auszudrücken 
und den Segen des A. B. d. W. für ihn zu erflehen. 

— Am 26. Mai 1859 wurde in der Loge „St. Georg“ eine grosse Fest- 
loge zu Ehren ihres Meisters v. St., des S. E. Br. Peter Ollo Heinr. Pepper, 
Oberlehrer der Kirchenschule Sı. Nieolai, in Veranlassung seiner 25 jähri- 
gen Hanımerführung begangen. Im Logensaale war das mit Blumen und 
Guirlanden bekränzte Bild des Jubilars (ein Geschenk des Br. W. A. Lep- 
per) aufgehängt und als er seinen bekränzien Ehrensitz eingenommen, 
überbrachten ihm der Secrelair und beide Schaffner als Geschenke auf 
violettsammtnen Kissen (mit Goldslickerei verzierl) einen silbernen Kranz, 
ein geschmackvoll ausgeslalleies Album (Erinnerungen ah die 25 jährige 
Thätigkeit des Jubilars sammt einem Geschenk von Werthpapieren von den 
Mitgliedern der fünf vereinigten Logen) und einen silbernen Blumenstrauss 
(für Schwester Pepper). Im Namen der Hamburger Logen, denen er als 
Ehrenmitglied angehört, überreichte ihm Br. Münch mit herzlicher Anrede 
eine geschmackvoll verzierie Volivtafell. Nach dem Schlusse der Fest- 
arbeit verwandelle der Grossmeister Buek die Loge in eine Grossloge mit 
Beselzen der Beamtenstellen durch Grossbeamte, hielt eine geislreiche An- 
sprache an den Jubilar und beehrte ihn mit der Ehrenmitgliedschaft der 
Grossloge, was auch von Seiten anderer Logen geschah. An der folgenden 
Fesilafelloge halten sich noch 240 Brüder betheiligt. 
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=- In der Sitzung der hiesigen Grossloge am 26. Juni (Johannisfest) 
13859 wurde der Ehrwürdigste Br. Heinr. Wilh. Bu&k wieder für die näch- 
sten drei Jahre fast einslimmig zum Grossmeister gewählt, aber zum Nach- 
folger des dep. Grossmeisters Br. Ch. A. H. Grapengiesser, welcher sich 
nicht wieder zur Annahme bewegen liess, Br. C. W. Asher, Vorsilzender 
des geschichtlichen Engbundes, erwählt. Da Letzterer ausserdem noch Mstr. 
v. Si, der Loge „Ferdinand zum Felsen“ gewesen, so wird in nächster Zeit 
von den fünf Hamburger Landeslogen eine Neuwahl für lelzteres Amt ver- 
anstallet werden. 

— Am lelzten Weihnachtsfest wurde, wie schon früher geschehen, im 
Beisein der Schwestern eine Weihnachtsbescheerung gehalten und in der- 
selben 62 Kindern aus 21 Familien durch besondere Sammlung eine 
Freude bereilet, was einen Aufwand von 1270 Mark Cour. erforderte. Die 
Unterstützungen an Willwen, Waisen und bedürflige Brüder erforderlen 
ausserdem noch 2625 Mark Cour. 

—Da es den Töchterlogen der gr. L.-L, von Deutschland in Berlin durch 
die Ördensgeseize unlersagt ist, Schwesterlogen mil maur. Bekleidung 
und Ritual zu veranstalten, die Mitglieder der sechs zur Provinzialloge von 
Hamburg gehörigen Werkslällen aber sehnlich wünschlen, von Zeit zu 
Zeit Zusammenkünfte von Schwestern und Brüdern stallinden zu sehen, 
so erwählten sie 6 Schaffner, welche sich der Mühe unterzogen, dergleichen 
zu Slande zu bringen, Seit dem Jahre 1856 haben nun bereits fünf solche 
Versammlungen, nach einem jedes Mal aufgestellten Programm, stallge- 
funden. Die Unterhaltungen bestanden in musikalischen, declamatorischen 
und dramalischen Aufführungen, welche um 7 Uhr Abends begannen; 
gegen halb zehn Uhr nalım die Tafel ihren Anfang, die mit einer Armen- 
sammlung schloss und nach deren Beendigung in einem Gesellschaftslokale 
der Stadi ein Ball gegeben wurde. Die Zahl der Theilncehmer belief sich 
mehrmals bis auf 300. 

Haunover. An die hiesige Grossloge gelangte ein Bericht über 
einen zwischen den beiden Bundestogen „Pforle zum Tempel des Lichts“ 
und „zum stillen Tempel“ in Hildesheim entstandenen Zwist, mil der Bille 
um Entscheidung: Es handelte sich um dieFrage: Ob ein mitdrei schwar- 
zen Kugeln dunkel ballolirter und demzufolge auf ein Jahr zurückgewie- 
sener Candidat, nach Ablauf dieses Jahres, wenn er seinGesuch erneuere, 
an dieselbe Loge, von welcher er zurückgewiesen worden, sich mil der 
Bitte um Aufnahme zu wenden habe, oder sich bei einer andern zur Auf- 
nahme melden könne? Obgleich nun eine zur Beleuchtung dieser An- 
gelegenheil ernannte Commission sich für das letztere nach den $$. 233 
und 240 aussprechen zu dürfen glaubte, so forderten doch mehrere Bun- 
deslogen , dass die Grossloge bei Fesstellung des Princips die Zweckmässig- 
keitsrücksichten nicht ganz aus den Augen seizen möge; und bei der 
demnächst erfolgenden Abstimmung über die von dem ehrwürdigsten Vor- 
sitzenden gestellte Frage wurde dieselbe mit überwiegender Mehrheit 
verneint. 

Heidelberg. Um das alljährlich hier abzuhaltende Maifest noch mehr 
zu beleben, ist ein jedesmaliger Wechsel der Vorsitzenden eingeführt 
worden. Trotz der Ungunst der Zeiten hatten sich dies Mal gegen 70 Brüder 
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zur Festarbeil und Tafelloge (d. 22.) versammelt. Der 23.Mai wurde noch 
zu einer Sitzung des Comites für den allgem. maur. Wilwen- und Waisen- 
Pensionsfond benutzt, worin die sorgfältig gearbeilelen neuen Slalulen Ge- 
nehmigung fanden, welche demnächst an alle Logen Deutschlands versendel 
werden sollen. Ein bei Ausarbeitung der Statuten ihätig gewesener Bruder 
machie dem Vereine wiederum ein Geschenk mit 175 Gulden. 

Hirschberg. In Folge der dureh anhaltende und Wolkenbrüchen 
ähnliche Regengüsse in der ganzen Länge des Riesengebirgs bewirkien 
Verwüstungen, die unendliche Noth und grosses Elend über zahlreiclie 
Familien gebracht haben, hat sich die g. u. v. St. Joh.-Loge „zur heissen 
Quelle“ hier veranlasst gesehen, ein Billgesuch um Unterstülzung der am 
härtesten Betroffenen an die Schwesterlogen zu versenden, welches einen 
Ertrag von 800 Thalern zur Folge gehabt hat. Verzeichniss der einzelnen 
77 Spenden und Dank der Brüder von hier befinden sich in Findels Bau- 
hütte Jahrgang 1859, No. 10, S. 80. 

Kösen. Die in diesem Jahre slalfgehable Berufung zu dem Maifeste 
in Kösen war der Loge „zu den drei Hammern“ in Naumburg überlassen 
und zur bequemen Aufnahme aller Besucher eine festlich geschmückle 
Halle erbaut worden. Man halte sich auf cine ungewöhnliche Frequenz 
Hoffnung gemacht, doch wurde diese durch die Ungunsi der Zeiten ge- 
schmälert ; dessenungeachtel, dass sich die Logen von Halle, Merseburg, 
Weissenfels, Naumburg, Golha, Weimar, Meiningen und Leipzig dabei be- 
theiligten, überstieg die Zahl der Anwesenden nicht 170—180; doch 
hat das von dem herrlichsten Weller begünstigte Fest wiederum grossen 
Anklang gefunden und bei den Theilnelinern frohe Erinnerungen zurück- 
gelassen. 

Leer. Neun Brr. Meister von hier und aus der Umgegend haben an 
die Ehrwürdigsie Grossloge von Hannover die Bilte gerichlet, ihnen die 
Genehmigung zur Constitution einer neuen Loge unler dem Namen „Georg 
zur wahren Brudertreue“ zu erlheilen, welchem Gesuche auch entsprochen 
worden ist. 

Leipzig. Am 3. April 1859 fand in der Loge „Apollo“ hier die dies- 
jährige Bekleidung bedürfliger und würdiger Confrmanden slalt, deren 
Anzahl dieses Mal auf 32 beider Geschlechter vermehrt worden war. Der 
Vorsitzende Br. Lucius entwickelte dabei in seinem Vortrage den Gedanken, 
dass wahres Glück und innerer Seelenfrieden selten im Glanze gedeihen, 
öfler dagegen in ländlicher Einfachheit, ebenso, wie bei religiösen Ver- 
sammlungen nicht die Pracht des Tempels, sondern die rechle Sliimmung 
des Herzens das Gemülh zu Gott erhebe, und er folgerte daraus, dass das 
Enibehren nicht im Gegensalze des Glücks stehe, sondern dass Umschau 
nach den uns zu theil gewordenen Gülern und Aufschau zu dem Golte der 
Barmherzigkeit allein Seelenfrieden in unsere Brust pflanzen können. 

Magdeburg. Die unter der Aegide der grossen Loge „Royal York zur 
Freundschaft“ ın Berlin hier thätige Loge „Harpocrates“ hal eine Witlwen- 
Pensions-Anstalt begründet , deren Statuten gegenwärtig der Grossloge zur 
Genehmigung vorliegen. — Von dem Andrange Suchender kann man sich 
eine Vorstellung machen, wenn man erfährt, dass im letzten Maurerjahre 
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31 neue Mitglieder geweiht und ausserdem noch fünf Candidaten mit ihren 
(sesuchen abgewiesen worden sind. 


Meiningen. Seit der Beendigung der Werra-Eisenbahn ist die hier 
bestehende St. Joh. -Loge „Charlotte zu den drei Nelken“ so glücklich ge- 
wesen, in ihren Arbeiten mehrmals eine grosse Anzahl besuchender Brü- 
der zu sehen, wie z. B. vor einiger Zeit von Golha eine grössere Anzahl 
Brüder, geleitet von dem Hochwürdigsten Br. Walther, dort einen Besuch 
machten. Am 2. Mai 1859 wurde auch dieLoge, welche sich vor dreiund- 
vierzig Jahren der grossen Landesloge von Sachsen angeschlossen halle, zum 
ersien Male von ihrem Grossmeisier, dem Ehrwürdigsien Br. Meissner von 
Dresden inspieirt, was den Mitgliedern grosse Freude machle. Diese Loge hat 
das Glück, sich einer vorlrefflichen Leilung zu erfreuen, da der begeisterte 
Br. August Wilhelm Müller an ihrer Spitze stelıl, welcher bekannllich mit 
seinem depulirten Meister v. St., dem durch mannigfaltige literarische Er- 
zeugnisse auch in weiteren Kreisen vorlheilhaft bekannlen Br. Ludwig 
Bechstein, bereits 20 Jahrgänge des freimaurerischen Taschenbuchs Asträa 
herausgegeben, das sich in weiten Kreisen unzählige Freunde erworben hat. 


Nürnberg. Als hier vor kurzer Zeit die g. u. v. SI. Joh. -Loge „zu 
den drei Pfeilen“ zum ersten Male das Glück halle, ein 50jähriges Ju- 
biläum eines ihrer Mitglieder zu feiern und zwar des im Jahre 1781 
geborenen Br. Platner, der noch rüstiig an Körper wie an Geiste 
ist, gereichte es sämmllichen anwesenden Brüdern zur ganz besonderen 
Freude, an diesem Tage ausserdem auch noch das älteste Mitglied der 
Loge, nämlich den Hochwürdigsien Br. v. Holzschuher, Rechts-Consulent, 
welcher vor fünfzig Jahren in Folge der bekannten Königlichen Verordnung, 
wie alle Staaisdiener, die Loge hatte verlassen müssen, wieder kräflig an 
Geiste im Bruderkreise zu erblicken. 


Offenbach (s. Alzei). 

Oldenburg. Am 6. Januar 1859 wurde in der hies. Loge „zum gol- 
denen Hirsch“ für 18 Kinder in Gegenwart der Schweslern eine Weihnachts- 
bescheerung veranstaltel, nach deren Beendigung noch ein durch Vorträge 
und musikalische Genüsse gewürzies Schwesternfest folgle. 

Osnabrück. Der Hochwürdigste Br. Justus Eberhard Buch, Geh. 
Reg.-Raih a. D., geb. d. 26. April 1784 und am 20. März 1809 in den 
Maurerbund aufgenommen, in welchem er vom Jahre 1836 an 18 Jahre lang 
in der g. u. v. St. Joh.-Loge „zum goldenen Rade“ den ersten Hammer 
führte, sich aber, als diese Loge i. J. 1856 genöthigl wurde, sich der 
Grossloge von Hannover anzuschliessen, in der g. u. v. St. Joh. - Loge 
„drei Balken des neuen Tempels“ in Münster affiliiren liess, beging eigent- 
lich am 20. März a. e. sein 50jähriges maurer. Jubiläum , halle aber bereits 
früher den Wunsch ausgesprochen, dass man hier von einer Feier oder 
Festioge absehen möchte. Demzufolge begab sich an dem bezeichneten 
Tage das Beamlen- Collegium zu dem Jubilar, um demselben im Namen 
aller dankbaren Brüder der Loge ‚zum goldenen Rade“ die besten und 
herzlichsten Glückwünsche darzubringen. Hierbei erfuhren sie zu ihrer 
grossen Freude, dass der Jubilar bereits Tags vorher durch ein eigenhän- 
diges Glückwunsch - Schreiben Sr. Königt. Hoheit des Durehlauchtigsten 
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und Hoch würdigsten Protectors des Bundes, des Prinz-Regenten von Preussen 
beglücki worden war. 

Plauen. Die unter der grossen Landesloge von Sachsen hier 
arbeitende S. E. g. u. v. St. Joh.-Loge „zur Pyramide“ fährt fort, nach 
besten Kräften die Pflicht der Wohlthäligkeit zu üben. So hat sie es 
vermocht, nicht allein alljährlich 12 höchst bedürfiigen würdigen Kindern 
vollständige Bekleidung zu gewähren, sondern auch häufig eine Anzahl 
anderer Kinder mit Kleidungsstücken und mehrere sehr arme Familien mit 
baarem Gelde zu unterstülzen. Dabei hat auch überdies noch der Fond zur 
Unterstützung der nachgelassenen Waisen verstorbener Bundesbrüder theils 
durch freiwillige Beiträge, iheils durch den Ertrag eines veranstalielen Con- 
ceris eine namhafle Erhöhung erfahren. 

— Zur Feier des diesjährigen Johannisflestes, welches Sonntag d. 26. Juni 
begangen werden sollle, war für die sich immer mehrende Zahl der Bun- 
desbrüder eine nothwendige Erweilerung des Arbeitsaales und zugleich 
eine Erneuerung aller Räume vorgenommen worden. Bereits am Vor- 
abende dieses Fesies halte eine Reception stallgefunden und eine zweite 
erfulgte am Feste selbst durch den deput. Mstr. v. St. Br. Mammen I, wel- 
cher seinen Schwiegersohn dem Bunde zuführte. Der Besuch dieser 
höchst achibaren Loge war bei dieser Gelegenheit ein sehr reichlicher, wo- 
zu Iheilweise die zum ersten Male hier statifindende Gegenwart des Landes- 
grossmeisters F. L. Meissner, der in Begleilung des wirklichen Repräsen- 
lanten Br. A. F. Lüder von Dresden angekommen war, zum Theil aber 
auch das Aufhängen des von Br. Souchon in Leipzig gemalten und höchst 
ähnlichen Portraits des hochverdienten Msirs. Brs. Christian C. Böhler bei- 
getragen haben mochte. Die Feier war eine höchst würdige, bei welcher 
der Mstr. v. St., der deput. Meister v. St. und der Redner, Br. G.H.L. 
Heubner, um die Palme rangen. Die Loge veıband sielı den Grossmeister 
durch Verleihung der Ehrenmitgliedschaft. Der von dieser Loge beauf- 
sichtigte Maurer-Club in Crimmitzsehau war durch 12 Mitglieder (inelus. 
des Vorsitzenden Br. Grauert) vertreten, sowie auch der Vorsitzende des 
voigtländischen Wanderelubs, Br. Krause in Lengenfeld, gegenwärtig war. — 
Nachträglich bemerken wir noch, dass der Alt- und Ehrenmeister dieser 
Loge, der S. E. Br. Joh. Friedr. Fincke, von den Brüdern seiner Loge in 
Anerkennung früherer Verdienste mil einer silbernen Schnupflabaksdose 
beschenkt worden ist. Dieser 7ljährige Bruder hat sich emeriliren lassen 
und wird seinen Lebensabeidl fern von Plauen verleben. 

Putbus. Die verwitlwete Durchlauchl. Frau Fürstin Anna Louise 
von Putbus hat der hier bestehenden Hochwürd. St. Joh.-Loge „Rugia zur 
Hoffnung“ ein neu gebautes Haus mit Garten, welches in einem der schön- 
sten Theile der Stadi gelegen ist, zu Logenzwecken zu schenken geruht 
und dabei in einem an die Loge gerichleten höchst gnädigen Handschrei- 
ben dem rühmlichen freimaurerischen Streben der Brüder für Menschen- 
wohl ehrenvolle Anerkennung widerfahren lassen. — Nicht allein die so 
erfreute Loge hat diese Schenkung gebührend anerkannt, sondern auch 
ihre Mutterloge, die Hochwürdigste grosse Landesloge von Deutschland 
(schwed. Systems) in Berlin hat der hohen Frau ihrerseits den innigsten 
Dank ausgesprochen und Anlass genommen, in ihren Protokollen allen 
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ihren Bundeslogen und dadurch der gesammten Maurerwelt dieses freu- 
dige Ereigniss zu melden. 

Rostock. In der hier bestehenden Loge „zu den drei Sternen“ wur- 
den i. J. 1859 zur Bekleidung von drei armen Confirmanden 50 Thlr. 
verwendet. Als Geschenk erhielt die Loge das lehensgrosse Gyps- 
Medaillon ihres $. E. Meisters v. St. Br. August Friedrich Polick, Privat- 
lehrer, und den Ertrag einer freiwilligen Sammlung von 83 Thalern zum 
Ankauf einer neuen Orgel. 

Spandau. Am 4.Juni 1859 ist hier von der Hochwürdigsten grossen 
Landesloge von Deutschland in Berlin die früher von dem Hochwürdigslen 
Br. Grafen Henckel von Donnersmark (am 26. Sept. 1822) in Delilzsch begrün- 
deie, aber bereils seil 20 Jahren ruhende St. Joh.-Loge „Victor zum gol- 
denen Hammer“ wiederum reaclivirt worden. Br. Erdm. v. Donal, Haupt- 
mann, ist zum Hammerführenden, und Br. Leop. Sachs, Regim.- und Ober- 
Stabsarzt, zum depulirlen Meister v. St. erwählt und bestäligt worden. 

Stargard. In der hier blühenden ger. und vollk. St. Joh. - Loge 
„Julius zur Eintracht“ beging am 5. Deebr. 1858 der Hochwürdigsie 
Ehrenmeister Br. Aug. Wilh. Grüner®, Geh. Juslizralh a. D., Rilter und im 
J. 1858 Mstr. v. St., das Jubelfest seiner 60 jährigen maurerischen Wirk- 
samkeit im 79. Altersjahre bei geistiger Kraft und körperlicher Rüsligkeit. 
Der Hochwürdigsie Mstr. v. St. Br. Carl Ludw. Ferd, Dross, Dr. med. und 
Kreispliysikus, leitele die Arbeit, in welcher der Hochwürdigste Br. Dan. 
Will. Frantz, Königl. Auclions-Commiss. und Repräsenlant der Loge bei 
der gr. Nalional- Mutterloge „zw den drei Weltkugeln“, dem Jubilar ein 
Glückwünschungsschreiben der oberen Bundesbehörde mit einer angemesse- 
nen Ansprache übergab. Ausserdem führte der Hochwürdigste Br. Herm. 
Conrad Wilh. Hering, Prof. am Königl. und Stadt-Gymnasium und Meister 
v. St. derg. u. v. St. Joh.-Loge „drei Zirkel“ in Stellin, eine Glückwün- 
schungs - Depulalion seiner Loge. Die Tafelloge wurde von dem Hochw. 
dep. Meisler v. St. Br. Louis Leopold Sauerhering, Regier.-Rath, geleitet. 

Stuligart. Die hier bestehende Loge „zu den drei Cedern“ hat 
Schwesterkränzchen mit allmonatlichen Versammlungen eingerichtet. 

Tarnowitz. Die hier seit dem 24. Febr. 1813 unter Obedienz der 
Hochwürdigsien grossen Landesloge von Deutschland in Berlin arbeitende 
g.u. v. St Joh.-Loge „zum Silberfels‘‘ hal sich ein neues der Würde des 
Ordens entsprechendes Logenhaus errichtet. 

Trier. Dreizehn Bundesbrüder, und unter diesen elf Brr. Meister, 
halten sich bereits am 12. Novbr. 1358 in einer Eingabe an die grosse 
National - Mullerloge „zu den drei Weltkugeln““ gewendet und um Geneh- 
migung zur Begründung einer neuen Loge unter dem Namen ‚„, Fictoria zum 
beharrlichen Streben“ gebeten und dem Vernehmen nach sollte dem Ge- 
such stallgegeben werden. Wenn nun die genannte Grossloge behauptet 
halle, jene 13 Brüder wären von ihrem System gewesen, so slellle da- 
gegen die Hochwürdigste Grossloge „Royal York zur Freundschaft“ die 
Behauplung auf, dass sieben derselben (also die Mehrzahl) ihrer dorligen 
Töchlerloge „zum Vereine der Menschenfreunde‘“ angehörig gewesen seien. 
Demzufolge halle sie auch am 16. und wiederholl am 30. December der 
Nat.-Mutlerloge „z. d. d. W.“ Vorstellungen dagegen gemachl, mit dem 
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Bedeulen:: dass jene sieben Brüder in Folge von stallgefundenen Parteiungen 
und maurer. Zwisligkeiten in der Loge „Verein der Menschenfreunde“ ihre 
Arbeiten der Loge entzogen hälten. Inzwischen war der verlangte Berichi 
des Msirs. v. St. in Trier, desHuchwürdigen Br. Servaz Muhl (Regier.-Seer,), 
mit der Abschrift des Gesuchs und der gleichzeitigen Bemerkung einge- 
gangen, dass Br. Meyer, früberer deput. Meister in Trier, erklärt habe, 
die sieben ausgelretenen Beamten hälten sich auf das Enlischiedenste dahin 
ausgesprochen, dass sie zu der verlassenen Loge unter keinerlei Um- 
ständen wieder zurückkehren würden, 

Weissenfels. Die hier am 20. März 1859 in der g. u. v. St. Joh.-l.oge 
„zu den drei weissen Felsen“ gefeierte Feslloge galt zum Theil der eigenI- 
lieh auf d, 27. März fallenden 39jährigen Sliftung der Loge, zum Theil 
dem auf d. 22. März fallenden Geburlstage Sr. Künigl. Hoheit des Prinz- 
tegenien und Proteetors. Bei Tafel überreichte ein früheres Milglied der 
Loge, Br. Andreas Friedrich Schusler, jelz! 2. Redner der Loge „Ninerva 
zu den drei Palmen“ in Leipzig, der Loge das vom Br. Souchon gemalte 
Bildniss des in den ewigen O. eingegangenen dep. Msirs. v. St. Aug. Ernst 
Schusler, Dr. med. und Kreis-Physikus daselbst. 

Wiesbaden. Die erst seit einem Jahre hier bestehende g. u. v. St. 
Joh.-Loge „Plato zur beständigen Einigkeit“ hal am Stifiungsiage den 
2. Mai 1859 ihr erstes Mitglieder-Verzeichniss ausgegeben, aus dem wir 
folgende Bemerkungen enllehnen: Die Loge bestcht aus 36 activen Mit- 
gliedern, von denen fast die Hälfle Kaufleute und der dritte Theil Doctoren 
der Rechte, Heilkunde und Philosophie sind, denen noch der General- 
slaatsprocuralor, der Präsident der 2. Kammer und mehrere hohe Slaals- 
beamle beizuzählen sind. An der Spilze der Loge stelıl der hier lebende 
Grossherzoglieh Mecklenburgische Hofkapellmeister a. D. Br. Schmidigen. 

Worms (s. Alzei). 

Zeitz. Hier, wo von der Hochwürdigsien grossen Loge „Royal York“ 
in Berlin am 16. Febr. 1827 die St. Joh,-Loge „Elisabeth zur festen Burg“ 
gegründet worden war, die jedoch schon seil wenigstens 20 Jahren wie- 
der inacliv geworden, ist neuerlich (den 5. Juni 1859) von der Hochwür- 
digsien grossen Landesloge von Deulschland eine neue St, Joh.-Loge unler 
dem Namen „Pictoria zur beglückenden Liebe“ gestiflel und der Hochw. 
Br. Berndt, Kreisgerichtsrath und Gulsbesitzer, als Meister vom Stuhl und 
Gust. v. Ziegler-Kiyphausen, Hauptmann und Straf-Anslalt-Director, als dep. 


Mstr. v. St. eingesetzt worden. 
.n 


“ Die Schweiz. 


Neuenburg (Neufchätel,. Die hier bestehende Freimaurerloge 
„Frederic Guillaume la bonne Harmonie“ hat sich nun auch ein eigenes, 
ganz neues Logengebäude an dem schönen, malerischen Ufer des Neuen- 
burger See’s erbaul, welches im Monai August 1859 die Weihe erhalten 
hal. Zu dieser Festlichkeit sollten alle schweizerischen Logen des reclifi- 
ziren schottischen Systems, dem auch die Neuenburger Loge angehör , 
eingeladen und dabei zugleich Berathungen gepflogen werden, wie dalım 
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zu gelangen sein möchte, ein für alle schottischen Logen der Schweiz an- 
zunehmendes gemeinsames und gleichmässiges Rilual der drei Johannis- 
grade herzustellen, Eine aus 5 Mitgliedern (den Brüdern Hotlinger, (Dr.) 
Meier-Hoffmeister, Vogel, (Dr.), Boiter und (Dr.) Schauberg, (Herausgeber 
der neuen Zeitschrift Alpina) der Loge in Zürich „Modestia cum Libertate“ 
bestehende Commission hat den Auftrag erhalten und bereits zum grossen 
Theile erfüllt, die Riluale der verschiedenen scholtischen Logen zu ver- 
gleichen, zeilgemäss zu revidiren und in ein Ritual zu verschmelzen. 

St. Gallen (Kanton gl. N.). Es ist begründete Hoffnung vorhanden, 
recht bald, vielleicht schon im nächsten Jahre 1360, hier wieder eine neue 
Loge erriehlen zu sehen. Die ger. u. vollk. Loge „Modestia cum Libertute“ 
in Zürich, aus welcher bereils im vorigen Jahre die nene Loge in Chur 
hervorgegangen ist, bemühl sich mit allen Kräften, auch hier die Grün- 
dung einer neuen Loge zu Slande zu bringen und zu unterslülzen. 


Frankreich. 
Inland. 


Angers. Nachdem in Bezug auf das dringende Gesuch mehrerer 
hier lebender Brüder um Constitution einer neuen Loge unter dem Namen 
„Travail et Perfection“ in der am 20. Dechr, 1858 statigehabten Sitzung 
des grossmeisterlichen Raths von einem seiner Mitglieder ein sehr gün- 
stiger Bericht erstattet worden war, wurde beschlossen, auf das Gesuch 
einzugehen und am 30. Januar 1859 fand die Inslallation derselben 
statt, wobei der Hochwürdigsie Br. Trotlier als Meister v. St. derselben ein- 
gesetzt wurde. 

Caön. Wie überall, eifern auch in Frankreich die katholischen Geist- 
lichen fortwährend gegen die Freimaurere), was erst wieder gegen Ende des 
vorigen Jahres der Fall war, wo sie das Volk von den Kanzeln gegen die 
Logen und das Theater mit Hass und Abscheu zu erfüllen suchten. Mit 
welchem Erfolge sie dies getlıan haben, mag daraus hervorgehen, dass, 
als am 16.Dechr. 1858 die hier bestehende Loge „St. Jean de Themis“ zu 
Gunsten der Armen ein grosses Concert veranstaltete, die Kirche gedrängt 
gefüllt und alle Plätze besetzt waren. 

Dünkirchen. Der grossmeisterliche Ralh des Freimaurerbundes in 
Paris hat in Folge günstigen Berichls eines seiner Mitglieder den Beschluss 
gefassi, zu der Verschmelzung derbeiden hier bestehenden Logen ‚,Trinite‘‘ 
(acliv seil dem 14. April 1784) und „Vertu“ (gegründetam 6.Seplb. 1819) 
unter dem Namen „Pertu et Trinite® seine Zusliimmung zu geben. 

Lyon, Nachdem die Depulirten aller hier bestehenden Logen mehr- 
fache Berathungen im Inleresse der Freimaurerei gehalten, haben sie an 
den Hochwürdigsien Grossmeister ein Gesuch gerichtet, in welchem sie 
um eime Reform gebeten haben, welche die geselzlichen Interessen des 
Grand Orient beschirmen und die Kräfte und Hülfsquellen der Logen 
in Lyon vereinigen; welche diesen Ürient der französıschen Maurerei 
würdig und es möglich machen, die Unglückliellen wirksamer zu un- 
terstülzen, den Niehtmaurern Achlung abnöthigen und dem Bunde Män- 
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ner von Werth und gutem Willen zuführen würden, die sich ausserdem 
von demselben hällen entfernt halten können. In obigen Berathungen 
hatten I) alle 9 Logen eine baldige Reform für nolhwendig erachtet; — 
2) acht von ihnen für die Vereinigung in einem Locale sich erklärt; — 
3) fünf von ihnen hallen eine administrative und finanzielle Centralisalion 
gefordert; und 4) zwei eine Erhöhung der Laslen, der Aufnahmen, Alhilia- 
lionen und regelmässigen Beiträge eingeführt wissen wollen. In Belracht 
dessen hal ein unter dem 27. Februar 1859 vom Grossmeister, Lucien Murat, 
erlassenes Deeret sich in folgender Weise ausgesprochen. Ueber die 
Zweckmässigkeil der Vereinigung aller Logen in einem Locale kann kein 
Zweifel obwalten. Diese Vereinigung könnle in den beiden bezeichneten 
Localen slaltfinden; in Anbetracht jedoch, dass das eine derselben, der 
sogenannle Pavillon de Fiore, in der Allee Dugueselin gelegen, nur zur 
Miethe mit sechsmonatlicher Kündigung gewonnen und in einem solchen 
Falle die Zukunft der Logenarbeilen gefährdet werden könnle, die cigen- 
thümliche Erwerbung aber die Kräfte der Lyoner Logen übersteigen würde; 
für den Tempel in der Strasse Sainle-Elisabeth dagegen bereils 45,000 
Franes verwendet worden seien, die nothwendige Vergrösserung aber 
nach den dem Grand-Orient vorgelegien Bauplänen und Anschlägen für 
eine im Mittel angenommene Summe von 30,000 Fres. hergestelll werden 
kann; dass der gesammte Zinsbelrag 5000 Fres. ausmachen und der An- 
theil die Kräfte jeder Loge nicht übersteigen würde, so haben wir beschlos- 
sen und verordnen hiermit: 

Art. 1) Vom I. März 1859 wird der in der Strasse Saiute-Blisabeth 
in Lyon für die sämmtlichen Freimaurer daselbst nnd sämmlliche Logen 
von Lyon, mit alleiniger Ausnahme des Croix-Rousse, als einziger Bun- 
desiempel erklärt und haben alle ihre Sitzungen darin zu halten. 


Art. 2) Die Vergrösserung derselben wird nach den dem Grand-Orient 
vorgelegten und von demselben geprüften Plänen und Anschlägen ausge- 
führt und müssen die Arbeiten spätesiens nach Ablauf von zwei Jahren 
beendigt sein. 

Art. 3) Den allgemeinen Aufwand zusammenzufassen oder nach 
Uebereinkommen zu verlheilen wird vortheilhaft sein und soll derselbe aus 
einem durch Sammlungen und Vorausbezahlungen der Grade, deren Be- 
trag nach der aufzubringenden Summe festzustellen ist, gegründeten Fond 
bestritten werden: — zu diesem Aufwande ist a) die an den Grand-Orient 
zu zahlende Steuer; b) der Miethzins des gemeinsamen Tempels, welcher 
5000 Fres. nicht übersteigen kann, und ce) die Besoldung eines von dem 
Grossmeister ernannlien Archiv-Secrelairs zu rechnen. 

Art. 4) Die Meister von Stühlen versammeln sich unmittelbar unter 
dem Vorsitze des Grossmeisiers des Conseil philosophique der Loge „Parfajt 
Silence“ mit Beiziehung des Redners gedachten Conseils, welcher bei den 
Besprechungen als Redner fungirt, um durch die administralive Regulirung 
die Beziehungen der Logen, den Antheil derselben an dem Aufwande und 
die besondern bei der neuen Organisälion in Betracht kommenden Fragen 
{die aber noch der Billigung des Grossmeislers bedürfen) fesizustellen. 


Art. 5) Der mil der Correspondenz des Gross-Orients belraute Ehren- 
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Grossbeamte isi mit der Berichlerslatlung der erfolglen Ausführung gegen- 
wärligen Decreis beauftragt. 

Metz. Es wird in der Monde magonnique 1859 Janv. eines Falles von 
religiöser Intoleranz Erwähnung gelhan, welcher die Bevölkerung unserer 
Stadt im hohen Grade entrüstel hat. Es warnämlich einem jungen Offcier 
des 2. Zuaven -Regiments, welcher aus der Krimm heimgekehrt war, ein 
ehrislliches Begräbniss verweigert worden. Die Munieipal-Behörde ergriff 
sogleich Massregeln, das Begräbniss zu Stande zu bringen. Der Maire, 
sein Adjunet, mehrere Mitglieder des Municipal-Ralhes und eine grosse 
Menge Bürger folgten als Leichenbegleiter. Der Leichnam des Versiorbe- 
nen wurde auf dem allgemeinen Friedhofe zur Erde beslallet, irolz des 
Widerstandes des Geistlichen, dessen Autorität unbeachiel gelassen 
wurde. Der Correspondent von Meiz schreibt dieses Benehmen des Geist- 
lichen von Moulins-lez-Meiz dem Umstande zu, dass der Verslorbene sich 
2 Monale früher verehelicht halte, ohne seine Ehe durch das Sacrament der 
Kirche weihen zu lassen. 

Montmartre. Der frühere Meister v. St. der hier hestehenden Loge 
„Saint- Pierre des Acacias“ Br. Augueux, welcher laut Beschluss dieser 
Loge aus der Mitgliederliste gestrichen worden war, halle dagegen Beru- 
fung eingelegt, in Betreff deren der grossmeisterliche Raih sich dahin ent- 
schied: In Anbelracht, dass der Br. Augueux auf sein Maurerworl ver- 
sprochen halle, den Platz, den er in der Loge eingenommen, zu verlassen, 
wenn ihm der Nachweis seiner bürgerlichen Verantwortllichkeit erlassen 
würde, — und dieser ıhm erlassen worden ist, muss er sein Wort halten; 
demnach hat der Genannle bis zum 15. Januar 1859 seinen Platz in der 
Loge zu verlassen. Thut er das nicht, so ist er als ausgeschlossen zu 
betrachlen ; sollie er dem jedoch Folge leisten, so soll es ihm nicht gewehrt 
werden, wieder in Aclivilät zu irelen, wenn er sich den in den allgemei- 
nen Stalulen vorgeschriebenen Gesetzen und Bestimmungen für Alfiliationen 
unterwirl. Nachträglich wird bemerkt, dass dieser der Loge und dem 
Br. A. bekannt gemachte und im Bulletin du Gr. Or. veröffentlichte Beschluss 
von ihm nieht befolgt worden und Herr Augueux also nun dem zu Folge 
vom Bunde ausgeschlossen ist. 

Mühlhausen, Die hier bestehende symbolische Loge „Parfaite 
Harmonie“, weiche im J. 1809 durch 15 Bundesglieder errichtet wor- 
den war, hat am 12. März 1859 ihr Semisäcular-Jubelfest begangen. 

Paris. Bei dem am 6. Jan. 1859 in der Loge „Henry IV.“ hier be- 
gangenen Winter-Sonnenwende-Feste brachte ein Deulscher, Moritz Hess, 
einen mil grossem Beifall aufgenommenen Toast auf Frankreich, wie auch 
ein von dem Msir. v. St., Br. Schneilz, gedichleles Lied gesungen wurde; 
vom grössten Interesse aber war ohne Zweifel ein von dem zugeordneten 
Redner der Loge, Br. Hollaönderski, gehallener Vortrag, worin er über die 
Freimaurerei in Deutschland sich ausserordentlich lobend äusserle, 

Saint-Denis. Die hier seil 21 Jahren bestehende Loge „Union 
philanthropique“ hat zu Anfange des Jahres 1859 in ihren Protokollen dem 
grossmeisierlichen Ralhe berichtet, wie sie auf die Aufnahme eines Can- 
didaten um deswillen niehl eingegangen sei, weil er erklärt habe, weder 
an Gott, noch an die Unsterblichkeil der Seele zu glauben. Der gedachle 
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hohe Rath hat dieses Verfahren derLoge vollständig gebilligt und als edles 
bezeichnet auf die Tagesordnung gebracht. 


Colonien. 


Buenos- Ayres (Argentinische Republik in Südamerika). Unter 
den Neuigkeilen aus Amerika lesen wir in den Debats, dass hier auf Ko- 
sten der Freimaurer - Brüderschaft eine Belller-Herberge errichlel und ein- 
geweiht worden ist. Bei dieser Gelegenheit hat sich ein hefliger Streit in 
der Presse erhoben: der Klerus hat gegen die Freimaurer, als vun Keizerei 
und Gotllosigkeit angesteckt, das Anathem geschleudert, während diese 
hingegen ihr Werk , das der evangelischen Moral entsprungen ist, selbst 
für sich sprechen lassen. 


Britisches Reich. 
England. 


Cambridge. Am 10. Januar 1859 wurde hier die Jahres-Sitzung 
der Provinzial-Grossloge der Grafschaft unter dem Vorsitze des Provinzial- 
Grossmeisters, Br. Hall, gehalten. Nach einer Eröffnungs-Rede des Vor- 
sitzenden erhob sich der Hochwürdigstie Br. A.R. Ward, Gross - Kaplan 
von England und deputirl. Provinzial-Grossmeister, und brachte die Formu- 
lirung des Beschlusses einer Verlrauens-Kundgebung für den Grossmeister 
Grafen v. Zetland in Vorschlag. Als er seine Ansprache beendel, stellle 
der aclive deput. Grossmsir. Br. Sir Lucius Curlis ebenfalls den Antrag, 
dem Vertrauen der Grossloge zu ihrem Grossmeister Ausdruck zu ver- 
leihen und ausserdem den schändlichen gegen ihn in dem Masonie Ob- 
server mitgetheilten Angriff mit Verachtung zu verwerfen. Br. Roxburgh, 
der Gross-Registr., unlerstützte den Antrag und das Beifallsrufen, 
womit laut und anhallend der Grossmeister begrüsst wurde, gestaliele 
diesem erst nach einiger Zeit, die Schlussworte zu sagen: „Meine Brüder, 
ich kann sagen, dass ich dieses Zeichen Ihrer Billigung als entschei- 
dend über Ihre Gefühle jenen anonymen Angriffen gegenüber betrachle 
und vertraue, dass für die Folge ähnliche Lästerungen ausbleiben werden.“ 

Colchester. Nachdem der Begründer und 1. Msir. v. St. der hier 
bestehenden „United Lodge“ No. 998, Obrist-Lieuln. Maydwell, im 2. Jahre 
seiner Hammerführung von der hiesigen Garnison zu einem höheren Posten 
nach Ceylon abgerufen worden und der nach ihm dieLoge leitende 1. Auf- 
seher, Capil. Burney, der Loge auf ähnliche Weise verloren gegangen war, 
verwalleie der 2. Aufscher Capit. Franeis Pender vom 5. Füselier-Regiment 
das-Amt des Vorsilzenden, zu welchem er veim Jahressehlusse 1858 ein- 
stimmig erwählt, beim Winter -Johannisfeste aber durch den Pasl Masler 
und gewesenen 2. Provinzial-Grossaufseher Br. S. D. Forbes inslallırl 
wurde. Bei einer einige Monale später, am 1. März 1859, stallfindenden 
Arbeit überreiehten dann die Brüder demselben, als er unter ungünsligen 
Umständen zum Scheiden von dem Öriente genölhigt wurde, als Zeichen 
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ihrer Achtung, Sympathie und Dankbarkeit eine schön gearbeilete silberne 
Tasse und eine Börse mil Inlage von 50 Sovereigns. 

Darlington. In der „Restoration Lodge“ No. 128 wurde mit der 
Feier des Winler-Johannisfesles zugleich die Inslallalion des neuen Msirs. 
v. St, des Ehrwürdigsien Br. J. Kenyon, Provinz.-Gross-Kaplan von Dur- 

„ham, verbunden. Die Einführung wurde durch den früheren Meister v. St., 
Br. Hammarbom, vollzogen, der schon viele Jahre Mitglied der Loge ge- 
wesen und dem an demselben Abend der neue Msir. v. St. im Namen?der 
Loge als Zeichen der allgemeinen Achtung und in Anerkennung seiner 
Verdiensie um die Wiederherstellung der Loge, sowie auch seines Eifers 
zum Besten des Bundes in der Provinz, ein Past Masier-Bijoux überreichle. 

Ipswich. Mittwoch d. 16. Febr. 1859 wurde hier die Provinzial- 
Grossloge unter dem Vorsilze des deput. Provinz. - Grossmsir. Br. F. W. 
Freeman gehalten und wieder mil Bezugnahme auf die leizie am 24. Sepib, 
1858 hier stallgehable Provinz. -Logen-Silzung der unverantwortlichen, 
groben und schmählichen Angriffe gedacht, welchen der Ehrwürdigsie 
Landes-Grossmeister Br. Graf von Zelland bei der Wahl der Beamten ausge- 
seizi gewesen ist. Der Vorsitzende erachiete es als seine Pilicht, die Brü- 
der zusammenzurufen, um sich über die groben Angriffe auf ihre Ehre 
und die Unabhängigkeit ihrer Provinz. -Grossioge auszusprechen, wie es 
ihr Charakter als Männer und Maurer erfordere. Die Provinz.-Grossloge 
von Suffolk habe nicht an einer solchen Sehändlichkeil, wie man ihr habe 
aufbürden wollen, Iheilgenommen;; sie wäre im Gegentheil noch lange Zeit 
darüber in Unkenntniss geblieben. Der gewesene depulirle Provinzial- 
Grossmeister Br. Martin irägt darauf an, die Erklärung abzugeben, dass 
der Ehrwürdigste Grossmeisier Graf v. Zeiland sich durch sein Benehmen 
und seinen Charakter die Achtung der ganzen Brüderschaft errungen habe, 
unerachlei der Lästerungen derer, welche seine Regierung hällen verdäch- 
tigen und Irüben wollen. Dieser Antrag wurde von dem 1. Prov.-Gross-Auf- 
seher, Br. Spencer Freeman, unterstülzi und einmüthig angenommen. 

Leicester. Die „John of Gaunt Lodge“ No. 766 hielt am 20. Jan. 
1859 eine Versammlung, in welcher eine Sammlung von Beiträgen 
zur Errichlung eines neuen Logenhauses veranslallet wurde, um noch den 
fehlenden Rest der nölhigen Kosten zu gewinnen. Gegen Ende der Arbeit 
erklärte der Msir. v. Sı., E. Clephan, dass nunmehr der Neubau als ge- 
sichert betrachtet werden könne und in der nächslen Zeit beginnen werde. 
Als Bevollmächtigte und Depositarien wurden ernannt der Msir. v. St. 
Br.Clephan, der Past. Master Br. Blankert, in Verbindung mil dem wirklichen 
und depulirten Prov.-Grossmeister und zwei ernannten Brüdern der dabei 
mehrfach betheiligten „St. John’s Lodge“ No. 318 desselben Orienls. 

— Auch ist in der That Dienstag d. 18. Febr. 1859 unter zahlreicher 
Theilnahme der Logen der Provinz und in Auwesenheit der meisien Prov.- 
Grossbeanıten, an «deren Spilze sich der Prov.-Grossmeister Br. Howe be- 
fand, mit entsprechenden Feierlichkeiten der Grundstein dazu gelegt wor- 
den. Das neue Gebäude, an welehem Br. Millican als Architekt arbeitet, 
soll sehr umfangreich werden. 

Liverpool. Bei Gelegenheit der Feier des Winter-Johannisfestes in 
der „Domnshire Lodge“ No. 561 forderle der Mstr. v. Si. Br. James Heyes 
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die Anwesenden auf, ihm bei einem Toast Bescheid zu !hun, den er 
mit grossem Vergnügen ausbringe und in den sie alle bereitwillig ein- 
simmen würden. Er gall: „dem Gedeihen des West-Lancaster-Maurer- 
Instituts zur Erziehung und Versorgung von Kindern in’s Elend gerathener 
Freimaurer“ in Verbindung mil dem Namen des Br. Walmisley, seines Be- 
gründers und Schatzmeisters. Es sei ein Inslitul, welches vor allen an- 
dern das tiefste Interesse und die grösste Aufmerksamkeit der Bundesbrü- 
der in Anspruch nehme. — Br. Walmisley sagte: Ich danke herzlichst, 
S. E. Meister, für die Weise, in welcher Sie meinen Namen mit diesem In- 
stitute in Verbindung gebracht haben. Es ist das einzige seiner Art in der 
Provinz und zum Beweise seines Gedeihens mögen Sie beachten, dass wir 
in diesem Jahre für dasselbe 2,500 Pf. St. aufgebracht und jetzt nahe an 
2,800 Pf. St. besitzen. Als ich den Vorschlag zuerst gegen einen Bruder 
äusserle, sagle er, es sei derselbe so utopisch, dass wir in 50 Jahren nicht 
50 Pf. St. zusammenbringen würden; allein der Erfolg hat gezeigt, mit 
welchem Auge die Brüder die Wünsche des Inslituls belrachlet haben. 
Es ist gerathen worden, ein Grundcapital von 4000 Pf. Sı. zu sammeln, 
welcher Idee ich von Herzen beipflichte. Der Bedarf des Instituts wird 
in diesem Jahre ein sehr grosser sein, denn durch den Tod eines Mitglie- 
des der Loge No. 368 werden 8 Kinder demselben zur Last fallen. Br. 
Walmisley schloss damit, dass er den Vorzug dieses Insliluis vor dem zu 
London nachwies, indem hier die Kinder unter der Aufsicht der Geisilich- 
keit und so erzogen würden, dass jedes Kind im Glauben der Eltern un- 
terrichtet würde. 

Llandudno. Montag den 20. Dechr. 1858 wurde hier die Loge 
„St. Tudno“ No. 1057 eingeweiht und Br. W. H, Recce als erster Meister 
v. St eingeseizi. 

London. Dienstag den 4. Januar 1859 fand in der „Albion Lodge“ 
Nr. 9 die erste Versammlung im Jahre und in derselben die Einführung der 
für dasselbe gewählten Beamlen stall, wobei der Br. Moring durch den 
Pası Masler Br. Cant, den Vater der Loge, als Msır. v. St. eingeselzt wurde. 

— Die „Old Concord Lodge‘ Nr. 201 beging Dienstag den 4. Januar 
ihre Jahresversammlung mit der durch den Past Masler und Schalzmeisier, 
Br. Kennedy, vollführten Inslallation des Br. Maney als Msır. v. SL, welcher 
dann zuersi die Beamten für das neue Jahr ernannle und sodann erklärte, 
dass es ihm zum grössten Vergnügen gereiche, dem abgehenden Msir. v. 
St, Br. Jackson, ein Past Master - Bijoux zu überreichen, welches die Mit- 
glieder ihm einmüthig zuerkannt hälten, als ihrerseils gegebenes Zeichen, 
dass er seine Pflicht geihan. Indem er es ihm auf die Brusl heftele, 
sprach er den Wunsch aus, dass er es noch während eines langen Lebens 
Iragen möge. 

— In der „Lodge of Joppa“ Nr. 223 fand Montag den 3. Januar 1859 
eine Versammlung slalt, in welcher nach vorausgegangenen Beförderungen 
in den Meisier- und Gesellengrad die Installalion des für das nächste Jahr 
neu erwähllen Msirs. v. St., Br. Henry Harris, durch den Br. Selig vorge- 
nommen wurde. Demnächst ernannie der neue Vorsitzende seine Beamten 
und überreichte sodann seinem Vorgänger im Amte, dem S. E. Br. J. Phil- 
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lıps, im Namen der Loge in Anerkennung seiner schälzbaren Verdienste 
als vorjähriger Msir. v. St. ein prachlvolles goldenes Past Master-Bijonx. 

— Freitag den 7. Januar 1859 fand in der ‚St. Andrem’s Lodge‘‘ Nr. 281 
unter dem Vorsitze des S. E. Br. Alfr. Richards eine Versamnılung im L.ehr- 
lingsgrade statt, in welcher nach Erledigung mancher laufenden Geschäfie 
ein Dankbrief der Wittwe des gestorbenen wachhabenden Brs. Longstaff in 
Vortrag kam, für die freundliche ihr von den Mitgliedern der Loge ge- 
währle Unterstützung, sowie für ihre Empfehlung an den Wohlthäligkeils- 
Verein, in Folge deren ihr 10 Pfd. St. zugekommen sind. Hierauf fand 
die Wahl des Msirs. v. St. und Schalzmeislers für das nächste Jahr slatt, 
von denen die erstere Wahl einmülhig auf Br. Messent und die zweile auf 
den eben in kränkelndem Zustande anwesend gewesenen Br. Sarbourg fiel, 
welche in der nächsien Versammlung installirt werden sollten. 

— In der „Wellington Lodge‘ Nr. 805 wurden in der Versammlung 
Dienstag den 11. Januar 1859 unler Vorsilz des S. E. Br. Thom. Baylay 
zuersl mehrere laufende Geschäfte erledigi, worauf alsdann die Inslallalion 
des neu erwählten Mstrs. v. St., Br. Wadeson, durch Br. Breit erfolgte. Der 
neu erwählle Msir. v. Si. selzie dann seinerseits die neuen Beamien für das 
nächste Jahr ein, sprach gegen den_abgehenden Msir. v. S(., Br. Baylay, 
die Anerkennung betreffs der Art und Weise aus, wie er im letzten Jahre 
die Pflichten des von ihm im vorigen Jahre verwalteten Ehrenamtes voli- 
führt habe und bekleidete ihn demzufolge mil einem Past Master - Bijoux, 
wobei er den Wunsch beifügte, dass es ihm noch lange Jahre vergönnt 
sein möge, dasselbe bei ungeschwächter geistiger und körperlicher Kraft 
zu lragen. 

— Mittwoch den 19. Januar 1859 fand in der „Royal York Lodge of 
Perseverance““ Nr. 7 eine Versammlung unter dem Vorsilze des Mstr. v. 
Sı., Br. Collins, sialt, wo zuerst im zweiten und dritten Grade gearbeilel 
und sodann im Lehrlingsgrade durch den Past Master Br. Ino. Hervey der 
für das nächste Jahr zum Msir. v. St. erwählte Br. Richard Jenkins instal- 
lirl wurde, der späler die übrigen Beamien ernannle. Bei der Tafelloge 
brachte der neue Msir. v. St. einen Toast auf den jüngsten Pası Master Br. 
Collins für die am heuligen Tage so muslerhaft vollzogene Führung des 
ersten Hammers aus, der darauf entgegnete, dass es ihm jederzeit das 
grösste Vergnügen machen werde, wo es ihm möglich sei, die Interessen 
des Bundes zu fördern. — Br. Hopwood, zweiler Grossaufseher, brachle 
alsdann den Dank für die Past Master, deren die Loge eine grosse Anzahl 
habe, und überreichte im Namen der Loge dem Past Master und Schalz- 
meister der Loge, Br. Harrison, ein schönes Past Master-Bijoux, eine 
prächtige Stutzuhr, als Zeichen, welchen Werth sie auf die vorIreffliche 
Verwaltung seiner veranlworllichen Stellung als Schatzmeister der Loge 
legen. 

— An demselben Tage fand die Installation des neu erwählten Mstrs. 
v. St., Br. Knibbs, in der ‚Lodge of Sincerity‘“‘ Nr. 203 durch den Past Master 
Br. Polts statt, welcher sodann die übrigen Beamten ernannte, worauf eine 
Tafelloge folgte. Vor dem Schluss-Toast bei der Tafelloge erhob sich noch 
Br. Fentiman und schlug vor, dass in Anbetracht der pünktlichen und Ireff- 
lichen Amtsführung ihres Secretairs zum Vortheile der Loge demselben 
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eine jährliche Gratifieation als Entschädigung für die im Interesse der Loge 
aufgewendele Zeit ertheilt werde. Br. Hawley unlerslülzie den Antrag und 
soll bei der nächsten Versammlung darüber enischieden werden, 

— Dienstag den }. Februar 1859 fand in der „Temple Lodge‘ Nr. 118 
an der Stelle des abgehenden Msirs. v. St, Br. Henry Hastelow, die In- 
stallation des neu erwählten Vorsilzenden, des S. E. Br. Charles Aldridge, 
durch den Past Master Br. Wynne statt, Der neue Msir. v. Si. ernannte 
und inslallirte darauf die Beamlen für das neue Jahr und überreichle bei 
der Abends folgenden Tafelloge seinem Vorgänger, Br. Hastelow, das ihm 
von der Loge zuerkannte Pasi Master- Bijjoux, wobei er ihm sagle, dass 
seine ausgezeichnete Amtsführung seinem Nachfolger das Amt schr er- 
schwere. Die ausgezeichneie Arl, mit welcher er seine Pflichten erfüllt 
habe, mache ihn der Achtung würdig, deren er sich von Seilen seiner 
Brüder zu erfreuen habe. 

— Mittwoch den 9, Februar 1859 versammelten sich die Mitglieder der 
„Eastern Star Lodge“ Nr. 112 in ihrem neuen Logenhause unler dem Vor- 
sitze ihres Msirs. v. St., Br. George Allison; in dem Protokolle über die 
zuleizt vorangegangene Sitzung geschah des Condolenzschreibens des Mstrs. 
v. Sı. an die Witwe des verstorbenen Br. Giimes und der Ucberreichung 
eines silbernen Präsentirtellers, welcher derselben in Anerkenrung der 
wichtigen Dienste ihres Gallen zuerkannt worden war, Erwähnung. Bei 
Aushändigung dieses Geschenks übergab die Wilwe Grimes dem Past 
Master und Schatzmeister des Wittwen-Fonds, Br. W. W. Davis, 5 Guineen 
je für die Mädchen- und Knabenschule. Auch ein rührender Brief in dan- 
kenden Worten für die Achlungsbeweise gegen den Verblichenen von Herrn 
F. L. Goode, Schwiegervater des Br. Grimes, wurde vorgelesen. - Hierauf 
trat der Br. Allison den Vorsitz ab und wurde der zu seinem Nachfolger 
erwählte S. E. Br. Yousley als Mstr. v. St. installirl; ein Pasl Masler-Bijoux 
war dem Br. Allison für seine musterhafte Hamnerführung zuerkannt 
worden, womit er jeizt geschmückt wurde. 

— Montag den 14. Februar 1859 wurde hier die neue „‚St. Jumes Lodge‘ 
Nr. 1067 eingeweiht, für die von 15 Brüdern eine Constitution erbeien 
worden war. Br. Muggeridge war von dem Ehrwürdigsien Grossmeisler 
zur Vollziehung der Weihe abgeordnel worden und es begann dieselbe im 
Beisein von 40 Brüdern mit Vorlesung des Patents, während die stiftenden 
Brüder sich in der Mitte des Raumes befanden und der von ihnen bezeichnete 
Mstr. v. St. bestäligl wurde. Es war der Br. Henry Gregory, Past Master 
von No. 87. Korn, Oel und Wein wurden verstreut, der Hochw. Br. Brown 
las den 122. und 123. Psalm. Der neue Msir. v. St. ernannte seine Bceanı- 
ten und an der darauf folgenden Tafelloge nahmen 24 Brr. theil. 

—- Constitulions -Patenle sind für folgende neue Logen zugesichert und 
verliehen worden: No. 1073, „Castle Lodge” in Windsor (Grafsch. Kent); 
No. 1074, „Pilgrim’s Lodge” in Gladstonbury (in Somerseishire); No. 1075, 
„Gold Coast Lodge” in Cap Coast Castle an der Goldküste; No. 1076, 
„Southern Coast” in Campbelltown (in Neu-Süd- Wales); No. 1077, „Mira- 
michi Lodge” in Chatham in Neu-Braunschweig; No 1078, „Avalon Lodge” 
in Si. Johns (Haupistadt von Neufoundland; No. 1079, „Royal Alfred Lodge” 
ia Guildfort (Surrey); No. 1080, noch nicht ausgegeben; No. 1081, 
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„Ferrars and Jvanhoe Lodge” in Ashby-de-la-Zouch ; No. 1083, „Merchant 
Navy Lodge”, in London (entslanden aus der „Eastern Star Lodge’ No. 112, s. 
unten); No. 1084, „Zope and Perseverance” in Lahore (Ostindien); No. 1086, 
„Wellington” in Deal (Kent); No. 1087, noeh unter Dispensalion in Soul- 
hhamplon; No. 1088, — — in Croxlelli (Lancaster); No. 1089, „Beau- 
reper” in Belper (Derbyshire); und No. 1090, „Crescent” in Twickenham 
(Middlescx). 

— Am 22. Januar 1859 fand hier die Einweihung der neuen Loge 
„Preston Lodge” No. 1068 stall. Die Cerenionie wurde regelrecht durch 
den gewesenen Gross-Diakon, Br. John Hervey, unler Assislenz des $. E. 
Gross-Kaplans Br. J. E. Cox, des gewes. Gross-Stewarls Br. Archer u, A. m. 
volllührt. Die Festrede hielt der Hochw. Br. J. E. Cox, welcher im Verlaufe 
derselben darlegle, wie er sich rücksichtlich der drei grossen Grundzüge 
der Freimaurerei,näanılich der brüderlichen Liebe, Hülfe und Treue, eigentlich 
auf die frühere Zeit beschränken möchle, indessen könne er, der Loge zu- 
gewendel, wenn nıan elwas aus dem gewohnten Geleise gerathen sei, nicht 
verhindern, dass sie ihre Aufmerksamkeit auf Umstände richlelen, die leider 
schon offenkundig geworden seien er spielle hierbei auf den Mangel an 
brüderlicher Liebe an, welcher einige der lelzten Vorgänge in der Grossen 
Loge vun England charakterisirl habe (Vergl. in der Chronik Cambridge). 
Er beabsichlige niell, die Beweggründe derer anzufechten, die es für 
Pflicht gelialten hällen, so zu handeln, indessen glaube er, dass sie irre 
geleilel gewesen, nichl aber aufrührerischen Beweggründen gefolgt wären. 
Indessen müsse er immerhin sagen, dass seiner Meinung nach ihre 
Grundsätze auf ganz unbegründelen Angaben beruhen und vollkommen irr- 
(hümlich seien, was ihn auf das eigentliche Thema führe, über welches er 
zur Loge spreehen wollte, nämlich auf die brüderliche Liebe. Er habe die Auf- 
merksanıkeil aufcdie Misshelligkeiten in der Grossloge gelenkt, weil er gefürch- 
tet habe, dass sie den Grundzug der Bruderliebe schwächen könnten und habe 
auch gewünscht, es einerLoge bei ihrer Gründung als nachdrückliche War- 
nung vor Augen zu stellen und den Milgliedern zu zeigen, dass seibsl in 
einer gulen Sache sich bittere Feindschaft einschleichen und sıe in die 
Gefahr bringen könne, einen der drei grossen Haupligrundsälze des Bundes 
ganz aus dem Gesicht zu verlieren. Er verlraue aber darauf, dass die Mil- 
glieder der „Preston Lodge” an dem Grundsalze der Bruderliebe festhal- 
ten würden und dass, wenn sie einmal über eine Sache verschiedener 
Meinung sein solllen, sie nur um so mehr einer den andern in der Aus- 
übung dieser wichligen Pflicht zu übertreffen bemfüht sein würden. Nach- 
dem der S. E. Bruder auch auf mehrere andere Pflichten hingewiesen halle, 
schloss er mil der Erinnerung an die Brüder, dass Wohlthätigkeit und 
Bruderlicbe bisweilen mehr bedeuten, als die Maurer in der Regel anneh- 
men. Sie glauben, dass sie, wenn sie mit den Händen in die Tasche 
greifen, um mit dem Nölhigsten zu helfen, sie ihre Pflicht gethan haben; 
nun, es unterliege keinem Zweifel, dass sie in materieller Hinsicht damit ihrer 
Pflichigenügthaben, allein er müsse sie daran erinnern, dass dann Bruderliebe 
und Wohlthätigkeit gleichbedeutend wäre, dass Wohltäligkeil nicht blos 
in einer Almosen - Spende bestehe, sondern dass Sympathie für einen Bru- 
der, dass eine milde Auslegung seiner Vergehen und Fehler mehr Hülfe 
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bringe. — Nach dem Beschluss der Einweihungs-Ceremonie wurde der 
vorläufig designirte Mstr. v. St., Br. Owen Bowen, durch den Br. Hervey 
installirt, sowie auch die übrigen Beamten in ihre Siellen eingewiesen. — 
In Anerkennung seiner heule erworbenen grossen Verdienste um die neue 
Logejwurde Br. Hervey zum Ehrenmilgliede derselben ernannt. 

— Die Royal Arch-Maurer des „Yarborough Chapter” No 812 in London 
hielten ihre Jahresversammlung Mittwoch d. 19. Jan. 1859, bei welcher 
Gelegenheit die Hochwürd. Brüder George Biggs zum Zerubabel, 
A. H. Beitger zum Hagai und James Kindred zum Josua erhöhet wurden. 


— Der Grund, warum die niederländischen Logen am Cap der gulen 
Hoffnung sich noch immer der Grossen Loge von England nieht anschliessen, 
soll darin liegen, dass sie in diesem Falle mehrere ihrer durch die höheren 
Grade verliehenen äusseren Vorlheile aufgeben müssten; sie würden als- 
dann die Insignien der höheren Grade, den Sitz im Oriente, die besondere 
Begrüssung u. s. w. aufgeben, womil sie sich nicht einverstanden erklären 
können. 

— In der an ?2.März 1859 abgehallenen ersten Quarlalsitzung der Gross- 
loge von England wurde nach Erledigung einiger anderer dringender Ge- 
schäfte der Ehrwürdigste Br. Thomas Dundas, Graf von Zelland, Baronet 
von England, Lordlieutnant u. s. w. abermals für das nächste Jahr (gegen 
nur 8 Stimmen) zum Grossmeisler erwählt und als solcher mil grossem En- 
ihusiasmus begrüsst; der beste Beweis, wie wenig man auf die gegen Hoch- 
denselben erhobenen unbegründelen Beschuldigungen Rücksicht genom- 
men hat. 

— Freitag den il. Febr. 1859 fand in der „Caledonian Lodge” No. 156 
durch den Past Master und Seerelair Br. Downe die Installirung des neu er- 
wählten Msirs. v. St., Br. John Grant, slalt, welcher sodann die übrigen Be- 
amlen ernannle und einwies. Sodann überreichte der obengenannte Br. 
Downe dem Past Master und Ceremonienmeister Br. Pareira ein schönes gol- 
denes, durch Subseriplion der Brüder beschafftes Past Master-Bijoux als 
Zeichen ihrer brüderlichen Liebe und in Anerkennung langer und ausge- 
zeichneler Dienste desselben als Valer der Loge. in einer kurzen, aber 
ausgezeichneten Rede sprach Br. Pareira seinen Dank aus. Ferner überreichte 
Br. Joshua Nunn der Loge eine Anzahl schön entworfener masonischer 
Bemerkungen, in Betreff deren Br. Downe, unterslülzt von Br. Pareira, 
den Vorschlag machte, dem Schenkgeber den besten Dank der Loge dar- 
zubringen und seiner Gabe im Prolokoll Erwähnung zu Ihun, was einmü- 
thige Annahme fand. 

— Montag d. 14. Januar 1859 beging die „Domatie Lodge” No. 206, 
welche am 14. Febr. 1786 gestiftet worden war, ihr 73. Slifiungsfest, zu 
welcher Zeit Br. John Wood zuerst als Msir. v, Sı., und die Brüder Charles 
Broad und John Perkins als 1. und 2. Aufs. fungirten; gegenwärtig werden 
diese Aemter von Br. Baker als Mstr. v. St, und den Brüdern Haydon und 
Moore verwallet. 

—- Donnerstag d. 17. Februar 1859 beging die gedeihende Loge „West- 
bourne Lodge” No. 1035 unter dem Vorsilze des S. E. Br. A. D. Löwen- 
stark das erste Jahresfest ihres Bestehens, bei welcher Gelegenheil von dem 
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Past Master von No. 168, Br. Tyrrell, der neuerwählte Logenmeister, der 
S. E. Br. C. H, Coltebrune, eingeführt und von seinem Vorgänger installirt 
wurde. Der neue Msir. v, St. ernannte und installirte die Beamten für das 
folgende Jahr. Aus dem Berichte über das ersie Jahr des Bestehens ergab 
sich, dass 18 Brüder aufgenommen worden waren und die Finanzen sich 
in einem befriedigenden Zustande befinden. 

— Mehrere Mitglieder der „Zastern Star Lodge“ No. 112 fanden sich 
durch die Verlegung derselben aus der Ostindienstrasse, lokaler Rücksichten 
halber, bewogen, sich von derselben zu {rennen und eine neue Loge zu 
begründen, die mit Bewilligung der Grossloge unter dem Namen „Merchant 
Navy Lodge‘ No. 1083 begründet und am 14. April 1859 in Gegenwart 
von 60 Brüdern, darunler Deutsche, Schweden und Norweger, eröffnel wurde. 
Die Installation erfolgte durch den delegirten Br. Walson, welcher auch 
zugleich den Br; J. F:; Blichfeld,; einen Norweger, als ersten Mstr. v. St. 
einselzte. 

Newbury. In der ‚‚Loyal Berkshire Lodge of Hope“ No. 339 wurde 
Freilag den 7. Januar 1859 der S. E. Br. W.H. Cave als Mstr. v. Si. für 
das nächste Jahr installirt; nachdem vorher Capitain Veinon, dessen Sohn 
und noch zwei Suchende Aufnahme in den Bund gefunden halten. 

Norwich. Donnerstag den 6. Januar 1859 wurde in der hier be- 
stehenden ‚‚Perseverance Lodge“ No: 258 der neuerwählte Mstr. v. St, Br. 
J Dawbarn, durelt den Pasi Master Br: Henry J. Mason in ritueller Weise 
installirt, der dann die übrigen Beamlen einsetzte. 

Portsmouth, In der Donnerstag den 14. Januar 1859 gehaltenen 
Versammlung der ‚‚Portsmouth Lodge“ No. 717 wurde durch den Past 
Masler Edwin Galt der bisherige erste Anfseher der Loge, Br. George Bake, 
als Mstr. v. St. installirt, der bisherige Hammerführende aber, Br. Hollings- 
worth, als Past Master eingesetzt. Bei der Tafelloge brachte der abge- 
gangene Logenmeisier, Br. Hollingsworih, eihen Trinkspruch auf das fer- 
nere Gedeihen des Freemasons Magazine aus, das ihnen von den Arbeiten 
«ler Grossioge von London und von dem Slande der Freimaurerei auf (der 
ganzen Welt Kunde gebe: Dagegen müssen wir einwenden, dass in 
dieser Zeitschrifl ausser den englischen Bundesangelegenheiten nur höchst 
sellen einmal eine dürllige Noliz in Betreff der Masonei des Auslandes an- 
gelroffen wird, 

Sunderland. Dienstag den 4. Januar 1859 begingen die Brüder der 
„St. John’s Lodge‘ No. 95 das Winter-Johannisfest, bei welchem durch den 
Mstr. v. St., Br. Alex. Hislop, seinem Vorgänger im Amle, dem Br. W. H. 
Crookes, Provinzial-Gross-Seeretair, ein prächtiges goldenes Past Master-- 
Bijoux überreicht wurde. 

Windsor. Am 16. Februar 1859 wurde hier durch den delegirlen 
Br. J.K. Paul, Provinzial-Gross-Caplan für Berks und Bucks, eine neue Loge, 
„Castle Lodge“ No. 1073 eingeweiht, bei welcher Gelegenheit dem Br. 
Coterell der Vorsitz überlassen wurde. 

Wolverhampton. Dienstag den 6. Januar 1859 fand in der hier 
bestehenden ‚‚Lodge of St. Peter“ No. 607 die Jalıresversammlung unler 
der Hammerführung des Msırs. v. St., Br. Charles H. King, statl, in welcher 
der erste Aufseher, Br. Thomas Butler Stanway, dem inslallirenden Meister, 
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Br. F. Gough, als neuerwählter Vorsitzender überwiesen wurde. Nach seiner 
Installirung ernannle er seine Beamten und überreichte sodann im Namen 
der Beamten und Mitglieder der Loge seinem unmiltelbaren Vorgänger im 
Amte, Br. Charles H. King, mil einer sehr geschiekten und angemessenen 
Anrede ein sehr schönes und werihvolles Past Master- Bijuux. Später 
überreichte noch der zweite Aufseher, Br. Hascler, der Loge ein Portrait 
des S.E. Br. C. H. King, zum Zeugniss seiner Ireuen Pflichterfüllung als 
Msir. v. Si. im letzten Jahre. 


Schottland. 


Alloa. Im hiesigen Gesellschaftssaal wurde unler Leilung der „Alloa 
St. John’s Lodge‘ ein grosses Festmalıl zu Ehren des vor 100 Jahren ge- 
bornen Dichters Robert Burns gefeiert, an welchem 150 Personen theil- 
nahmen und zu welchem auch das Publieum eingeladen war. Den Vorsilz 
hatten W. Downing, Bruce, Esq,, Garlel und Kilbagie. Der Saal war fest- 
lich mit Blumen, Kränzen, Gemälden, Waffen und vielen interessanten Re- 
liquien, unler denen sich das Schwer! des Königs Rob, Bruce befand, ge- 
schmückt. Nach den Toasien auf die Königin, die königliche Familie, die 
Land- und Seemacht u. s. w. erlob sich der Vorsitzende, um den lHaupt- 
toast des Abends auszuhringen. „lm Begriff,“ sagle er, „Ihre Aufmerk- 
samkeit auf das Ereigniss zu lenken, zu dessen Andenken wir uns hier 
versammelt haben, fühle ich mich gedrückt durch meine Unwürdigkeit, 
eine so hohe Stellung auszufüllen, zu welcher Sie mich für diesen 
Abend berufen haben. Ich bin gewahr geworden, dass ieh nielil Worte finden 
kann, die Verdienste dieses unvergleichlichen Dichters, dieses wahrhaft 
treuherzigen Scholten zu schildern, weicher gerade vor hundert Jahren an 
diesem Tage seine Augen der Welt öffnete, welche hinforl seinen Namen 
unter ihren liebsten Erinnerungen werth hallen sollte. Wenn ich einen 
Funken des himmlischen Feuers, mit dem er so wunderbar begabt war, 
entlehnen, wenn ich einen der Reize, einen Theil der Anmutlh und Kraft 
seiner Rede erborgen könnte, so möchle ich in einer des Gegenslandes 
würdigen Sprache die grosse Verbindlichkeit darlhun, mil derSchollland — 
mit der die ganze civilisirte Welt Rob. Burns verpflichtet ist. Wie gross er- 
scheint die Einigkeil von Scholllands Söhnen, die angeborne Verwaudl- 
schaft, die sie zu einer grossen Verbrüderung verbindet! Es giebt da kaum 
ein Dorf, wo man an diesem merkwürdigen Abende nicht über seinen 
grossen Dichter jubell, seine Lieder singt und dem Lobe seines Genius 
lauschl; und nicht allein durch ganz Scehotlland, sondern überall, wo 
Schotten sich aufhalten, und wo in aller Welt, wo Gefahren zu bestehen 
und Ruhm zu erwerben isl, werden sie nicht unter den Ersien gefunden? 
Ueberall wird dieser Tag als ein Feiertag belrachtet. In der Hauplstadt 
des Südens findet eine Feslfeier in einer Weise siall, die sich für die 
Würde dieser Stadi ziemt; und auf dem Festlande von Europa, in Irland, 
Canada, den Vereinigten Staaten, in weiler Eerne, in Neu-Secland, in 
Australien giebi es Menschen, welche Burns’ bundertjährigen Geburtstag 
mit derselben Inbrunst begehen, wie die, welche die Jahresfeier !n der 
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Heimalh auszeichnet. Ja sogar unsere lapfern Landsleute unter der glühen- 
den Sonne Indiens, welche durch die unvergleichlichen Melodien des Bar- 
den im Bivouae ermuthigt oder von deniselben auf dem Schlachifelde be- 
geisterl worden sind, denken am Abend, ermüdel von den Beschwerden 
des Kampfes, an die Heimalh, an Robert Burns.“ Nach einem mit 
Beredisamkeil dem im Jenseits weilenden Genius gespendeien Tribut 
fährt Mr. Bruce fort: „So lange die Liebe zu Burns in der Seele 
des Volkes lebt, kann dieses Land keine Rückschritie machen, kann 
es nieht in Verweichlichung versinken, denn es kann Keiner Burns’ 
Werke lieben, der nicht liebt, was gross, edel, männlich und erhebend 
ist. Meine Herren, da ich heute nicht allein als Veranslaller dieses 
Mahls, sondern auch als Mstr. v. St. der „Alloa St. John’s Lodge‘ vor 
Ilınen stehe, so erinnere ich mieh der Umstände, unter welchen diese Ver- 
sammlung gehalten worden ist, und da ich in meiner Umgebung so manche 
meiner masonischen Brüder erblicke, so kann ich nicht unterlassen, auf 
das anzuspielen, was cinen so ausgezeichneien Zug in des Dichters 
Leben ausmacht, — auf seine wahrhafte Liebe zur Freimaurerei. Ein Herz 
gleich dem seinigen, immer darauf bedacht, die Bande menschlicher Ver- 
brüderung enger zu ziehen, ein Verstand gleich dem seinigen, inımer 
dürstend nach Licht auf den dunklen Pfaden, welche die Menschheit um- 
geben, konnte nieht verfehlen, den Zulritt zu dem Orden zu suchen, 
weleher das Suchen nach verborgener Kenniniss mit der lebendigsten 
Uebung prakuscher Freundschaft verbindet. Er nahle diesem Orden, er- 
hiell den Eintritt in der Blüthe des Manncsallers, und blieb ihm innig zu- 
gethan his zum Tage seines Todes. Es ist aber ehrlich, zu sagen, dass 
seine Hingebung an den geheimnissvollen Bruderbund, sowie seine Tugend 
für ihn die Belohnung mit sich brachten, denn er verdankte derselben 
einige seiner liebsten Freundschaften und fast alle glücklichen Erfolge 
seines Lebens. Es dürfte vielleicht für manche meiner nicht masoni- 
schen Freunde von Interesse sein, zu erfahren, dass Burns im Alter von 
23 Jahren in Tarballon in den Freimaurerbund aufgenommen worden ist. 
Die Vollziehung der gewöhnlichen freimaurerischen Arbeilen war seinen 
enihusiastischen Neigungen so enisprechend, dass er vor Jahren kaum je 
eine Versammlung versäumie. Er war zu einem Grade der Würde und 
Ehre in der Brüderschaft gelangl, und in einem seiner Gedichle spielt er 
selbst in seiner Heiterkeil daraufan, „dass er ofl mit dem höchsten Befehl 
den Vorsitz geführt bei den Söhnen des Lichts.“ Ausgezeichnete Männer 
aus der Ferne suchlen in seiner Loge Eintrili zu erlangen, um zu sehen, 
wie der Dichter das Ami des Mstrs. v. St. verwalle und Professor Dugald 
Stewart hat sein Urlheil in einem Zeugniss hinlerlassen, dass es ihm 
grosses Vergnügen gemacht habe, den Takt, die Bescheidenheit und 
die Geschicklichkeit zu beobachten, mit welcher der Dichter das Aml 
des Vorsitzenden verwaltet habe. Als Burns zuerst nach Edinburg 
kam, machle ihn sein freimaurerischer Charakler zugleich frei von der 
Well, der Literatur und der Mode, denn alle sich in der Haupistadi auf- 
hallenden Männer von Stand und Gelehrsamkeit waren glühende Frei- 
maurer. Innerhalb des Bruderkreises waren bereils seine poelischen Gaben 
ın!! Wärme anerkannt. Die „Cannongate Kilwinning Lodge‘ erwählte ihn 
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zu ihrem Poeta laurealus und ein lebensgrosses Bild des Barden befindet 
sich jelzt an dem für ihn an der Seite des Msirs. v. St. aufbewalirlen Ehren- 
platze in dem interessanten Tempel dieser allen Loge. Ich selbst fühle 
mich, wenn ich mich des Enthusiasmus erinnere, mil welchem der unsterb- 
liche Barde sich der Förderung der Inleressen des Bundes hingab, mehr 
und mehr ermulhigt, einem so leuchtenden Vorbilde zu folgen und Ihnen, 
die, während Sie Ihre Bewunderung für Burns zugesiehen, bis jelzl sich 
scheuen, mit der Brüderschaft sich zu verbinden, der anzugehören sein 
Stolz war, möchle ich dringend rallıen, sich selbst von solcher Befangen- 
heit frei zu machen und die ersie Gelegenheit zu ergreifen, in der Form 
und in der Wirklichkeit, was jedem treuen Schalten am Herzen liegen muss, 
ein wahrhafter Freimaurer zu werden.‘ Hier fügte der Redner einen in- 
teressanten Bericht über den Besuch des Br. Burns in diesen Theile des 
Landes ein, den Bemerkungen seines Begleilers, des Dr. Adair, eninommen 
und schloss dann mil den Worten: „Meine Herren, ich fürchle, Ihre Auf- 
merksamkeit zu lange in Anspruch genommen zu haben; aber weun der 
Gegenstand ein den schollischen Herzen so (heurer ist, wieR. Burns, so ist 
die Versuchung, ausführlich zu sein, meist unwiderstehlich. Burns ähnelte 
nicht andern grossen Dichlern in kalter Abygeschlossenheil, an deren per- 
sönlicher Geschichte wir nur ein beschränkles Inleresse nehmen können. 
Die kurze tragische Geschichle des schollischen Barden geht uns zu 
Herzen. Wir folgen dem Dichter von seiner niedrigen Geburt in dürfüger 
Hülle an der Hafenseite unweit von Ayr, durch die Annehmlichkeiten und 
Wıderwärligkeiten, Freuden, Sorgen und Kämpfe seiner Jugend bis zu 
der lrüben Stunde, wo er in bitlerer Trauer über sein Missgeschick sich 
entschloss, in einem fernen Lande die Mittel zu seinemUnterhaltl zu suchen, 
die ihm die Heimath nicht bieten wollte. Als der folgende trügerische 
Strahl des Sonnenscheins seinen Pfad bestrich, als er auf die hohe Strasse 
güusligeren Geschicks gelangle, und sich die glänzenden Pforlen des 
kuhms dem Pfade des Bauernpoelen zu öffnen schienen, da betrachten 
wir seine glänzende und blendende Laufbahn mit Gefühlen der Theil- 
nahme und der Sorge. In dem furchibaren Kampfe, welcher folgte, 
strömlen unsere Herzen über von Mitgefühl für den Dulder, der unler sieh 
lhäufenden Widerwärtigkeilen, den Folgen seiner Irrihümer, lill. Als nun 
dieser starke Mann in Einsamkeit und Leiden versank, zu Boden gedrückt 
in der ersien Blülhe seines Mannesallers, wie würde er auf seinem lrauri- 
gen Todienbelle geliebl worden sein, hälle man voraussehen können, dass 
sein Land so liebreich seine Gefühle gelheilt haben, so gerecht sein An- 
denken feiern und seinen hundertjährigen Geburtslag in einer Weise bege- 
ken würde, wie es keinem andern Dichter vor ihm widerfahren ist. Meine 
Herren, ich behauple, dass diese grosse Feier eine höchst! ehrenvolle für das 
Volk der Scholten, dass sie ein Beweis herzlicher Sympathie mil Allem ist, 
was wir als redlich, männlich, edel und wahrhaft in dem Charakler eines 
der Besten, Edelsien und Berühnitesten seiner Genossen erkennen, 
und als Patriot kann ich keinen grösseren Wunsch für mein Land hegen, 
als dass der Geist, welcher zu des grossen Burns hundertjähriger Geburts- 
lagsfeier i. J. 1859 angeregt hat, dieses gelieble Land immer beleben, und 
alle kommenden Geschlechter zu solchen erhabeuen Gedanken und heroi- 
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selien Handiungen auregen möge, Meine Herren, ich fordere Sie nun auf, 
sich mit mir zu vereinigen, und ın feierlicher Sülle zum Gedächtniss des 
grossen nalionalen Barden ein Glas zu Iceren.“ 


Dumfries. Am 25. Januar 1359 fand hier unter der Leilung des 
Provinz.-Grossmstrs. Br. John Stewart eine Versammlung statt, {heils um 
«as Andenken des vor hunderl Jahren an diesem Tage gebornen Br. Rob. 
jurnszu ehren, Iheils aber auch, die Feier der Grundsteinlegung des Mecha- 
nies Inslitule von Dumfries zu begehen. Bei dieser leizieren Gelegenheit 
zedacelıle der dem Fr.-M.-Bunde nicht angehörige Präsident des Institutes, 
Dr. Browne, der anwesenden Brüderschaft auf eine ehrenvolle Weise. 


— Auch in dem Markiflecken Cupar waren die Bundesbrüder am 24. 
Januar zu einem Brudermahle vereinigt, wo nach dem Schlage der Miller- 
nachtsstunde das Andenken an den verklärlen Bruder in ernster und theil- 
nehmender Weise gefeiert wurde. 


Edinburg. In der „Defensive Band Lodge” No. 151 fand am Schluss 
des Jahres 1858 eine Versammlung zu Ehren des vorsitzenden Meisters, 
Br. James Finlayson slalt, dem man als Zeichen der allgemeinen Achlung 
und Verehrung für seine dreijährigen Verdiensle als Mstr. v. St. um die 
Loge ein glänzendes Bijoux und einen silbernen Becher verehrle. 


— Am 28. Januar 1859 wurde hier die alle, seit sechs Jahren ruhend:: 
„St. Andrem’s Lodge” No. 48 reaclivirl und durch den Pasi Master Br. Manu 
der schr geachtete, obwohl noch jugendliche Bruder Charles Stuarl Law 
als Msir. v. St. installirt. 


Glasgow. In der hier bestehenden Provinz.-Grossloge waren anı 
25. Januar unter dem Vorsitze des Grossmsirs. Br. Donald Campbell 500 
Bundesbrüder der Provinz zur Feier des hunderljährigen Geburtstages des 
schottischen Dichters Rob. Burns versammelt. Nach dort veröffentlichten 
Mittheilungen aus der „St. Davids Lodge” von Tarbolton wurde &r im 23. 
Lebensjahre am 4. Juli 1781 in den Fr.-M.-Bund aufgenommen und schon 
am 1. Ocib. desselben Jahres in die beiden folgenden Grade beförderl. Beı 
einem Besuche der im J. 1736 geslifielen „Cannonyate Kilwinning Lodge” 
No. 4 wurde er zum gekrönlen Dichler dieser Loge ernannl. 
— Auch in Baihgale, Haddington und Rothesay haben die Freimaurer- 
logen am hunderlsten Geburlistage des National-Dichters Rob. Burns zahl- 
reich besuchte Versammlungen zu seinem Gedächtnisse gehalten. 


Irland. 


Die im Jahre 1859 im Drucke erschienenen Miliheilungen von der 
Grossloge in Irland führen den Nachweis, dass im vorhergegangenen Jahre 
von derselben neun neue Logen (und zwar von diesen sechs allein in Au- 
stralien) mit Constilulionen versehen worden sind, allein es sind auch in 
Gegeniheil wiederum in demselben Zeitraume eben so viele Logen in Ir- 
land selbst, weil sie am Jahannislage, den Geselzen der Grossloge zuwider, 
an einer Procession theilgenonmen, suspendirt worden. — Einem Aufsatze 
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über die Freimaurer-Gebäude in Irland entnehmen wir folgende Angaben. 
Das Logenhaus in Dublin wurde errichlel im J. 1847, wo der Ehrwürdigsle 
Grossmeister Herzog von Leinsler dem gegenwärligen Tempel in der Da- 
mestreel die Weihe erlheilte. Dies geschah am 11. Januar und Se. Gnaden 
verewigte sich bei dieser Gelegenheit noch dadurch, dass er dem Gebäude 
eine grossarlige, von den Brüdern Telford gebaute Orgel verehrte. Dies 
ist aber nicht das einzige freimaurer. Gebäude in Irlands Hauptstadi. Die 
irischen Bundesbrüder haben sich lange als der Menschenliebe und Wohl- 
ihäligkeit eingedenk ausgezeichnet, obgleich sie mehr Verfolgungen als 
Ehre dafür geerntet haben. Erwiesen ist, dass im J. 1728 der Orden dem 
Lord-Lieutenant Charlerel bei der Legung des Grundsleins zum Parlamenis- 
hause, jetzigen Bank von Irland, Unterstülzung geleislet hal; aber die rö- 
misch-kalholischen Priester sind ımmer die ärgsten Feinde der Freimaurerei 
gewesen, und diese dankl es deren Einflusse, dass ihre Reihen, wenn auch 
nur durch einen kleinen, aber ausgesuchten Theil der Bevölkerung erwei- 
ler worden sind. Im J. 1738, als Vieomte Mounljoy Grossmeisler war, ist 
ein Mildihäügkeits-Comite von der Grossioge von Irland erriehtel worden. 
Im J. 1795 wurde unter der Grossmeislerschaft des Lord Donvughmore 
das Mädchen-Waisenhaus in Dublin begründet. Im J. 1852, also 57 Jahre 
späler, wurde die Schule in ein besseres Gebäude am Burlinglon-Plalz, 
Upper Bagot-street, verlegt. Wir bedauern aber, hinzuselzen zu müssen, 
dass «das Gebäude auf verpachletem Lande steht, obgleich es von dem sehr 
ehrenwerlhen Mr. Sidney Herbert eine Nominal-Rente bezieht. Der Bau des 
Hauses wurde im Februar begonnen und dasselbe im Sepibr. unter der Gross- 
meisterschaft des Herzogs von Leinster eröffnet. Im J. 1852 erwuchsen dem 
Gebäude noch weitere Fonds von einem grossen in den Räumen der 
Rotonda gehaltenen masonischen Balle, bei welchem der Lörd-Lieute- 
nanl und die Gräfin Eglintoun in grossem Glanze und Viele von Adel 
zugegen waren. Die Gräfin zeigle grosses Interesse an dem Instlule, 
staltele ihın am 9. October einen Besuch ab, war sehr befriedigt von 
dem Aussehen der Kinder und wünschte die Verwaltung zu haben. 
Die Grossloge giebt einen jährlichen Beilrag dazu, zulelzit von 100 Pf. St. 
jährlich, eine Saınmlung von jeder ihrer Versammlungen und die von den 
Grossbeamien und fremden Grosslogen gezahlten Spenden. Die Stadihal- 
terschaft solle auf einmal 10 Pf. oder in drei aufeinanderfolgenden 
Jahren je 4 Pf. zahlen, eine Loge hatle für jedes Jahr 10 Pf, beigesteuert. 
Die jährliche Subscription für eine Loge oder einen Bruder betrug 1 PL. St. 
Ausserdem bestehl, wie bereils gesagl, seil dem Jahre 1738 ein Mildihä- 
ligkeits- ComileE durch den die Grosslogen-Fonds zur Unlerstülzung ar- 
mer Brüder, ihrer Witiwen oder der Töchter versiorbener Brüder verwen- 
det werden, doch kann der Comile nieht mehr als 5 Pfd. für ein Indivi- 
duum verwilligen. Die Fonds erwachsen aus einer Subseriplion von 2 Pf. 
10 Sch. 2 P., die von jeder Dubliner Loge halbjährig zu zahlen sind. 
Ausserdem haben die Grossloge, das Royal Arch Capilel, das Gross-Con- 
clave der Tempelrilter, das Rosenkreuzer-Capitel und der Rath des 33. Gra- 
des ihre besonderen Fonds, 
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Colonien. 
Ostindien. 


Caleutta. Hier wurde am 29. Octbr. 1858 eine ausserordentliche 
Sitzung der Distriels-Grossloge von Bengalen abgehalten, in welcher der 
deput. Provinz.-Grossmsir. Br. Samuel Smilh den Vorsitz führte. Es 
halte derselbe die Mitglieder der Distriets-Grossloge zusammenberufen, 
um ihnen eine ihm schriftlich zugegangene Anzeige ihres Provinz.-Gross- 
meislers Br. James Ramsay mitzulheilen, die folgendermaassen lautete: 


. „An die Provinzial-Grossbeamten, Past Grand Officers und die Mitglieder 
der Distriets-Grossloge von Bengalen. 

„Theure Brüder, — Da ich keine Gelegenheit haben werde, in der näch- 
sten Zeit wieder mit Ihnen in der Grossloge zusammenzufreflen, so wähle ich 
diesen Weg, um Ihnen mit tiefem Bedauern zu melden, dass der Zustand 
weiner Gesundheit mit unabweisbarer Nothwendigkeit meine Rückkehr nach 
Europa fordert. 

„Für den Augenblick beabsichtige ich dabei nicht mein Amt niederzu- 
legen ; aber da ich mich ausserhalb der Grenzen meiner Provinz begebe, so 
beauftrage ich hierdurch, wie es im Art. 10, $. 47 des Constitulionsbuchs be- 
stimmt wird, den Deputirten Provinz.-Grossmstr., den S. E. Br John Jacob 
Louis Hoff, früheren zweiten Grossaufseher von England, alle Geschäfle meines 
Amies in meinem Namen zu vollziehen, und zu diesem Zwecke bekleide ich 
ihn für die Zeit meiner-Abwesenheit mittels Handschrift und Siegel mit aller 
dazu erforderlichen Gewalt. 

„Sollte es sich so fügen, dass ich nicht wieder nach Indien zurückkehrte, 
so müsste ich natürlicher Weise meine Niederlegung des Amtes in die Hände 
des Grossineisters von England mir vorbehalten. Da dies indessen mehr als 
wahrscheinlich ist, so schlage ich vor, dass Sie für die Zeit meiner Abwesen- 
heit einen Bruder als Nachfolger für mieh ernennen und diese Ernennung bal- 
digs! zur Beslätigung an den Ehrwürdigsten Grossmslr. einsenden. Die Ueber- 
wachung dieser ausgebreitelen Provinz ist in der That von Wichtigkeit und 
ich vertraue darauf, dass Sie die Ernennung eines Oberhauptes zur Beherr- 
schung derselben in ernste Erwägung ziehen werden. Ich habe wohl kaum 
nöthig, hinzuzufügen, dass ich, wenn ich meinen Sitz in der Grossloge von 
Eugland als gewesener Provinzial-Grossmeister von Bengalen einnehme, ich 
über die Interessen dieser Provinz wachen werde, welche, da ich in ihr so 
manches glückliche Jahr meines Lebens verbracht habe, mir immer theuer 
bleiben, und mir eine höchst angenehme Erinnerung gewähren wird. Um 
meine freiwillig angebotenen Dienste als Ihr Repräsentant in England mag 
von dem Provinzial-Grossmeister und der Districis-Grossloge von Bengalen in 
vorkommenden Fällen ersucht werden. 

„leh danke Ihnen für den Beistand und das Wohlwollen, welches mir von 
Ihnen und der Brüderschaft im Allgemeinen zu theil geworden ist, und sage 
Ihnen Allen ein herzliches Lebewohl. Ich verbleibe, gelieble Brüder, Ihr treu 
liebender 
Br. James Ramsay, Provinz.-Grossmstr.“ 
Calcutla d. 22. Oclbr. 1858. £ 


Die Mitglieder der Distriets-Grossloge drückten ihre Hochachlung, aber 
auch ihr Bedauern über die so unerwarlet schnell nöthig gewordene Ab- 
reise ihres Provinz.-Grossmsirs., sowie ihre Anerkennung der von ihm fünf 
Jahre hindurch geleisteten schätzbaren Dienste aus und gaben diesenGefühlen 
in einem Schreiben an den S. E. Prov.-Grossmstr. von Bengalen, Obrisl.- 
Lieutn. James Ramsay Ausdruck. Der deput. Provinz,- Grossmstr. hegte 
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beziehendlich der von dem geschiedenen Grossmsir. gelroffenen Anord- 
nungen die Hoffnung, dass, da es nicht das ersie Mal sei, wo ihm die voll- 
ziehende Gewalt der Provinz übertragen sei, er für die kurze Zeit mit 
Unterstützung seiner Brüder die Disiriets-Grossloge werde regieren können. 
Howrah (Bengalen). — Hier fand unter dem Vorsilze des deput. 
Provinz.-Grossmsirs. Br. J. J. L. Hoff am 10. Decbr. 1858 eine Versamm- 
lung der Districts-Grossloge von Bengalen in der Absicht siall, auf einem 
von der Regierung unentgeltlich überlassenen Bauplaize den Grundstein zu 
einem allgemeinen Hospital zu legen, zu welchem die nothwendigen 
Geldmittel durch Subseriplionen, namentlich der oslindischen Eisenbahn- 
Compagnie und. von eingebornen Bewohnern von Huwrah und Caleulla, auf- 
gebracht worden sind. ; 
Lahore. Hier fand am 8. Decbr. 1858 eine Versammlung von Frei- 
maurerbrüdern slall, welebe sich darüber berielhen, ob es zweckmässig 
sei, im Pendschab eine Loge zu gründen. Man ist übereingekommen, beim 
Provinz.-Grossmstr. um Ermächtigung deshalb einzukommen. Nach der 
„Bauhütle“ soll die neue Loge den Namen „zur Hoffnung und Ausdauer” 
erhalten und der designirle ersie Mstr. v. St. Br. H. D. Sandmann heissen, 
Singapore. Als Beweis, welche Forischrilte die Freimaurerei in 
hiesiger Gegend seit dem Jahre 1845, wo hier die Loge „Zetland in the 
East” No. 748 errichtel wurde, gemacht hat, liann gelten, dass vornehim- 
lich durch den Eifer und die unablässigen Bemühungen des S. E. Br. J. Col- 
son Smith, 1. Prov.-Grossaufseher für den östl. Archipelagus, es gelungen 
is, hier ohne Nachiheil für die Loge No. 748 noch eine zweile Loge unler 
dem Namen „of Fidelity” No. 1042 zu begründen, was Donnerstag Abend 
den 5. August 1858 in Gegenwart von 50 Bundesbrüdern in feierlicher 
Weise geschah. Da der in der Urkunde mit Installalion der Loge beauf- 
tragte S. E. Br. T. C. Smith, gewesener Provinzial-Grosskaplan und 
gewesener 2. Grossaufscher in Bengalen, bereils diese Gegend verlassen 
halle, sounlerzog sich, um den \Vünschen der Brüder zu genügen, derElır- 
würdigste deputirte Provinzial-Grossmeister des östlichen Archipelagus 
diesem Geschäft. Seit ihrer Gründung hat die neue Loge mehrere Aufnah- 
men gehabl und die günstige Meinung von ihrem Gedeihen bestäligt. 
Neu-Schottland. In Halifax begingen die Brüder der „Saint An- 
drem’s Lodge” No. 137 am Andreaslage, den 30. Novb. 1858, das Fest des 
Schutzpalrons Scholllands mit der Einführung der neuerwähllen Beanilen. 


Spanien. 

Ueber die Bedrückuugen und Verfolgungen, welche der Freimaurer- 
bund und seine Anhänger von jeher in Spanien zu erdulden gehabt haben, 
ist von uns bereits früher (Vergl. Latomia Bd. 1.8. 12 ff.) geschrieben wor- 
den und da diese insgesammt von der hierarchischen Partei herrührten, 
die stets seitdem in Ansehen geblieben ist, so wurde auch der Fr.-Mr.-Bund 
nie wieder freigegeben. An unseren dorligen Aufsatz sich anschliessend, 
bringt uns der Triangel einige Mitiheilungen über das Schicksal des Bun- 
des und seiner Mitglieder auf der Pyrenäischen Halbinsel aus der neuern 
und neuesten Zeil, welche aber wörtlich aus der Lalomia Bd. XIV. S. 98 
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ohne Angabe der Quelle eninommen sind und welche der Herausgeber der 
Bauhütte wiederum 19 —20 Monate später dem Triangel entlehnt hat. 
(Vergl. noch Lalomia Bd. XI. S. 303.) 


Niederlande. 

Deventer. Wie sich im Monat Oelober 1856 im Orient zu Leipzig 
die Schwestern der Mitglieder der Loge „Apollo“ vereinigt hatten, zu Gunsten 
der bei dieser Loge bestehenden Willwenkasse weibliche Handarbeiten be- 
hufs einer zu veranstaltenden Ausloosung zu liefern, — wozu selbst einige 
Schwestern von Brüdern der beiden andern Logen des wohllhätigen 
Zweckes wegen beigelragen haben, — so hat sich auch im hiesigen Oriente 
ein Verein von Schwestern gebildet, welcher durch eine auf ähnliche 
Weise veranslaltele Lolterie dem beı der g. u. v. Loge „Ze prejuge vaincu” 
bestehenden Wiltwen- und Waisenfond einen ausserordentlichen Beilrag 
wollen zufliessen lassen. Es hat dieser Verein ein Einladungsschreiben 
unler den Schweslern in Circulalion gesetzt, mil so günsligem Erfolge, dass 
man Hoffnung halte, zur Zeit des Johannisfestes den Plan in Ausfüh- 
rung kommen zu sehen. Dem Vernehmen nach hal die Ausloosung am 
16. Juni statlgehabt und Aller Erwartungen übertroffen, indem nicht nur 
2000 Nummern & 1 Gulden Absatz gefunden haben, sondern dem Comiltee 
auch noch Beiträge von Sr. Majestät dem Könige und Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen von Oranien zugegangen sind. 

Groningen. Am 28. Febr. 1859 hat der S. E. Msir. v. St., Br. 
J. Baarl de la Faille, der g. u. v. Loge „Z’Union Provinciale” im hiesigen 
Orient auf den Durchlauchtigsten Grossmsir. Willem Frederik Karel, Prin- 
zen der Niederlande, dessen Geburtsfest mil der Arbeit zusammenlraf, 
einen Toasl ausgebracht und diesen auf Antrag der Loge Höchstdemselben 
durch den Telegraphen milgetheilt; die Anwesenden hatlen die Freude 
und Genugthuung, bald darauf aufgleichem Wege den Dank des gefeier- 
tenund hochgeliebten Grossmeisters zu empfangen. 

Leyden. In der seit 102 Jahren im hiesigen Oriente bestehenden g. 
u. v. Loge „la Vertu“ ist bei der am 24. März 1859 staltgehablen Beamien- 
wahl der S. E. Br. J. C. Bucaille zum 29. Male als Mstr. v. St. gewählt 
worden. 

Surabaya Soerabaija auf der Insel Java). Hier, wo die Loge „de 
Priendschap“ besleht, ist ein Unterstützungs-Fond für Waisenknaben be- 
gründel worden, wobei nicht allein der Gross-Orient der Niederlande im 
Haag einen Beitrag von 500 Gulden, sondern auch die dorl bestehende 
Loge „Union Royale“ eine namhafle Spende beigetragen hat. 


Türkei. 


Constaniinopel. Dass es seit einigen Jahren aclive Logen im hie- 
sigen Orienle giebl, ist bereits bekannt und über die Freimaurerei in diesem 
Lande von uns bereils manche Nachricht! veröffentlicht worden. Diesmal 
möge es uns geslattel sein, einige kurze Meldungen darüber zusammenzu- 
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fassen. Am 28. Decbr. 1857 ward im Staditheil Galala beim Br. King 
das Fest Johannis des Evangelisten im Beisein von 50 Brüdern gefeiert, 
wobei der geräumige Saal mit den Flaggen aller Nationen, Blumen und 
Kränzen geschmückt war. Der auf das Wohl der besuchenden Brüder 
ausgebrachle Toast wurde von Russein Bey in französischer Sprache ganz 
im Geiste der Freimaurerei beanlworlei und die Sammlung für die Armen 
ergab die Summe von 650 Piastern. Am 29. Jan. 18583 haile abermals 
eine Versammlung, diesmal aber in der „Oriental-Lodge“ No. 988 in Pera 
stall, welche Loge von der Grossloge von England im Jahre 1856 gestiflet 
worden ist. Die Arbeit fand unler der Leitung des 8. E. Mstr. v. St, Br. 
Silly, stall, welcher erwähnte, dass die feierliche Decoration des Saales 
(Trauerschmuck) dem verewigtien Br. Gabriel R. Ford gelte. An demselben 
Tage fanden noch Arbeilen im zweilen und dritten Grade und dıe Beamten- 
wahl für das neue Jahr slalt, bei welcher leizteren der S. E. Br. Silly von 
Neuem zum Msir. v. Si. erwähll und installirt, und der ebeufalls wiedercer- 
wählte Secretair Br. Evans in Anerkennung seiner Verdienste mil einer 
werlhvollen goldenen Dose im Namen der Brüder beschenkt wurde. 
Zum Sehlusse erfolgte noch die Abstimmung über dreizchn Suchende, von 
denen neun als zur Aufnahme geeignet erachtet wurden. Am 27. Deebr. 
1858 wurde endlich in derselben Loge, deren Mitgliederzahl in slarker 
Zunahme begriffen ist, unter zahlreicher Belheiligung besuchender Brüder 
die Feier des Winter-Johannisfesies begangen. Ausser sechs Mitgliedern 
der vom Grand Orient de France hier eonstiluirlen Loge „Etoile du Bosphore* 
waren noch Br. Goodall, Mitglied einer amerikanisehenLoge, und der ameri- 
kanische Consul, Br. J. R. Brown, gegenwärtig, von welchen Ersterer in 
ausgezeichneter Weise den auf die besuchenden Brüder ausgebrachten 
Toast bei der Tafelloge erwiederte, nachdem in der Festloge Br. Seribe 
einen Vortrag über die Schönheiten und Wohltlalen der Freimaurerei ge- 
halten hatte. — Am 24. April 1859 hatte die „Oriental Lodye“ No. 988 
zum Besten der Wohlthätigkeitisanslalten Conslantinopels einen Ball arran- 
girl, an welchem auch der englische Gesandte, Sir H. Bulwer, theilnahm. 
Die Brüder befanden sieh in voller maurerischer Bekleidung und die Ein- 
nahme beirug 70 Pf. Sterl. oder 7000 Piaster. 


Amerika. 


Nordamerika. 

Die Bundes-Chronik von Amerika beireffend, sehen wir uns genölhigi, 
ooch Nachrichten aus dem Jahre 18958 unsern Lesern vorzuführen, da die 
öffentlichen Erzeugnisse der Presse und die freimaurerischen Zeitschriften 
von dort im Jahre 1859 noch haben auf sich warten lassen, 

Arcansas. Von hier aus wird beklagt, dass die maurerischen Noch- 
grade die einfache Johannismaurerei gleich einem Giflhauch überwehen 
und sie bis in die entferntesten westlichen Terrilorien verfolgen. Insbeson- 
dere wird ein gewisser Br. Alberi Pike, suuverainer General-Gross-Inspec- 
tor vom 83. Grade, als ein sehr eifriger Begründer von Consistorien und 
Fabrikant von Prinzen geschildert. So hat er erst wieder am 2. August 
1858 zu Little Rock in diesem Staale ein Gross-Consistorium der erhabenen 
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Prinzen vom Königl. Geheimniss des 32. Grades des allen und angenom- 
inenen schotlischen Ritus für den Staat Areansas und die Indianer-Terrilo- 
rien westlich von denselben bis zum 100. Grade westl. Länge gegründet 
und als Beamte die Commandeure, Lieulenanis, Kanzler u. s. w. installırt. 

Californien. Die hiesige ersi seit dem Jahre 1852 besiehende 
Grossloge zählt nach den neuern Nachrichten bereits 128 Töchlerlogen 
dieser Grossloge hal, von einem sehr richtigen Gefühl geleitet, auf 
und ist bereits im Besitze einer Bibliolhek von 160 Bänden. Ein Comite 
dieser Grossloge hat, von einem sehr richligen Gefühl geleilet, auf 
das Unpassende des Gebrauchs maurerischer Embleme auf Firmas, Ge- 
schäflskarten, Busennadeln u. s. w. aufmerksam gemacht, hält den Tag 
nicht mehr für fern, wo man sich allgemein ungünslig über das Aushängen 
solchen Spielzeugs aussprechen werde, und glaubt sogar, dass eine derar- 
tige Entheiligung unserer Embleme dem Geschäfte solcher Leute nachtheilig 
werden dürfle, 

Canada. Aus Röhr’s Triangel vom 5. März 1859 entnehmen wir 
die Kunde, dass in der lelztvorhergegangenen Sitzung der Grossloge von 
England in London der Grossmeisier Earl von Zelland, früher bekanntlich 
der grösste Gegner der Anerkennung einer unabhängigen canadischen 
Grossloge, zum Erstaunen Aller, besonders der bisherigen Begünstiger der- 
selben, miteinem Anlrage auf Anerkennung derselben hervorgetreten sei. Nun 
erhoben sich dagegen die bisherigen Freunde derselben, an ihrer Spitze 
der Earl von Carnarvon, als Gegner, was auf zwei Parleien in der Gross- 
loge schliessen liess; doch ging am Ende nach langen Deballen der An- 
trag durch und der Grossmeister wurde beauftragt, soforl in freundschafl- 
liche und brüderliche Beziehung zu der Grossloge von Canada zu Irelen. 

Columbia. Die Mitglieder der „Zebanon Lodge” No. 7 in Washing- 
ion, grösstentlieils wirkliche Maurer und kunslerfahrne Steinmelzen, ent- 
schlossen sich, der Grossloge einen Altar als Geschenk zu arbeilen und zu 
überreichen. Zur Ausführung dieses Beschlusses vereinigten sich unler 
Leitung des Ehrw. Br. Rotherford in ihrer Loge die Brr. Thomas Me Grath, 
Richard Morgan, H. Dorian, Cornelius Maples u. A. m. und gingen sofort 
an die Arbeit, von welcher folgende Beschreibung geliefert wird. Der Al- 
tar besleht aus weissem Marmor und ist aus sieben Sleinen zusammenge- 
setzt. Auf einem derselben an der Fronie sind Winkelmass und Zirkel 
in erhabener Arbeit ausgehauen; die Embleme, welche zu den ver- 
schiedenen Graden in der blauen Loge gehören, sind an den Seiten 
angebracht und höchst fein und sauber gearbeitei. Die Brüder selbst ver- 
richtelen daran die ganze praktische Arbeit und es ist dies vielleicht der 
ersie Fall in der Geschichte der Freimaurerei, dass die zur Arbeit berufenen 
Mitglieder einer Loge in einem Logensaal einen dem Bunde geweihten Al- 
tar errichteten. 

Georgia, Die im vorigen Jahre eingegangene Zeilsehrifl „Masonie 
Signet and Journal” ist wieder erstanden und in einer verbesserlen und 
schüneren Gestall in erster Nummer unter Leitung der Brr. Sam. Lawrence 
und W.T. E. Campbell zu Marietla erschienen. Diese Zeilschrift ist eines 
der ältesten freimaurerischen Journale Amerika’s und steht in dieser Bezie- 
hung nur dem in Boston erscheinenden Freemason’s Magazine nach. Bei 
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seinem neuen Erscheinen kündigl es sich als das Organ der Grossloge von 
Georgien an und wir wollen ihm herzlich wünschen, dass diese halb offi- 
cielle Eigenschaft ihm eine lcbendigere Theilnahme und eine fesiere Existenz 
verleihen möge. 

IMinois. Ueber die Geschichte der Freimaurerei dieses Staates hat 
zu Anfange des Jahres 1859 in der ersten Silzung der Grossloge der 
Grossmeister, Br. Harr. Dills, folgende Mitiheilungen gemacht. Er habe 
kürzlich einen Besuch bei dem Ehrw. Br. H. Snow gemacht, welcher im 
Jahre 1826 depulirter Grossmsir. gewesen, jelzi aber sehr all und schwach 
“ sei. Von diesem habe er erfahren, dass noch vor dem Jahre 1827 eine 
regelmässige Grossloge dieses Siaates beslanden und nach seinem 
Wissen die alljährliche Versammlung im December slaltgefunden habe. 
Zum letzten Male sei eine solche Versammlung im Winter 1827—28 ge- 
halten worden, doch sei ihm nicht mehr erinnerlich, wer damals Gross- 
Secrelair gewesen und in welchem Theile des Staales er gewohnt habe. 
Das jedoch wisse er genau, dass zu jener Zeit 10 bis 12 Logen im Staale 
in Wirksamkeit gewesen seien. Im nächstfolgenden Jahre sei aber wäh- 
rend der hefligen Verfolgungen, welche das Land durchsirömten, der Gross- 
meister gestorben oder forigezogen, die Arbeit darauf eingestellt und nicht 
wieder aufgenommen worden. — Weiler habe er durch den Ehrw. Mstr. 
der „Franklin Lodge” No. 25 ein Exemplar der Verhandlungen der Gross- 
loge von Missouri aus den Jahren 1824 und 25 erhalten, worin er ($. 18) 
gefunden habe, dass deren Committee über auswärlige Correspondenz eine 
bestehende Grossloge von Illinois damals anerkannt habe. Dabei ersuchle 
er alle Brüder, ihnen elwa bekannt werdende Aufklärungen über diesen 
Gegenstand dem Gross-Secrelair mitzulheilen, um jeden Zweifel, der noch 
darüber obwallen könnte, zu heben. j 

— InChiecago (am Michigan-See) ist eine neue deulsche Loge, die schon 
einige Zeil unter Dispensalion gearbeitet halte, mil einem Freibrief versehen 
und am 22. October 1858 unter dem Namen „Aecordia Lodge“ von dem 
S. E. Br. St. Cleveland, Msir. v, St. der „Cleveland Lodge“ Nr.211 hierscelbst, 
als Stellvertreter des Ehrwürdigsien Grossmeisters, mit grosser Feierlichkeit 
und im Beisein vieler besuchender Brüder, besonders aus der ebenfalls ın 
deutscher Sprache arbeitenden Loge „Germania“, installirt worden. Der 8. 
E. Br. G. H. Bäumer wurde als ersler Mstr. v. Si. und der E. Br. J. W. 
Eschenburg als Secretair eingeführt. Sogleich die erste Arbeit zeichnete 
sich dadurch aus, dass die junge Loge einen Bruder durch Affilialion und 
drei durch Aufnahme gewann. 

— Nach den zu Anfange des Jahres 1859 erschienenen Verhandlungen 
arbeitelen zu dieser Zeit unter der Grossloge von Illinois 290 Logen; im 
letztverflossenen Jahre waren 42 Dispensationen zur Errichtung neuer Logen 
erlheilt worden, was mil der Zunahme der Bevölkerung ganz im Einklange 
sichen soll. Die Zahl der acliven Maurer im Staale beläuft sich auf 10,571, 
die der nicht affilürten, laut eingegangener Anzeige von 169 Logen, auf 
1059. Neu aufgenommen wurden im genannten Jahre 1841. 

Indiana. Unter den Geselzen, die bei der Grossloge dieses Staates 
Gültigkeit haben, giebt es einige, welche vielleicht mit allen andern Gross- 
logen-Conslitutionen, wie mit den althergebrachlen Gebräuchen im Wider- 
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spruch stehen. Dahin gehören z. B. die folgenden: Die untergeordnete 
l.oge, von welcher der Grossmeisler ein Mitglied ist, soll das Recht haben, 
denselben unmaurerischen Beiragens halber, das nicht mit seiner amtlichen 
Stellung zusammenhängt, zu verhören, zu suspendiren und selbst auszu- 
slossen, worauf der ihm zunächst stehende Beamtie seine Slelle einnimmt. 
(Zu beklagen müsste allerdings die Brüderschafl eines Staales sein, wo ein 
solches Ereigniss sich zutragen sollte, da man doch überall ein Bundesglied 
zur Bekleidung dieser Stelle erwählt, dessen Redlichkeit geprüft ist, der zu 
den Besien seiner Brüder gehörl und das grösste Vertrauen besiizt.) In- 
gleichen sollen untergeordnete Logen das Recht haben, ihren vorsitzenden 
Meister unmaurerischer Handlungen wegen, die nichl aus seiner amtlichen 
Stellung hervorgehen, zu verhören, zu suspendiren und auszuslossen ; da- 
gegen soll er wegen Handlungen, welche im Bereich seiner amtlichen 
Stellung liegen, nur der Grossloge verantwortlich sein. Nach dem alten Ge- 
brauche und den sonsl zu Recht bestehenden Geselzen kann ein Msir. v. St. 
als solcher irgend welcher Vergehen wegen, nach angebrachler Klage und 
Untersuchung, nur vom Grossmeister oder seinem Deputirten ausser Wirk- 
samkeit geselzt und ihm die auf seinen Nanıen lautende Constitution entzogen 
werden. Es lässt sich schr wohl denken, dass unter jenen Um- 
sländen in einer Loge, in welcher unglücklicherweise Parteiungen 
herrschen, auf diese Art ein Justizmord geschehen kann, wie z. B. die 
Loge No. 65 dieses Staates im December 1857 einen Br. Blaluck 
aussliess, weil er sich dreizehn Jahre früher als Verkäufer von Branntwein 
empfohlen halle, ein Beschluss, welcher nach eingelegler Appellation B.’s 
an die Grossloge auch von dieser besläligt wurde. Welchen Einfluss 
übrigens in Indiana die Mässigkeitsaposiel in den Freimaurerlogen geübt 
haben, ist am deullichsten daraus ersichtlich, dass von 305 Suspensionen 
und 60 Exelusionen beinahe alle wegen Unmässigkeil verhängt worden 
waren. 

Kentucky. In der leizien Grosslogenversammlung dieses Staales am 
14. Oclober 1858 ereignete sich ein bemerkenswerther Vorfall; es erschien 
nämlich in derselben eine Depulalion der Grossloge von Indiana, bestehend 
aus dem Pasti-Grossmeister Scheelz, gewesenen deput. Grossmeister Hazel- 
rigg, dem Gross-Secretair King und dem Br. Levi L. Todd, Richler in In- 
diana, und übergaben der Grossloge das Schwert des Grossmeislers Daviess, 
das er in der Schlacht von Tippecanoe, in derer fiel, gelragen halle. Br. 
Todd übergab das Schwert mil einigen passenden Worlen, die von dem 
Past- Grossmeister Wintersmilh erwiedert wurden. Das Schwert samınt 
dem Gürtel war in einer eigens dazu verfertigten Kiste von Eichenholz, 
die fein mit Silber ausgelegt war, eingeschlossen; auf derselben befindet 
sich eine Plalte von demselben Melall, mit folgender Inschrift: „In dieser 
Kiste befindet sich das Schwert des Obrist Daviess, welches derselbe trug, ” 
als er am 7. November 1811 in der Schlacht von Tippecanoe fiel. Obrist 
Daviess war zur Zeil seines Todes Grossmeister der Grossloge freier und 
angenommener Maurer des Staates Kentucky. Diese Kiste, deren Holz von 
der Eiche ist, welche auf dem Schlachtfelde von Tippecanoe sland, suwie 
das Schwert wurden anı 14. October 1858 der Grossloge von Kentucky in 
offener Loge von Levi L. Todd aus dem Slaate Indiana überreicht, der zur 
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Zeit des Tolles des Br. Daviess ein Student in dessen Rechtsgeschäft und 
ein Mitglied seiner Familie war. Br. Daviess war ein Bürger von Lexing- 
ton, Bezirk Fayelte in Kentucky, wo auch der Uebergeber geboren und erzogen 
ward.“ Die Platte, welche diese Inschrift trägt, ist mit vielen sehr gut ausge- 
führten maurerischen Emblemen versehen. Ausserhalb der diese Embleme 
umgebenden Einfassung sind in den verschiedenen Ecken ein Schwert, 
eine Pflugschar, Kriegswaffen und eine Bibel zu sehen, welche anzudeuten 
scheinen, dass das Schwert von dem Pfluge und ein barbarisches Zeitalter 
durch Gesittung und Humanität verdrängt werden soll. 

— In Louisville wurde mit der leier des Winter-Johannisfestes gegen 
Beginn des Jahres 1859 die Installation der erwählten Beamten der sub- 
ordinirten Logen in Louisville und Portland verbunden. Dieselbe wurde 
vom Grossmeister Morris unpassender Weise vor einem grossen Publieum 
vorgenommen, was in der in Louisville erscheinenden deulschen Zeitung 
als ein den Profanen gegebenes Schauspiel tadelnswerlh und gesetzwidrig 
genannt wird. Die verschiedenen Apparate versinnbildlichten den Lebens- 
wandel eines Freimaurers und waren: die heilige Schrift, das grosse Licht 
des Maurerlhums, das Viereck, der Compass, das Richtscheil, das Lincal, 
das Conslitulionsbuch, die Stiltungsurkunde und die Nebengesetze der Loge. 

Nebrasca. Es ist bereils von uns bemerkt worden (s. Latomia Bd, XV. 
S. 224), dass in diesem Territorium im Seplember 1857, wo sich damals 
drei mit regelmässigen Freibriefen versehene Logen befanden, eine neue 
l.oge begründet wurde; nach jener Zeit sind von dieser Grossloge, an deren 
Spitze seil der Begründung noch immer Br. Rob. C. Jordan aus Omaha 
als Grossmeister sticht, wiederum drei neue Logen begründel und mit Frei- 
briefen versehen worden. Die Einnahmen der Grossloge beirugen 518 Doll,; 
die Ausgaben 150 Doll. 

New York. Bei der Grossloge dieses Staates sind Repräsenlanten 
aus 10 Unionsslaalen und von 8 ausländischen Gross-Orienlen und Gross- 
logen accredilirl; die leizleren sind Frankreich, Brasilien, Venezuela, Peru, 
Sachsen, eklektische Grossloge in Frankfurt a. M., Irland und Canada. 
Welche Gehalte Beamie der hiesigen Grossloge beziehen, gehl daraus her- 
vor, dass für den Grossvorleser ein Jahresgeliall von 1000 Doll. bestimmt 
wurde und dem Gross-Seerelair, welcher bereits 2000 Doll. beziehl, noch 
ausserdem 500 Doll. für Gehülfen bewilligt worden sind, 

— Die hiesige Grossloge hal nicht allein die Grossioge von Canada an- 
erkannt, sondern auch die unlerbrochen gewesene Verbindung mit der 
Grossloge von Pennsylvanien wiederhergestellt. 

— Die drei ältesten deutschen Logen New Yorks, nämlich die „Trinity 
Lodge“ No. 12, „German Union“ No, 54 und „Pythagoras“ No. 86, welche 
früher durch Bande der Freundschaft und Brüderlichkeil innig vereint, aber 
in Folge der beklagenswerthen Zerwürfnisse vom Jahre 1849 geschieden 
waren, haben zu Ende des Jahres 1858 beim Feste Johannis des Evange- 
listen, nach der bereils früher gedachlen Vereinigung der Grosslogen d.eses 
Slaales, zu Ehren der wiederhergesiellten Eintracht ein gemeinschaflliches 
Bruderfest gefeiert, bei welchem der Ehrwürdigsie Br. C. F. Bauer den 
ersien Hammer führte und die Ehrwürdigsien Brüder Weitstich und Snyder 
als Aulscher ihm zur Seite slanden. 
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—- Am 17. Juli 1858 wurde von derLoge „Pythagoras“ No. 1 in Brook- 
Iyn als Nachleier des Johannisfestes in Gemeinschaft mit den geliebten 
Schwestern ein ländliches Fest in Morrisania, unweil New York, begangen. 
Im vorhergehenden Winter sind wiederum eine musikalische Abendunler- 
haltung mit Ball und drei zahlreich besuchte Schwesternkränzchen veran- 
staltel worden. In der neuesten Zeit erschien über dieselbe,.Loge in 
Brooklyn folgende Schrift: „Verzeichniss der von der Loge „Pythagoras“ 
No. 1 in Brooklyn gesammelten Bücher und Münzen, New York 1859. 
Druck von G. B. Teubner. gr. 8. 145 S.,“ aus welcher hervorgeht, dass 
die Bibliothek dieser Loge nicht allein im Besitz von 1395 zum Theil sehr 
bändereichen freimaurerischen Werken ist, sondern auch bereits 193 für 
die Geschichte des Bundes bedeulungsvolle Münzen sich erworben hat, und 
zwar 73 aus Deulschland, 3 aus England, 79 aus Frankreich, 18 aus Hol- 
land und Belgien, 12 aus Schweden, 2 aus Russland, 5 aus llalien und 1 
aus Amerika. Viele ältere Logen in Deutschland dürften wohl solche 
Sehälze nicht aufzuweisen haben. 

Oregon. Die Grossloge dieses Terriloriums hat bereits 24 unlerge- 
ordnele Logen, von welchen 4 in dem Territorium Washinglon liegen und 
den Plan haben sollen, für dieses Territorium eine eigene Grossloge zu be- 
gründen. Der Bericht des Gross-Secretairs Br. Holbrok über die auswärtige 
Correspondenz enthält neben mancliem Beherzigenswerthen doch auch einen 
grossen Irrihum bezüglich des Wesens der Freimaurerei, indem er den un- 
bedingten Glauben an die Göttlichkeit der Bibel als unerlässliche Eigen- 
schaft eines Candidaten fordert, während dem Freimaurer die Bibel nur als 
Symbol der Gotlergebenheil gellen soll. Dagegen müssen der Glaube und 
die Ansichten über den Ursprung der Bibel und ihre Lehren der Ueber- 
zeugung jedes Einzelnen überlassen bleiben, wenn unser Bund nicht 
durch Seelen und Religionshass gespalten werden soll. Die Freimaurerei 
verlangl nur den Glauben „an das Vorhandensein eines höheren Wesens“ 
und die Ausübung jener Religion, „in welcher alle Menschen übereinslim- 
men,“ d.h. des Moral- und Sittengeselzes. Der baare Fond dieser Gross- 
loge für Erziehungszwecke beträgt 3816 Dollars. 

Tennessee. Zu Memphis in diesem Staate ist am 8. Januar 1859 
das Jackson-Monument eingeweiht worden. Andrew Jackson, von irischen 
Eltern im Jahre 1767 geboren, 1786 Advokat geworden, kämpfle zuerst 
lapfer gegen die Indianer, schlug späler als Obergeneral am 23. October 
1814 und 18. Januar 1815 die Engländer bei New-Orleans und setzte die 
Ablrelung Florida’s von Spanien in’s Werk; erhielt 1829 und 1832 die 
Präsidentenwürde und war Grossmeister der Grossloge von Tennessee. 
Der gegenwärtige Grossmeisler, Br. Charles Scott, leitele die Ceremonien 
mit Würde nach einem besonders dazu bearbeitelen Ritual und hob dabei 
die Thalen des berühmten Staalsmannes und Helden hervor. 

Texas. Von dem Gross-Secrelair der Grossloge dieses Freistaates 
ist unterm 18. Januar 1859 an die Grosse Landesloge von Sachsen aus 
Galveston folgende Zuschrift in Dresden eingetroffen: „Elirwürdigsier Mei- 
ster, Aufscher und Brüder der Grossen Landesloge von Sachsen in Dresden. 
— Gentlemen, theure Brüder! — Die Ehrwürdigsie Grossloge der „alten 
freien und angenommenen Maurer“ in Texas betrachtet die ganze Freimaurer- 
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Brüderschafi durch die gesammte Welt als eine einige Gesellschaft und 
hält es demnach, als ein Glied dieser grossen und edlen Familie, jederzeit 
für ihre gebieterische Pflicht, ihr Scherflein zur Beförderung des Geistes 
der Liebe und der Gegenseitigkeit der Gefühle mit allen andern Gliedern 
dieser Familie beizutragen und das Aeusserste zu versuchen, zwischen 
ihnen und ihr selbst einen innigen und wohlthätigen Geschäftsverkehr zur 
gegenseiligen Mitiheilung der Ergebnisse ihrer Mühen zu bewirken, als 
das beste Mittel, alle Freimaurer in ein einziges unauflösliches Band zu 
vereinigen.“ 

„Da der Orden über die ganze Erde verbreitet ist, so erscheint ihr ein 
beständiger Verkehr unter den verschiedenen Grosslogen zur Wohlfahrt 
des Bundes notlıwendig; sowie auch, dass es überall bekannt ist, was 
jeder Theil bei dem Verlrage zu leisten hat und was Alle, wenn eine Ver- 
einigung zu Stande kommen sollte, zur Erreichung dieses Gemeingules 
und allgemeinen Zieles zu vollbringen haben. Da dies ihr sehnlichster 
Wunsch und die freimaurerische Vereinigung ihr heiligstes Ziel ist, so hal 
sie beschlossen, die rechle Hand der Brüderlichkeit allen freimaurerischen 
Grosslogen zu bieten, mil denen sie noch nicht in gegenseiliger Correspon- 
denz sticht, sowie auch denen, mit welchen in jüngster Zeil der Verkehr 
ohne bekannte Veranlassung unterbrochen zu sein scheint, In Ueber- 
einstimmung hiermit nehme ich, der unterzeichnete Gross-Seceretair und 
Ihr gehorsamer Diener, mir die Freiheit, an Sie höchst achlungsvoll das 
Gesuch um einen zukünftigen ununterbrochenen Verkehr und eine wech- 
selseilige Gefälligkeit zu richlen, die wir als den Kill betrachten, der für 
die Zukunft uns zu einem festen Ganzen zu vereinigen vermag.“ 

„Als einen soforligen Anfang von Seiten unserer Grossloge mache ich 
mir ein grosses Vergnügen daraus, um ihrer selbst willen mit nächster 
Post an Sie einen Abdruck unseres Conslitutionsbuches und von jedem 
unserer letzten Jahresberichte, nämlich aus der Stadi Waco im Januar und 
aus der Stadt Huntsville im Juni 1858, abgehen zu lassen, mit der gehor- 
samen Bitte, dass Sie die Güte haben, dieselben anzunehmen und in Ihrem 
Archiv aufzubewahren, als ein Zeichen der brüderlichen und höchst freund- 
lichen Gesinnungen gegen Sie, welche den Orden bis in unsere Grenzen 
durchdringen, wobei ich mich zugleich erbiete, auch in der Folge alle 
anderen von hier ausgehenden Schriftstücke Ihnen zu übersenden, mit der 
Bitte um Gegenseitigkeil. Aus einem Durchlesen der Ihnen gesendeten 
Schriften werden Sie wolıl wahrnehmen, dass die ganze Sache der Frei- 
maurerei in unserer Gerichtsbarkeit, welche sich über das ganze weile 
Areal des fruchtbaren Territoriums bis innerhalb der Grenzen des umfäng- 
lichen Staates von Texas erstreckt, herrlich und lebenskräflig blüht, 
Sie schreitet vorwärts, ihre humanen weltbürgerlichen und edlen Besire- 
bungen und Grundsätze verbreiten sich immer mehr, triumphiren über- 
all, — und üben unverkennbar einen mächtigen Einfluss auf den Charakter 
und die Moral eben dieses Theiles unserer Bevölkerung, welche gleich- 
wohl niemals ein Kuie beugt vor dem heiligen Altar unserer himmlischen 
Kunst und Wissenschafl und niemals in die geweihten Räume unserer 
Tempel eintreten kann oder soll. Sie werden darin lesen, wie wir uns von 
einem geringfügigen und schwachen Beginn (es traten im Winter 
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1837—1838 drei Logen zusammen, welche sich in der Stadt Houston zur 
Bildung und Errichtung einer Grossloge vereinigten) zu der gegenwärligen 
Grösse und riesigen Kraft erhoben haben und doch sind wir nicht am Ende, 
sondern wachsen noch von Jahr zu Jahr.“ 

„im gegenwärtigen Jahre 1859 werden sicher unter dem Schirme der 


ı! ausgehreilelen Arme und der Obhut der enlfaltelen Fittige unserer Gross- 


e. 


27 


loge noch 227 eunstituirte subordinirle Logen und 63 Kapitel sich befinden; 
sie übl eine unbestritiene Aulorilät, Controle und Herrschaft über 6500 Frei- 
maurer-Meister und 2500 Mitglieder der Kapitel, welche die achibarsten, 
einflussreichsien, unterrichtetsien undreichsten Männer unter 500— 600,000 
Einwohnern in sich fassen; ihre Einkünfte belaufen sich auf 17 Se 
Dollars, wovon nach Abzug von 9,795 7%", Dollars Aufwand noch 7,741,37 
im Schatze zurückbleiben. Friede und Harmonie herrschen in unsern 
Bezirken; wir können uns der Weisheit im Erfinden und Leilen, der 
Kraft im Aufbauen und Stützen, — und der Schönheit rühmen, mit 
weleher wir unsern grossen moralischen Bau und den freimaurerischen 
Teınpel verzieren und schmücken.“ 

„zum Schlusse bille ich Sie hochachlungsvoll um eine gefällige Em- 
pfangsbescheinigung der gesendeten Schrifistücke, sobald es Ihnen mög- 
lich ist und füge aus liefstem Grunde meines Herzens den Wunsch hinzu, 
in welchen, wie ich weiss, alle meine Brüder hier mit einsliimmen, dass 


“ der Allmächiige Baumeister aller Welten Sie und alle regelmässigen Frei- 


maurer auf dem ganzen Erdenrunde mit seinem höchsten Segen beglücken 
möge.“ 

„Mit tiefster Ehrfurcht, grösster Achtung und unveränderlicher reiner 
und heiliger Bruderliebe zeichne ich im Namen der Ehrwürdigsien Gross- 
loge von Texas Ihr ergebenster und gehorsanıster Diener 

Br. A. S. Ruthven, Gross-Seeretair,“ 

(Die gesendeten Sehriften sind folgende: 1) The Constitution of 
Ihe Grand Ladge of Free and Accepted Masons of Texas. Galvesion 1856. 
p- 32. -- 2) Proceedings of Ihe M. W. Grand Lodge of Texas, and ils lwenty- 
first annual Communication; held at Ihe town of Waeco. ByJ. M. Hall Gr. M. 
and A. S. Ruthven Gr. Seer. Galveston 1858. 8. Janv. 342 p. (Worin bereits 
219 rechtmässig constiluirte Logen genannt werden.) — 3) Proceedings of 
the M. W. Grand Lodge of Texas at ils Iwenty-second Communicalion; 
held at Ihe town of Hundsville. 2 Monday Juni 1958. Galvesion 1858. 8. 
p. 115. In lelzterer wird Br. Henry Sampson als Grossmeislter und Br. A 
S. Rutliven wieder als Gross-Secrelair genannt.) 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass bei nächster Versammlung 
der Grossen Landesloge des Königreichs Sachsen die repräsentalive Ver- 
bindung mil der Grossioge von Texas beschlossen werden wird, nachdem 
seither eine solehe schon mit den amerikanischen, sowie mil den Gross- 
logen von England, Schottland, Irland, Frankreich und mit der Grossen 
Nalionalmullerloge „zu den drei Weltkugeln“ und „Royal York zur Freund- 
schaft‘ in Berlin zu Stande gekommen ist. 

Virginien. Die „Yew Tree Lodge“ in Williamsburgh, eine der wenigen 
unlergeordneien Logen, welche noch die „St. Johns-Grossloge“ zu New- 
York — die sogenannte Atwoods-Parlei — ausmachen, hat ihre seilherige 
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Verbindung mit der genannlen Gressioge aufgegeben und die Absicht ge- 
äussert, sich der jJeizl vereinigten Grossioge von New-York anzuschliessen, 
Obgleich letztere bis jetzt noch nicht dazu geneigt schien, so hält man 
doch die Erfüllung ihres Wunsches für wahrscheinlich, da nicht allein alle 
Logen Williamsburghs ihr Gesuch unterstützt haben, sondern sie selbst 
auch den Beschluss gefasst hat, eine Purification unter ihren Mitgliedern 
vorzunehmen. 

Wisconsin. In den Logen dieses Staales ringt offenbar das deuische 
Element nach Selbständigkeit und die Grossloge selzt sich dem nicht allein 
nicht entgegen, sondern hat dieses Streben im Gegentlheil unterstülzt, in- 
sofern sie die einzige Grosslage ist, welche für die deutschen Logen dieses 
Staates einen eigenen Grossredner, Br. Hastreiter, erwählt hal. In diesem 
Staate befinden sich gegenwärlig vier deuische Logen, nämlich: „Aurora“ 
in Millwaukie, „Concordia“ zu Madison, „Zracy“ zu Manitowoc und 
„Asträa zu Port Washington, Die beiden letzigenannten sind die jüngsten 
im Kranze ihrer Schwestern und ihre Verhältnisse und Aussichten werden 
als höchst zufriedenstellend geschildert, da ihre hammerführenden Meister, 
die S. E. Brüder Borchert und William A. Pors, aller Orten als wackere 
und höchst eifrige Bundesbrüder bekannt sind. 


Südamerika. 


Montevideo. Die Grossloge von Uruguay, welche hier ihren Sitz 
hat, zählt gegenwärtig 20 subordinirle Logen, von denen 19 nach dem alt- 
schottischen Ritus in 33 Graden, die letzte dagegen, „Zraternidad“ io Monte- 
video, nach dem französischen Ritus arbeitet. Vor vier Jahren, 1855, 
wurde die Grossloge von Uruguay begründet und von dem Grand Orient 
de France anerkannt; aber die im Jahre 1827 gestiftete französische Loge 
„les Amis de la Patrie“ in Montevideo, die in Jahre 1843 regelmässig con- 
slituir worden war, wollte ihrer Multerloge, unier welcher sie immer ge- 
arbeitet halte, treu bleiben und wenn sie auch einige Schwierigkeiten des- 
halb zu überwinden hatle, gelang es ihr doch durch Weisheit und Mässigung, 
mit der Grossloge und ihren Bundeslogen ein harmonisches Verhältniss zu 
unterhalten; ja sie hat noch mehr gethan, sie hal es verstanden, sich in 
dem Ansehen und der Achtung, zu welcher sie ihr Alter berechtigte, zu 
erhalten. Die politischen Stürme, welche im Januar und Februar des 
Jahres 1858 den südamerikanischen Freistaat Uruguay beilroffen haben, 
kühlten aber den maurerischen Eifer in diesem Lande in einem solchen 
Grade ab, dass fast alle Logen ihre Thätigkeit, wenigstens für einige Zeil, 
einsteliten. Die Deporlationen, Einkerkerungen und Hinrichtungen mehrerer 
Freimaurer hatten Allen den Muth geraubt und diejenigen entläuscht, 
welche sich der Meinung hingegeben halten, dass die Freimaurere: alle 
ihre Anhänger wirksam gegen alle derartigen Ereignisse müsse schülzen 
können. Nur die Loge „les Amis de la Patrie“ setzte ohne Unterbrechung 
ihre Arbeiten fort und befolgte alle von der Klugheil gebotenen Massregeln, 
welche sie vor Beunruhigung durch die Civilgerichie sicher stellen konnlen. 
Die Freimaurerei war zerstreut, aber der Stern der Loge „les Amis de la 
Patrie“ glänzte fort am maurerischen Horizon! und diente den irregeleileten 
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Bundesbrüdern als Leuchte, welche sie erkennen liess, wo sie, Schutz, 
brüderliche Liebe und Theilnahme finden würden. Endlich beruhigien 
sich die Gemülher wieder, die Baugenossen fanden sich wieder in ihren 
Werkstätten ein und am 13. August 1858 begannen die Mitglieder der 
unter Obedienz der Grossloge von Montevideo arbeitenden Loge „Asilo de 
la Vertud“ ihre Arbeiten wieder in dem mittlerweile mit grossen Opfern 
errichleten eigenen Maurertempel, bei welcher Gelegenheit der Mstr. v. St, 
der Schwesierloge, Br. Vaillant, Gelegenheit nahm, sie im Namen der g. u. 
v. Loge „les Amis de la Patrie“ herzlich zu beglückwünschen. 
Venezuela. Der frühere Präsident der Republik Venezuela, welcher 
seit längerer Zeit in der Verbannung in New-York lebt, hat in jüngster 
Zeit das Unglück gehabt, sich durch einen Sturz vom Pferde nicht unbe- 
deutend zu beschädigen. Als er eben im Begriff war, in seine Heimalh 
zurückzukehren, wohin er durch einen Volksbeschluss wieder berufen wor- 
den, erhiell er einen Besuch von den Beamlen der Grossloge von New- 
York, welche ihn noch sehr leidend fanden. Wir bemerken, dass er ein 
sehr eifriger Freimaurer ist, früher das Amt des Grossmeisters von Vene- 
zuela verwallele und in den letzten Jahren Grossrepräsenlant bei der Gross- 
loge von New-York war. Der alte würdige Veteran drückie seine herzliche 
Freude über den ihm gewordenen brüderlichen Besuch aus und versicherte 
ihnen, dass er das Andenken an seine New-Yorker Brüder stets in Ehren 
balten werde. Er hat seitdem jenen Staat verlassen, um im Triumph nach 
zehnjähriger Verbannung wieder in seine Heimalh einzuziehen. 
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et 
Ehrenbezeigungen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent von Preussen ist von der 
Ehrwürdigsien Grossloge des Königreichs Hannover zum Ehrenmitgliede 
ernannt worden, welche Auszeichnung Höchsidemselben durch den Ehr- 
würdigsten 1. dep. Grossmstr. Br. Krüger und zwei andere Mitglieder der 
Grossioge im Mai 1859 überbracht worden ist. 

Br. Ackermann. In der seit dem 2. Sepibr. 1821 in Bülzow be- 
stehenden g. u. v. St. Joh.-Loge „Urania zur Eintracht“ ist der Mstr. v. St. 
Br. Conr. Aug. Ackermann, Criminalrath a. D., zur Feier seiner 25jährigen 
Hammerführung und in Anerkennung seiner steis bewiesenen Ordenstreue 
und vielfacher Verdienste von dem Landesgrossmstir. C. Chr. Klemm durch 
das Ehrenzeichen für verdiente Logenmeister am blauen Bande ausge- 
zeichnet worden und ist die Uebergabe desselben durch die Hochw. Prov.- 
Loge von Mecklenburg in Rostock an seinem Ehrentage vermittelt worden. 

Br. Buek. Dem Ehrw. Br. Heinrich Wilhelm Bu&k, Grossmstr. der 
Grossen Loge von Hamburg, ist in Veranlassung der von ihm begangenen 
2djährigen Jubelfeier als Sladiphysikus und Mitglied des Verwaltungsraihes 
in Hamburg nach einslimmigem Beschlusse der Grossbeamien von der 
Grossloge der Freimaurer des Königreichs Hannover ein Glückwunsch- 
schreiben zugeferligt worden. 

Br. Frommann. Am 6. April 1859 fand in der g. u. v. St. Joh.- 
Loge „zur Freimüthigkeit am Rhein“ zugleich mil der Feier des 50jährigen 
Geburisfestes des 5. E. Msirs. v. St. Br. Frommann die Aufnahme seines 
Neffen statl, wobei man dem verdienien Meisler in Anerkennung seiner Ver- 
dienste und zum Zeichen allseiliger Liebe einen werthvollen Ring verehrle. 

Br. Pepper. Der 26. Mai 1859 war der Tag, an welchem der S. E. 
Br. Peter Oito Heinr. Pepper, Oberlehrer der Kirchenschule von St, Nicolai 
in Hamburg, vor 25 Jahren zum Msir. v. St. der dort. g. u. v. SI. Joh.- 
Loge „St. Georg‘ erwählt worden war, welches Amt er seitdem ununter- 
brochen mil grösstem Eifer für den Bund und in treuesler Liebe für seine 
Loge verwaltei hat. Deshalb wurde er an diesem seinem Meister-Jubiläum 
von der Grossen Loge in Hamburg dureh Ertheilung der Ehrenmitgliedschaft 
ausgezeichnet. — Dieselbe Auszeichnung wurde ihm von der Prov.-Loge 
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von Mecklenburg-Schwerin und -Strelitz, und den St. Joh.-Logen „Carl zur 
gekrönten Säule“ in Braunschweig, „zu den drei Sternen“ in Rostock, „zur 
Weltkugel“ in Lübeck und „Wilhelm zu den drei Säulen“ in Wolfenbültel 
zu Theil. 

Br. Scharrer. Am 6. Februar 1859, wo die g. u. v. St. Joh.-Loge 
„Harpokrates“ in Magdeburg ihr 33. Sliftungsfes! beging, erhielt der Ehrw. 
Br. Seharrer, der einzige noch lebende Milstifier derselben, von der 
Grossen Loge von Preussen „Royal York zur Freundschaft‘ in Berlin, als 
Anerkennung ein Begrüssungs-Schreiben. 


Ernennungen. 


Br. Ballheimer. Am 10. Januar 1859 wurde der Hochw. Br. J. F. 
Ballheimer, Zuckersiedermeister, Mitglied der Grossloge, an Stelle des 
verewiglen Br. C. A. F. Deibel von der g. u. v. SI. Joh.-Loge „Broich 
zur verklärten Louise“ in Mülheim a. d. Ruhr zum Repräsentanten bei der 
Grossen National-Mutlerloge „zu den drei Weltkugeln“ in Berlin ernannt. 

Br. Barraud. Nachdem Br. Peler Louis Ravene ]. (Commerzienrath) 
aus Gesundheitsrücksichien seine Stelle als Repräsentanl der Loge „Aarpo- 
krates“ in Magdeburg niedergelegl hal, ist Br. Wilh. Dav. Barraud, Raths- 
zimmermeister und Ritter, dazu ernannl worden. 

Br. F. E. Dupre, Ralh in Braunschweig, welcher seit 43 Jahren der 
g. u v. St. Joh.-Loge „Carl zur gekrönten Säule‘‘ angehört und 25 Jahre 
lang Beamienstellen in derselben bekleidel hal, ist in Veranlassung seines 
50jährıgen Amisjubiläums zum Alt- und Ehrenmeister mit Silz und Stimme 
im Beamten-Collegium ernannt worden. 

Br. v. Düring. Zum Repräsentanten der neuen Loge „Carl zur 
Wartburg“ in Eisenach bei der Grossen Loge zu Hamburg ist der Br. 
Adolph v. Düring, Dr.med. und Mitglied derLoge „Absalom,‘‘ sogleich nach 
erfolgter Weihe ernannt worden. 

Br. Lohse. An Sielle des Gross-Stewarls der Grossen Mutterloge 
„Royal-York“ in Berlin, Br. Christ. Heinr. Hagemeister, ist dieses Amt mit 
dem Hochw. Br. Friedr. Adolph Lohse, Bauinspeetor im Königl. Ministerium 
tür Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, beselzi worden. 

Br, Carl Ludw. Ed. Marenski, Rechisanwalt, is zum Prov.-Gross- 
meister in Königsberg in Preussen ernanni worden. 

Br. Nieolay. Für die durch Versetzung des Haupimanns, Ritiers 
u. s. w., — Mstrs. v. St. der St. Joh.-Loge „Blücher von Wahlstadt‘‘ Br. Herm. 
Joh. Carl Friedr. v. Griesheim erledigle Stelle eines Repräsenlanten der 
Grossen Nat.-Mutlerloge „zu den drei Weltkugeln“ in Berlin bei dem Supr&me 
Conseil inagonnique Chef d’Ordre im Grossherzogihum Luxemburg ist unter 
den drei dazu vorgeschlagenen Candidaten Br. Louis Chrelien Theodore 
Nicolay, conseiller d’administralion, als Grossrepräsenlant ernannt worden. 

Br. v. Pelser-Berensberg. Am 3. März 1859 ist der Hochw. Br. 
Carl Felix Anton Maria v. Pelser-Berensberg, Dr. med. und prakt. Arzt, — 
Mitglied der Loge „zur Verschwiegenheit,“ als aclives Mitglied in die Grosse 
Nat.-Mutierloge „zu den drei Weltkugeln“ in Berlin eingeführt und mit dem 
Zeichen dieser Grossloge bekleidet worden. 
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Br. Roscher. An die Stelle des versiorbenen Br. Taberger ist Br. 
Carl Hermann Roscher, Ober-Regierungsraih und Gen.-Secrelair des Mini- 
steriums des Innern, zum Repräsenlanien der Ehrw. Grossloge „zur Ein- 
tracht‘‘ in Darınsladi bei der Grossloge des Königreichs Hannover ernannl 
worden. 

Br. Joh. Andreas Schmidtill, Zimmermaler, bisher dep. Mstir. v. St. 
der Loge „Libanon zu den drei Cedern“ in Erlangen, der in diesem Jahre sein 
50jähriges Maurerjubiläum feierte und sich noch einer kräftigen Gesundheit 
und jugendlichen Krafi erfreut, ist zum Ehrenmeister seiner Loge ernannt 
worden. — Es war derselbe bisher dep. Msir. v.St. und ist zu dessen Nach- 
folger als solcher Br. Joh. Georg Wilhelm erwählt worden, 

Br. Strübing. An (lie Stelle des verklärten Br. Christ, Ludw. Dobert L, 
Ritterguisbesitzer, ist am 28. Febr. 1859 der Hochw. Br. Ferd. Heinr. 
Ludw. Golifr. Sirübing, Lehrer amKönigl. Seminar für Stadtschulen, — deleg. 
scholt. Oberredner, von der St. Joh.-Loge „Asträa“ zu Wolmirstädi zum 
Repräsentanten bei der Grossen Nal.-Mullerloge „zu den drei Weltkugeln“ 
in Berlin ausersehen worden. 

Br. v. Wartensleben. Unterm 1. Januar 1859 wurde der Hochw. 
Br. v. Wartensleben, Dr. jur., Stadigerichlsrath und Ritter des Johanniteror- 
dens, 1. Aufseher der Loge „zur Eintracht“, zum Repräsenlanten des 
Supr&me Conseil maconnique des Grossherzogihums Luxemburg bei der 
Grossen Nat.-Multerloge „zu den drei Weltkugeln“ in Berlin erwähll, 


Todtenschau. 


Br. Friedr. Wilh. Adelung, wirklicher Geh. Finanzrath, früher Redner 
der Loge „zum goldnen Pflug‘ in Berlin, ist im 72. Lebensjahre von hinnen 
gegangen, 

Br. Cooke. Am 5. Febr. 1859 starb der S. E. Br. Isaac Urban Gooke, 
Pfarrer der Dörfer East Lulworth und Coombe-Keynes in der Grafschaft 
Dorset, 52 Jahre all. 

Br. Feetam. Am 4. Januar 1859 starb zu Hull in der Grafschaft 
York in England der würdige Br. Thomas Feetam, welcher zur Zeil seines 
Todes Kirchenvorsieher an der heiligen Trinilätskirche daselbst war. Am 
7. Januar wurde seine sterbliche Hülle mil freimaurerischen Ehrenbezei- 
gungen zur Erde bestaltel. 

Br. Johann David Fromels, Recior a. D. in Gumbinnen, gewesener 
Redner der Loge „zur goldenen Leier“ beschloss jüngst sein Leben im 
74. Altersjahre. 

Br. Gruner. Am 7. Septbr. 1857 starb in Osnabrück ein verdientes 
Mitglied der Loge „zum goldenen Rade“, Br. Rudolph Gruner, daselbst am 
26. Febr. 1800 gehoren, wo sein Valer Fr. Andr. Gruner Consistorialrath, 
Dr. thieol. und zweiler Prediger an der St. Kalharinen -Kirche und seine 
Mutier eine geb. Schwarlze war. Im Ocibr. 1818 bezog er die Universiläl 
Göllingen, wurde dor! im Herbst 1821 Doclor der Rechte, ging dann noch 
ein halbes Jahr nach Berlin und kehrle zu Ostern 1822 in die Heimath zu- 
rück. Welches Ansehen er sich dort als Rechtseonsulent zu erwerben 
wusste, gehl schon daraus hervor, dass er im J. 1838 zum Kammer-, 


PERSONALNACHRICHTEN. 247 


Kloster- und Lehnseonsulenten und im J. 1853 zum Vicepräsidenten der 
Anwaltskammer erwählt wurde. 

Br. Hagemeister. Der erste Gross-Stewart bei der Grossloge von 
Freussen „Royal-York zur Freundschaft“ in Berlin, der Hochw. Br. Christ. 
Heinr. Hagemeister, Fabrikbesilzer und Hoflieferant Sr. Maj. des Königs, 
ist zu Anfange des Jahres 1859 vom Baue hienieden abgerufen worden, 

Brr. Hoffmann u. Schaumberg. Am 3. Januar 1859 ist der Senior, 
‘Jubelbruder und Ehrenmeisler der g. u. v. St. Joh.-Loge „Libanon zu den 
drei Cedern“ in Erlangen, Joh. Paul Friedr. Hoffmann, Privatmann, zuletzt in 
Coburg lebend und Ehrenmitglied der Grossen Nai.-Mulierloge „zu den drei 
Weltkugeln“ in Berlin, zum höheren Baue abberufen worden. — Ausser- 
dem ist auch noch der 42 Jahre lang der Loge „Libanon“ angehörige Bruder 
Joh. Georg Schaumberg, Musikus, im 88, Lebensjahre, belrauerl von seinen 
den biederen Mann liebenden Bundesbrüdern, zum höheren Lichte einge- 
gangen. 

Br. Samuel Küll, Kaufmann, Milstifier und mehrjähriger Schalz- 
meisler der Loge „Prinz von Preussen zu den drei Schwertern“ in Solingen, 
wurde vor Kurzem vom höchsten Ordensherrn im 73. Lebensjahre zum 
höheren Baue abberufen. 

Aug. Wilh. Popeke, dienender Bruder und Oekonom der Loge 
„Minerva“ in Poisdam, der vor mehreren Jahren sein Maurerjubiläum be- 
gangen, starb vor Kurzem im 77. Lebensjahre. 


Br. Friedr. Wilh. Alex, Rautert, pens. Stadtrichter, gewesener 
Mstr. v. Sı. der Loge „zum Westphälischen Löwen“ in Schwelm, ging im 
Alter von 75 Jahren zum höheren Lichte ein. 


Br. Graf von Rödern, General-Major und Commandant der 10. In- 
fanterie-Brigade in Berlin, Mitglied der Loge „zum Pilgrim“, wurde im 60 
Lebensjahre zum höheren Lichte berufen. 


Br. Graf von Salza.. Am 8. April 1859 starb zu Linköping im 
84. Lebensjahre der langjährige Repräsentant der Grossen Landesloge von 
Deutschland bei der Hochw. Grossen Landesloge von Schweden in Stock- 
holm, der Höchsterl. Prov.- Grossmeister Br. Graf v. Salza, Oberkammer- 
herr Sr. Maj. des Königs und Ritter des Ordens Carl’s XII. ErslereHochw. 
Grossloge bekilagl tief den ihr daraus erwachsenen Verlust. 


Br. Schott. Montag, den 28. März 1859 starb in Leipzig nach mehr- 
jähriger Krankheil, die ihn neun Jahre gehindert halte, sein Zimmer zu ver- 
lassen, Br. Golllob Schotl, Kaufmann, im Alter von 76 Jahren und 7 Mo- 
naten. Jm 38. Lebensjahre (1820) war er in der Loge „Apollo“ zu Leipzig 
in den Freimaurerbund aufgenommen worden; er war ein sehr eifriger 
Bundesbruder, ein höchst gefälliger und zuverlässiger Freund und hatte 
sich namentlich um seine Loge dadurch nicht unerhebliche Verdienste er- 
worben, dass er eine lange Reihe von Jahren hindurch das Amt eines 
Schalzmeisters verwaltete, 

Brr. Siemsen und Runde. Dem Prolokolle der Grossloge von Han- 
nover vom 5. Febr. 1859 eninehmen wir die Kunde, dass der S. E. Br. 
Christian Wilhelm Siemsen, Biblioihekar und Ritter, dep. Mstr. v. St. der 
ehrw. g. u. v. St. Joh.-Loge „zum schwarzen Bär“ in Hannover und Präpa- 
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rateur Sr. Maj. des Königs von Hannover Georg V., ım Alter von fast 66 
Jahren und nach 44jähriger Mitgliedschaft; — sowie auch der Ehrenmeister 


der g. u..v. Loge „zur Ceder“ ebendaselbst, Br. Joh. Carl Wilhelm Runde, 
Senator a. D. und Kaufmann, im 74. Lebensjahre in die höheren Gefilde 
hinübergewandert sind. 

Br. Steele. Br. Thomas Steele, gewesener 1. Provinzial-Gross-Diacon 
von Somersel, starb in der Nach! vom 17. Januar 1859, Montags, in seinem 
Wohnorte Bath. 

Br.v. Trotha, genannt von Treyden Il., Generalmajor a.D., gewesener 
2. Aufseher der Loge „zum Todtenkopf und Phönix“ in Königsberg, starb 
kürzlich im 64. Lebensjahre. 
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Kaiser Joseph II. über Freimaurerei. — Kaiser Joseph ]i. von 
Oesterreich bestieg den Thron im J. 1765, aber er erhielt die unabhän- 
gige Herrschafl ers nach dem am 29. Novbr. 1780 erfolgten Tode 
seiner Mutter, der Kaiserin Maria Theresia. Josephs polilische An- 
schauungen waren seiner Zeil weil vorausgeeilt und man hat in der That 
den Verdacht gehegi, dass, wenigstens in indireeter Weise, die fran- 
zösische Revolution einigermassen auf die Eniwickelung derselben Ein- 
fluss gehabt habe. Er ordnete allerdings zahlreiche Veränderungen in dem 
Verwaltungs-System seiner eigenen Besitzungen an, von welchen einige 
den Zeitumsländen nicht angemessen. In der Mehrzahl jedoch waren es 
Weisheit und Wohlthätigkeitssinn bezeugende Verbesserungen. Er war der 
erste Monarch, welcher alle chrisllichen Confessionen in dem katholischen 
Oesterreich duldete; auch selbst die Lage seiner israelilischen Unterthanen 
nahm seine Aufmerksamkeit in Anspruch, und ihre bürgerlichen Rechte wur- 
den bis zu einem gewissen Grade von dem Kaiser anerkannt. Er war nicht 
gleichmässig glücklich in der Vollführung der Gegenstände seiner Staals- 
klugheit; seine Einmischung in die religiösen Verordnungen in Flandern, 
welche er als unbrauchbar, bigott und hinderlich betrachtete, kostete ihm 
schliesslich alle seine belgischen Besitzungen. 

Im J. 1786 war durch die klerikale Partei in Oesterreich das Gerücht 
verbreitet worden, dass die Illuminalen und ähnliche geheime Gesellschaften 
Lehren verbreiteten, welche den Umsturz von Allar und Thron bezwecklten. 
Durch die Ulira-Katholiken war ausserdem die Gesellschafl der Freimaurer 
beschuldigt worden, dass sie an den grössten Irrihümern und an den ver- 
abscheuungswürdigsten Verbrechen der revolutionären Propaganda theil- 
nehme, und von den Urhebern wurden an den Kaiser Biltgesuche gerichtet, 
welche die Unterdrückung des alle Gesetze und Religionen umstürzenden 
Ordens verlangten. Josephll. jedoch, weit davon enifernt, die Behauptungen 
der kirchlichen Partei für begründet zu nehmen, erliess nach vorhergegan- 
generreiflicher Erwägung ein Decret, welches einen Geist scharfsinnigen und 
väterlichen Interesses ailhmete und in welchem er in Betracht gezogen halle, 
was den höher verdienten und loyalen Classen seiner Unterthanen gegen- 
über zu ihun recht sei. Es lautet also: 
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„Joseph II. von Gottes Gnaden u. s. w. 

„Die Freimaurer sind in meinen Siaaten so zahlreich, dass es kaum 
noch eine Stadi giebt, in welcher nicht eine sogenannte Loge angelroffen 
wird; demzufolge scheint es Mir eine gebieterische Nothwendigkeit zu sein, 
für ihr Foribesiehen feste Regeln aufzuslellen, 

„leh bin nieht bekannt mit ihren Geheimnissen, habe auch niemals 
Neugierde genug gehabt, in dieselben eindringen zu wollen; für mich reicht 
es hin zu wissen, dass sie zu allen Zeiten bemüht sind, Gutes zu Ihun; sie 
unlerstützen die Bedürfligen, begünstigen und beschirmen die Literatur. 
Aber die Sicherheit des Staates und eine gule Geseizgebung verlangen, 
dass Wir das Volk nicht ganz denselben überlassen und Ich habe mir da- 
her vorgenommen, die Freimaurerei unler meinen Schulz zu nehmen und 
sichere ihr (wenn die Freimaurer sich gut beitragen) Meine besondere 
Gnade unter folgenden Bedingungen zu: 

„1) Es soll in der Hauptstadt nur eine, zwei oder drei Logen bestehen, 
wenn es möglich ist, alle Freimaurer darin aufzunehmen; höclıstens aber 
drei. In denjenigen Städten, in welehen Provinzial-Regierungen ihren Sitz 
haben, sollen ebenfalls nur eine, zwei oder drei Logen geduldet werden. 
In Provinzial-Städten, in welchen sich kein Regierungs-Statihalter befindet, 
sind keine Logen gestaltet, sondern vielmehr streng verboten und wenn 
ein Haushälter eine freimaurerische Versammlung in seinem Hause zulässt, 
so soll er nachdrücklich bestraft werden. 

„2) Die Logenlisten mil Angabe der Namen aller Mitglieder und ihrer 
Versammlungslage sollen, richtig und leserlich geschrieben, bei der Re- 
gierungsbehörde eingereicht, aller drei Monate ein genaues Verzeichniss 
aller in die Loge neu aufgenommenen sowie aller aus derselben wieder 
entlassenen Mitglieder abgeliefert werden. In gleicher Weise sollen bei 
jedem Namen die besonderen Titel, Würden und Grade, welche es in der 
Loge bekleidet, beigefügt werden. 

„3) Die Namen der vorsitzenden Meister der Logen sollen alljährlich 
bei der Kaiserlichen Regierungsbehörde eingereicht werden. 

„In Erwiederung der willigen Fügung in diese Bestimmungen sicher! 
die Regierung den Freimaurern Willkommen, Schutz und Freiheit zu; über- 
lässt ihnen ganz die eigene Führung der Controle ihrer Mitglieder und 
Ihrer Constitutionen,; und die Regierung trachtet keineswegs, in ihre Ge- 
heimnisse einzudringen. 

„Werden diese Anordnungen von dem Orden der Freimaurer, in 
welchem sich, wie Mir wohl bekannt ist, eine grosse Anzahl würdiger 
Männer befindel, genau befolgt, so wird er dem Staale nützlich sein. 

„Diese Verordnung soll allen Regierungs-Statthaltern mitgelheilt 
werden. Joseph.“ 

„Die Ausführung dieses Befehls hat mit dem 1. Januar 1787 ihren 
Anfang zu nehmen.“ 

Freimaurerisches Gesetzbuch. Wir glauben den Logen einen 
Dienst zu erweisen, wenn wir ihnen von dem Vorhandensein eines maure- 
rischen Gesetzbuchs Nachricht geben, dessen klare und gedrängte Inhalts- 
angabe auf eine hewunderungswürdige Weise alle Pflichten der Freimaurerei 
in sich fassı. Es will uns scheinen, als könne man diese immerwährende 
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Tagesordnung der Humanität als Gegenstand der hauptsächlichsten In- 
structionen an die Aufnahme der Nichteingeweihten knüpfen. Sie liefert 
den besten Katechismus und die beste Verlheidigung der Freimaurerei. 

„Bele zu dem grossen Baumeister des Weltalls! — Liebe deinen 
Nächsten. — Hüle dich vor jeder Uebelthat. — Thue Gutes. — Lass die 
Menschen reden. — Die wahre Verehrung des grossen Baumeisiers der 
Welten besteht darin, dass man sich guter Sitten befleissigt. — Uebe das 
Gute nur aus Liebe zum Gulen selbst. — Erhalte deine Seele immer in 
einem Zustande der Reinheit, wenn du würdig erscheinen willst vor dem 
grossen Baumeister des Weltalls, welcher Gott ist. — Achte die Guten, be- 
daure die Schwachen, fliehe die Bösen, aber hasse keinen Menschen! — 
Sprich bescheiden mit den Hochgestellten, klug mit den dir Gleichstehenden, 
aufriehtig mit deinen Freunden, mild mit den Untergebenen und milleidig 
und sanft mit den Armen. — Schmeichle niemals deinem Bruder, denn das 
ist Verralh; schmeichelt dein Bruder dir, so siehe dich vor, dass er dich 
nicht verderbe. — Achte immer auf die Slimine deines Gewissens, — Sei 
der Vater der Armen; jeder Seufzer, welchen deine Härte ihnen erpresst, 
vermehrl die Zahl der Verwünschungen, welche auf dein Haupt fallen. — 
Achte den fremden Wanderer und lass ihm deine Hülfe zu Theil werden ; 
seine Person muss dir heilig sein. — Vermeide den Sireil, weiche Be- 
schimpfungen aus und lass immer von deiner Seite die Vernunfi walten. — 
Achte die Frauen; missbrauche niemals ihre Schwäche und slirb lieber, als 
dass du sie entehresi. — Wenn der Herr des Weltalls dir einen Sohn giebt, 
so danke ihm, aber zitiere vor dem Pfande, das er dir anvertrauel! Sei für 
dieses Kind ein Ebenbild der Gottheit. Handle so, dass er bis zum 10. 
Jahre dich fürchtet, bis zum 20. dich liebl und bis zum Tode dich achtet. 
Bis zum 10. Jahre sei sein Lehrer; bis zum 20. sein Vater; und bis 
zum Tode sein Freund. Sei mehr darauf bedacht, ihm gute Grundsätze, 
als ein guies Benehmen beizubringen, damit er dir mehr eine goldene 
Redlichkeit, als eine leichiferlige Zierlichkeit zu verdanken habe. Sei 
mehr darauf bedacht, einen ehrbaren, als einen geschickten Menschen aus 
ihm zu machen. — Wenn du über deinen Stand errölhest, so ist das Hoch- 
muth;, glaube nicht, dass es der von dir eingenommene Platz ist, welcher 
dich ehrt, oder herabsetzt, sondern die Art und Weise, wie du ıhn aus- 
füllsl. — Lies und lerne, sieh und ahme nach, überlege und arbeile, handle 
immer zum Nutzen deiner Brüder; das heisst arbeiten für dieh selbst. Sei 
zufrieden mit Allem, aller Orten und mit Jedem. — Freue dich in der Ge- 
rechtigkeit, erzürne dieh über die Ungerechtigkeit und dulde, ohne dich zu 
beklagen. — Urtheile nicht obenhin über die Handlungen der Menschen, 
tadele nicht und noch weniger lobe sie; es ist dem Grossen Baumeister 
der Welten überlassen, ihre Herzen zu prüfen und ihre Thaten zu wägen. 

Achtung der Freimaurerei. Welche glühende Verehrer die Frei- 
maurerei selbst an Orten hat, wo man sie anzutreffen eigenllich nicht er- 
warten sollle, ergiebt sich aus einer vom 31. August 1858 datirten, dem 
Secrelair der Loge „Saint Jean de Jerusalem‘ im Orient von Nancy über- 
sendeten Nachricht, welche wir hier folgen lassen : 

„Vor einiger Zeil machle mir ein junger Mann, wie ich ein Fremdling 
hier, den Vorschlag, mit ihm einen Ausflug nach Spanien zu machen, von 
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dessen Grenze wir nur noch etwa 14 Kilogramme entfernt waren; ich 
ging darauf ein. Wir mielheten uns Pferde zur Bewerkstelligung dieses 
Unternehmens, daesinden Pyrenäen über Bagne6res de Luchon hinaus keine 
Fahrstrasse giebt. Bei unserer Rückkehr nach Frankreich wurde es uns 
erst klar, dass wir eine gebräuchliche Vorsichismassregel ausser Acht ge- 
lassen hatlen, nämlich uns einen Erlaubnissschein zum Ein- und Austritt 
nach und von Spanien zu verschaffen. Die spanischen Carabiniers (Mauth- 
beamten) hielten unsere Pferde an und wollten uns für Pascher erklären; 
der Rittmeister nahte und wendete sich an meinen Gefährten, aber er war 
ehenso unzugänglich wie seine Unlergebenen; Keiner von uns war der 
spanischen Sprache mächtig und wir befanden uns in grosser Verlegenheit. 
Ich hatte mich meinem Gefährten in der Absicht genähert, ihn in seiner 
Zeichensprache zu unterslülzen, da fiel mir der glückliche Gedanke wie 
eine Inspiralion ein, den Anführer maurerisch zu grüssen. Sofort ergriff er 
meine Hand, liess uns bei sich eintreten und ferligte uns nicht allein einen 
Geleitsbrief aus, sondern er halte auch ein grosses Feuer anzünden lassen 
und liess uns nicht eher wieder ahreisen, als bis der Regen, welcher uns 
auf der Reise überrascht, sich gelegt hatle und unsere Kleider wieder ge- 
trocknel waren. Er wollte uns sogar noch mil Früchten und Wein er- 
quieken, aber wir lehnten es dankbar ab; ich aber fühlte mich höchst be- 
friedigt von diesem Beweise maurerischer Pflichterfüllung und beklagte nur 
meine Unfähigkeit, ihm mit Worten den Ausdruck unserer Erkenntlichkeit 
zu verstehen zu geben. 

Ungültigkeit eines Zeugen vor Gericht. In einer vor einigen Mo- 
nalen in England wegen einer Mordthat stallgehabten Gerichisverhandlung, 
in welcher auf Todesstrafe erkannt wurde, kam folgende ganz ausserge- 
wöhnliche Scene vor: 

„Thomas Girling wird vorgeladen. Bevor er sich zum Eide anschickt, 
äusserl er, dass er den Eid nur als eine bürgerliche Förmlichkeit betrachte. 
Der Baron Bramwell stellt ihm darauf die Frage, ob er an eine im Jenseits 
zu erwartende Strafe oder Belohnung, oder an eine ewige Gerechtigkeit 
glaube? Der Zeuge will, bevor er aniworlet, erfahren, ob er sich durch 
seine Antwort schaden könne, und als er hört, dass dies sicherlich nicht 
der Fall sein werde, entgegnel er, dass er an ein höheres Leben nicht 
glaube. Baron Bramwell sagte darauf: Setzen Sie sich, Sie werden nicht Zeug- 
niss ablegen. In der Zeitschrift Le Monde maconnique, wo dieser 
Vorgang mitgetheilt wird, äussert der Erzähler: Ich begreife die Bedenken, 
welche dieser spiritualislische Richter hegt. Aber findet hier nicht aus dem 
Gesichtspunkte der Gewissensfreiheit ein geringer Eingriff in die Rechte 
eines Zeugen statl? Muss man nothwendigerweise an die Unsterblichkeit 
der Seele glauben, um vor der Gerechtigkeit nicht als Lügner zu gelten ? 
Ohne Zweifel würde dieser Glaube besser sein; aber isi er unerlässlich, um 
nicht als falscher Zeuge, oder als Schuft zu gelten? — Ich überlasse den 
Philosophen die Entscheidung; die Freimaurer sind darüber im Reinen. 

Logen-Jubelfeste. Nachbenannte deutsche Logen bestehen im Jahre 
1859 ein halbes Jahrhundert, wobei wir jedoch bemerken müssen, dass 
bezichendlich derjenigen aus den Königl. Preussischen Staaten möglicher- 
weise eine kleine Abweichung vorkommen kann, da die Hochwürdigsten 
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Grosslogen dort in ihren Listen den Tag der verliehenen Constilution an- 
geben, während mehrere Bauhülten das Stiftungsfest am Tage der wirklich 
staltgefundenen Einweihung begehen, von einigen aber auch das Fest von 
einem Werktage auf einen Festiag verlegt wird, um der möglichst grossen 
Zahl ihrer Mitglieder sowohl, als den besuchenden Brüdern die Theilnahme 
zu ermöglichen. 

Colberg: „Wilhelm zur Männerkraft“ (G.N.M.L.2.d.3 W.) am 24. Januar. 
Goslar: „Hereynia zum fammenden Stern“ (G.L.d.K.H.) den 16. Novbr. 
Gumbinnen: „Goldene Leier“ (G. L. L. v. D.) den 20. October. 
Lüneburg: „Selene zu den drei Thürmen“ (G. L. v. H.) den 27. Decbr. 
Potsdam: „Teutonia zur Weisheit‘ (G.N.M.L.2.d.3 W.) den 30. Novbr. 
Schneeberg: „Archimedes zum sächsischen Bunde“ (G.L. L. v.8.) den 

5. Februar; wurde auf Sonntag den 6. Februar verlegt. 

Schwerin: „Harpokrates zur Morgenrölhe“ (G.L.L. v, D.) den 21. Juli. 

Noch manche andere deutsche Loge würde, wenn sie nicht ihre Thä- 
ligkeit eingestellt hätte, noch in diesem Jahre (1859) das Semisäcularfesi 
ihres Bestehens gefeiert haben; wir führeu nur an: 

Bruchsala.d. Salza: „Tempel zum vaterländischen Wohl“ (G.L. v. Bad.), 
seit 1849 eingegangen. 

Coblenz: „L’Union desiree“ (Gr. Or. de Fr.) den 5. December, ist eben- 
falls enischlafen. 

Lübben: „Leopard“ (G. N. M.L. z. d. 3 W.) den 20. April, ruht seit dem 
9. April 1854. 

Heidelberg: „Carl zur deutschen Biederkeit‘ (G. L. v. Bad.) und 

Mannheim: „Carl und Stephanie zur Harmonie“ (G. L. v. Bad.) sind 
beide im Jahre 1813 mit dem Bunde in Baden erloschen. 

Schlawe: „Einigkeit an der Oslsee“ (war erst in Rügenwalde — G.N.M. 
L. z. d. 3 W.) den 18. October, ruht seit 1554. 

In das künftige Jahr (1860) werden für 3 active Logen und 1 inactive 
die Säcular- und für 2 die Semisäcularfeier fallen, nämlich: 
Königsberg in Pr.: „Drei Kronen“ (G.N.M.L. z. d.3 W.) den 10. Juni. 
Rostock: „Irene zu den drei Sternen“ (G.L.L. v. D.) an demselben Tage, 

vi „Drei Sterne“ (G. L. v. H.) den 19. Juni, während die beiden 

nachfolgenden im Jahre 1810 gesliltet worden sind: 
Göttingen: „Auguste z. goldenen Zirkel“, von der Grossloge von Hessen- 
Casse] begründet und später an die Gr.L.d. K.Hannover übergegangen. 
Varel: „Silbernes Kreuz“, jelzt mit der Loge in Oldenburg vereinigt 
(G.L. v. H.). 
Im Jahre 1861 werden 2 deulsche Logen das hunderljährige Lebensalter 
erreicht haben, von denen eine unter dem damaligen Namen nicht mehr 
besteht, und eine dritte das fünfzigjährige Jubelfest begehen, nämlich: 
Magdeburg: „Ferdinand zur Glückseligkeit“ (G.N.M.L. 2. d.3 W.), 
den 23. Februar 1761 gegründel, und 

Dresden: „Zu den drei Granatäpfeln“ (G. N.M.L. z. d. 3 W.), ging ein 
und wurde am 16. November 1776 dafür von derG.L.L. v.D. die noch 
jeizt blühende Loge „Zum goldenen Apfel“ constluirl. 

Güstrow: die Schottenloge „Megapolis zur Vollkommenheit“ (G.N.M.L. 
z.d. 3 W.), den 18. März 1811 constiluirt. 


Briefwechsel. 


Br.E.R.M.inL. Deine Acusserungen über die höchste Leitung der Frei- 
maurerei in Frankreich sind mangelhafl und nur einem flüchtigen 
Einblick in die Verhältnisse der neueren Zeit entnommen. Nicht immer 
hal es sich dort nach Deiner Schilderung verhalten. Wie es namentlich 
dort in früherer Zeit um die Freimaurerei ausgeschen hat, das ergiebt 
sich aus der Unfähigkeit derer, welche nach und nach zur Leitung der 
Bundes-Angelegenheit, an die Spilze der Verwaltung berufen wurden, 
oder sich auf irgend eine Weise grossen Einfluss anf dieselbe zu ver- 
schaffen gewussi halten. Darum höre! 

Im Jahre 1743 wurde am 11. December Ludwig von Bourbon, Graf 
von Ciermont, Prinz vom Königlichen Geblüle, zum Grossmeister erwählt. 
Die Nachlässigkeil, womit er dies Amt bekleidete und dass er die Leitung 
der Freimaurerei Mitgliedern aus der niedrigsten Classe des bürgerlichen 
Lebens überliess, verursachten für den Ruf des Bundes höchst nachtheilige 
Wirren und Streitigkeiten. So war im Jahre 1744 der Banquier Baure 
von ihm zu seinem Subsliluten ernannt worden, der sich dieser Stellung 
ganz unwürdig erwies. Im Jahre 1761 ernannte der Grossmeisler, Graf 
von Clermontl, dafür den Tanzmeisier Lacorne zum zugeordnelen Gross- 
meisler, einen Mann, der sich durch seine Dienste bei gewissen der Ein- 
weihung von Frauenzimmern gewidmelten geheimen Zusammenkünflen 
beliebt zu machen gewusst hatle. Die älteren Mitglieder der Grossloge 
weigerien sich, ihn als solchen anzuerkennen und sich unter seinem Vor- 
sitze zu versammeln. Dies veranlassle Lacorne, selbsi eine neue Gross- 
loge zu bilden, in welcher er Leute seines Schlages zu Grossbeamien 
ernannle und ebenso wie die alte und eigentliche Grossloge die oberste 
Gewalt über die französischen Freimaurer-Brüder ausübte, Constitulionen 
zu Errichtung neuer Logen ertheille u. dergl. m. Nachdem diese beiden 
Grosslogen ein ganzes Jahr lang in der grössten Feindseligkeit neben 
einander bestanden halten, ernannte endlich im Jahre 1762 der Graf von 
Clermont auf wiederholte Vorstellungen der Brüder an Lacorne’s Stelle 
den Br. Chaillou de Jonville zu seinem Generalsubstitulen, worauf sich 
die beiden damals feindlich einander gegenüberstehenden Parleien ver- 
einiglen. 

Das Beispiel Lacorne’s war jedoch nicht ohne Nachahmer geblieben ; 
am 22. Juli 1762 erlaubte sich ein Schneider, Namens Pirlet, ein Conseil 
der Rilter vom Orient zu gründen, was nicht wenig dazu beilrug, die 
unler den französischen Freimaurern durch die vielen höheren Grade 
herbeigeführte Verwirrung noch zu vermehren. Der im Jahre 1772 
zu Paris errichlete Grand Orient de France gewann zwar allmälig an 
Macht und Ansehen, aber die Staats-Revolution, welche alle Verbindun- 
gen gewaltsam Irennlte, hob auch die freimaurerischen gänzlich auf. 
Mit der zurückkehrenden Ruhe und Sicherheil erwachten auch die Logen- 
versammlungen wieder zum Leben und mit ihnen der Gross-Orient, so 
dass in den Jahren 1810 und 1811 schon gegen 1100 Logen unier 
seinem Schutze arbeileten. 
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Napoleon I. war schlau genug, es mit der Freimaurerei nicht zu ver- 
derben, denn einestheils gehörten die vornehmsien und gebildeisten Män- 
ner Frankreichs ihr an, anderntheils kunnte das Institut zu ansehnlichen 
Geldeinnahmen benutzt werden. Er erklärte sich zum Proieetor des 
Ordens und ernannte seinen Bruder Joseph zum Grossmeisier desselben, 
von dem es ebenso wenig, als von Napoleon selbsi, erwiesen ist, dass 
er je zum Freimaurer geweiht worden ist; dagegen weiss man, dass er 
nie eine Logenversammlung besucht hat. Durch die Wall der Brüder- 
schaft erhielt Joseph Napoleon den Erzkanzler Jean Jacques Regis de 
Cambazeres zum zugeordneien Grossmeisler. 

Alle Logen in Frankreich mussten dem Gross-Orient zu Paris über 
den Stand ihrer Finanzen alljährlich Rechnung ablegen, ihm unter allerlei 
Vorwänden Abgaben enlrichten, oder sich die freie Verfügung über ihr 
Eigenthum durch eine bestimmle jährliche Summe erkaufen. So flossen 
sehr beirächtliche Summen in die Casse des Grossmeislers und seines 
Depulirien. Aus diesem Grunde sicherte er allen freimaurerischen Sec- 
ten und Systemen Freiheit und Anerkennung zu, liess aller Orten mau- 
rerische Direciorien und Kapilel bestehen, ohne sich die Herrschafl über 
sie anzumassen, und gewann damit wenigstens so Viel, dass sie sich 
sämmtlich mil dem Grand Orient de France vereinigten. Die Folge 
davon war, dass (nach Angabe des Verfassers der Magonnerie mililaire) 
die Einkünfte von der Freimaurerei dem Grossmeister 2 Millionen und 
seinem Deputirien 100,000 Franken eintrugen. Zu diesen Logen ge- 
hörten auch die Militairlogen im französischen Heere, die im Jahre 1809 
schon bei 69 Regimentern bestanden; in «diesen wurden die Arbeiten ge- 
wöhnlich mil einem Vive l’Empereur! eröffnet und geschlossen, und 
öfters war das Vorlesen eines Armee-Bullelins oder einer Depesche des 
Kaisers der einzige Gegenstand der Verhandlungen. Durch diese 
Militairlogen ketiete Napoleon I. alle höheren und niederen Officiere, ja 
selbst gebildete Unteroffieiere und Gemeine an sich, was ihm um so 
leichter wurde, als in den meisten Logen Günstllinge des Kaisers den 
Hammıer führten. 

Die Ereignisse in den Jahren 1814 und 1815 zerstörlen diese Verhält- 
nisse, bis sich nach der Restauralion Alles neu gesiallete, Der Gross- 
Orient von Frankreich erklärte am 15. Juli 1814 die Würden des Gross- 
meisters Joseph und seines Deputirien Cambazeres für erledigi und setzie 
an deren Stelle ein Triumviral von drei Conservaleurs des Ordens ein, 
bestehend aus Macdonald, Herzog von Tarent, dem Grafen v. Bournon- 
ville, Pair von Frankreich, Staatsminister und General-Lieutenant, und 
Timbrune-Thiembrone, Grafen v. Valence, Marschall und Pair von Frank- 
reich, welchen als Represenlant parlicnlier du Grand-Maitre de l’Ordre 
en France der Chevalier Alexander Heinrich Nicolas Roelliers de Monta- 
leau beigegeben wurde, dessen Vater Alexander Ludwig Roettiers de 
Monlaleau, einer der achtungswürdigsien Freimaurer Frankreichs, im 
Jahre 1795 als Grossmeisler an der Spitze des Bundes gestanden hatle. 

Von dieser Zeit an blieb die Stelle eines Grossmeislers unbeselzt und 
es wurden nur Grossmeister-Adjuncte gewählt, als welche wir im Jahre 
1840 die Ehrwürdigsien Brüder Alex. Delaborde und Emanuel de Las 
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Cases, und als Grossmeister-Repräsenlanlen Br. Bertrand und beim Jo- 
hannisfesie 1847 den Br. Desanlis finden. Am 27. December 1850 
wurde endlich der Ehrwürdigsie Br. Berville als erster Grossmeister- 
Adjunel eingeführi. Hier kann ich um so eher die geschichtliche Be- 
trachtung schliessen, als die weitere Entwickelung derselben von der: 
am 26. Februar 1852 slattgehabten Wall Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Lucien Murat, welcher noch jetzt die grossmeisterliche Würde bekleidet, 
zu Anfange des Xlll. Bandes der Lalomia ausführlich von mir geschildert 
worden ist. 

Br. D. C. 8. in H. Mit vielem Vergnügen entsprechen wir Ihrem Wunsche; 
der Abdruck wird möglichst bald erfolgen. 

Br. Th. M. in 0. Ihre Sendung, obgleich etwas verspälel, ist uns sehr will- 
konımen gewesen und wird im nächsten Hefte Platz finden. 

Br. B. inL. Wir bedauern, von Ihrer Arbeit keinen Gebrauch machen zu 
können. Wir lieben Lobhudeleien nicht. 

Br. W. J. D. in P. bei D. Noch immer befinden wir uns ohne Antwort und 
harren auf die erbeiene Zusendung. 

Br. W, O.H. in D. Wir hoffen mit Zuversicht, dass Sie nach der Rück- 
kehr von Ihrer Reise die uns in Aussicht gestellle Bearbeitung der Cha- 
raktlerislik F’s baldigst für unsere Vierleljahrsschrift zum Abdrucke bereit 
machen werden. 


(In Sachen der Bauhülte.) Der Herausg. dieser Zeitschrift, Br. J. G. Findel, 
hat ın No. 33 derselben S. 263 Klage geführt über die im vorigen Hefle der 
Latomia (Bd. 17, Heft i, S. 68— 66) enthaltene Recension seiner Bau- 
hütte, und da wir gerecht sein müssen, haben wir sie nochmals sorg- 
fäliig betrachtet und gestehen ein, dass wir demRef. nichtin allen Punklen 
Recht geben können. Wir sind dies schon dadurch darzulegen bemüht 
gewesen, dass wir gegen die Aeusserung „es sei noch nicht ausgemacht, 
ob Mozart Freimaurer gewesen“ — in dieses Hefl einen Aufsalz aufge- 
nommen haben, der jene Behauptung ausser Zweifel selz. Ausserdem 
missbilligen wir jede gegen die Person des Herausgebers eingeflochtene, 
in eine kritische Anzeige nicht gehörige Verdächligung und endlich wollen 
wir nicht verschweigen, dass unler den in der Bauhülte enthaltenen Auf- 
sätzen sich gar manche befinden, die aus Kopf und Feder sehr geachleter 
Bundesbrüder geflossen sind. Was übrigens die von dem Ref. in der 
Latomia aufgeführten Errala anlangt, so müssen wir dem Br. Findel deren 
Widerlegung selbst, wenn er sieh dazu gedrungen sieht, überlassen und 
werden diese Widerlegung unserm Ref. zur Besprechung oder Beant- 
wortung anheim geben; wünschen aber auf jeden Fall alle derartigen 
Verhandlungen in einem echt brüderlichen Sinne gehalten zu sehen. 
Auch bei verschiedenen Ansichten muss der Friede erhalten bleiben. 

Die Red. 
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